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Celegraphifche Depefiien. 


(Spezialdepejen:Dienft der „Sonniagpof«.) 


QAusland. 


Aus deulfhen Nauen. 


Streit über die Nlottendergröße- 
zug. — Wird fie jhon diejen 
Winter im Reichstag verlangt ? 
— Kolojjale Koftenvermehrung 
in Sicht. — Die Samoasrage. 
— Gibt Dentichland dieje Junjeln 
ganz anf? — Meinungen über 
den jüdafrifanisdhen Krieg. — 
Was deutidhe Militär von der 
jüngften Schlacht denten. — Die 
Buren = Unterjtügungsbewegung. 
—Oeſterreichiſche Politik. — Tu⸗ 
multe im Reichsrath und auder— 
wärts. — Vermiſchtes. 


Berlin, 21. Okt. Die Frage „Mehr 
Schiffe?“ iſt hier jetzt wieder weit in 
den Vordergrund der öffentlichen Erör— 
terungen getreten, beſonders ſeit der 
Kaiſerrede in Hamburg. Eine neueFlot⸗ 
tenvorlage liegt offenbar in der Luft. 
Wird dieſelbe aber ſchon in der nächſten 
Reichstags-Seſſion unterbreitet wer— 
den? 

Die „Germania,“ die „Kölniſche 
Volkszeitung“ und andere Organe der 
Zentrumspartei, ohne deren Unter— 
ſtützung eine ſolche Vorlage im Reichs— 
tiag nicht durchgehen kann, ſprechen die 
Erwartung aus, daß die Regierung 
dem Reichstag gegenüber Wort halten 
und feine neue Flottenvorlage einbrin— 
gen werde, ehe die jechsjährige Periode 
abgelaufen fei (das heißt, bis zum Ende 
des Nechnungsjahres 1903) während 
melcher die, bereits beftellien Schiffe 
fertiggebaut werben follten. Denn die 
alte Flottenvorlage jei mit diefem aus= 
drüdlichen Einverftändniß angenom: 
men worden. 

Die „Poſt“ und die „Berliner Neue— 
ſien Nachrichten“ (Organe des „Eiſen— 
königs“ Stumm und des Kanonen— 
und Schiffsbauers Krupp) machen da— 
gegen geltend, daß ſich die Lage der in— 
ternationalen Politik ſeit 1897 ſo ſtark 
vcrändert habe. daß jenes Abkommen 
nicht mehr giltig ſei. 

Soweit man weiß, billigt der Kaiſer 
die Ideen von Dr. v. Wenckſtern, einem 
bekannten preußiſchen Junker, welcher 


in das Volkswirthſchafts-Departement 


ber Berliner. Univerfität gefommen: tft 


und die Anficht vertritt, daß Deutfch- | 


land 57 Rinien-Sciffe, 15 aroße und 
36 Kleine Kreuzerboote brauche, welche 


zujammen 1700 Millionen Mark fo: | 
(Dr. vd. Wenditern hatte | 


jten würden. 
fich bereits in der Unterredung mit dem 
amerikaniſchen 
Foß von Chicago hierüber ausgeſpro— 
chen.) Den jetzigen Voranſchlägen zu— 
folge wird ein jährliches 
Budget von 212 Millionen, ſtatt von 
70 Millionen Mark erforderlich ſein! 


Auh von Urmee-Bergrößes | 
rung ilt von Weiten Die Rede. Eugen | 
Richter hatte in jeiner „Freifinnigen | 


Zeitung” propbezeit, daß in einer neuen 


Militärvorlage die 7000 Mann Ver-— 


ftärfung der ſtehenden Infanterie, 


melche aus der lebten diesbezüglichen | 


Vorlage geitrichen wurden, jehon diejen 


Winter auf’3 Neue verlangt würden. | 
Ein halbamtliches Organ |pricht fein 
Bedauern darüber aus, daß Herr Ridh- | 


ter mit diefer Prophezeiung im rer: 
thum fei. Offizielle Auslaflungen über 
diefen Gegenftand find inder noch feine 
erfolgt und werben twohl bis zulekt zu- 
rüdgebalten werben, wenn fich nichts 
Beionderes borher ereignet. 

In enger Verbindung mit den Yylot- 
ten-e und SHeeres-Erörtsrungen ſteht 
ah de Samoa-Frage Die 
„Rbeinifch-Weitphälifche Zeitung“ be— 
haupiet bartnädia, troß aller injpirir= 
ten gegentheiligen Verficherungen, daß, 
ale Staatäfelretär v. Bülow fi 
jüngft mit dem Kolonialrath berieth, 
bie Ueberlaffung der Samoa=|nfeln an 
Enaland bereit3 joaut wie beichloffen 
geivefen jei. Das Blatt fagt, Bülow 
babe lediglich ein „Sallerie-Schaufpiel“ 
aufführen wollen, und er jei zu fehlau, 
um dem Kolontalrath zu geftatten, den 
Werth dieſer Inſeln herabzuſetzen, 
wenn man ſich nicht ſchon vorher über 
den Weggabe-Preis geeinigt habe. 

In den Veröffentlichungen des Ko— 
lonialrathes jedoch, welche mit Zuftim- 
mung des Auswärtigen Amtes heraus— 
gegeben werden, wird dieſe Darſtellung 
beharrlich in Abrede geſtellt. 

Die Bewegung in Deutſchland zu— 
qunften der Buren-Republifen 
bat an Stärfe nicht abgenommen. Dr. 
Zange, melcher den Allveutfchen Ber: 
band vertritt, beräth fich gegenmärtig 
ſchriſtlich mit Dr. Leyds (dem diploma= 
tiſchen Hauptvertreter des Transbaal 
in Europa) über die beſten Methoden 
zur Unterſtützung der Transbaal⸗ 
ſache. Es iſt geplant, vollſtändig aus— 
geſtattete Feldhoſpitäler zu ſenden, 
nebſt den nöthigen Aerzten und Feld— 
pflegern. Bedeutende Geldbeträge wer⸗ 
den für dieſe Zwecke gezeichnet. Der 
Zentralausſchuß des „Rothen Kreuzes“ 
hat ebenfalls Nläne zur Hilfe für die 
Verwundeten in Erwägung. 

Der Ausgang der Schlacht zu Glen- 
coe hat das deutſche Publikum im All⸗ 
gemeinen überraſcht. Viele hatten we⸗ 
nigſtens in den anfänglichen Kämpfen 
leine britiſchen Erfolge erwartet, und 


Kongreßabgeordneten | 
; gerten fich darauf, das Amt des Imeis | 


Flotten⸗ 


alle Burenfreunde ſind natürlich ſehr 
betrübt über die Niederlage der Buren, 
wie ſie ſich nach den bisherigen Berich— 
ten darſtellt. Auch in militäriſchen 
Kreiſen iſt man enttäuſcht; es wird 
aber in dieſen Kreiſen darauf hinge— 
wieſen, daß es den Buren noch an Or— 
ganiſation gebreche, und ſie noch keinen 
wirffamen Gebrauch von der Artils 
lerie machen fünnten. Lediglich das 
rauf wird der britifche Sieg zurüdge: 
führt. Urfprünglich beftand der Plan, 
die britifche Stellung zu Ölencoe In 
drei Kolonnen anzugreifen, — und 
märe diefer Plan ausgeführt worden, 
fo wäre das Ergebniß nach der An— 
ficht der deutfchen Militärs ein anderes 
gemwejen. Statt deflen aber marensziwet 
der Kolonnen noch nicht bis Vrhheid 
borgerüdt, al die Briten mit aller 
Macht ihren Angriff machten, und bie 
eine Kolonne allein war dem Unflurm 
| nicht gewachſen, obwohl fie den Britten 
| jehr fchwere Verlufte beibrachte. Das 
| Spitem der Buren-Kommandos macht 
| eben aus jevem untergeorbneten Bes 
| jehlähaber einen „Heinen Göben“, Der 
| ziemlih unabhängig handeln fann. 
| Die Buren ermwiefen ich auch in diefer 


Schlacht als vorzügliche Schüben; aber ! 


| das reicht eben in der modernenstriegs= 
| führung nicht aus! 

Man glaubt jet nicht einmal, daß 
| fich die Buren in der Defenfive lange 
| werden behaupten fünnen. 

Beim hHundertjährigen Jubiläum 
der Techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg machte der Berliner 
Oberbürgermeiſter Kirſchner 
daß die Stadt Berlin 100,000 Mark 
für Studentenreiſen zu dieſem Jubi— 
läum bewilligt habe. Der Geheime 
Kommerzienrath Jencke und Ernſt 

Borſig überreichten ein Dokument, wel— 
ches beſagt, daß die Summe von an— 
derthalb Millionen Mark als Jubi— 
| läumsftiftung aufgebracht worden ei. 
Der Rektor der Anftalt, Riedel, hielt 
| eine warm empjundene Dantrebe. 
| 
| 
| 


Eine Majjenpvergiftung! 
durch Käfe wird aus Osnabrüd, Hans | 


nober, gemeldet. Nicht weniger ala 90 
Perſonen find dort durch den Genuß 
bon Käfe unter Symptomen der Ver- 
gijtung ertranft, und der Zuftand die- 
ler verjelben fol ein bevdenklicher Jein. 
Durch eine große 
brunft ift zu Lambrecht in der Pjalz 
ı die befannte Wollfadrif 
| Hack zerjlört worden. 
Dom öfterreichifehen Bruderjftamm. 
| Km WUbgeordnetenhaus 
| reichifchen Heichgrathes jeheint die Zeit 
| der Tumulte noch lange nicht vorüber 
"zu fein! Abgefeben von den Tſchechen, 
ſind die Abgeordneten der deutſchenLin— 
ken ſehr entrüſtet darüber, daß Dr. Pien— 


der Gebr. 


tall von Lemberg, ein Pole, zum Er- 


ſten Vizepräſidenten des Hauſes ge— 
wählt wurde; er erhielt 190 Stimmen, 


Stimmen bekam. Die Deutſchen wei— 


ten Vizepräſidenten für einen der Ihri— 

großem Lärm den Saal. 

Es wurde alsdann 

Johann Lupul von Radauk,. 

Zweiten Vizepräſidenten gewählt. 
Unmittelbar nach Schluß 


zum 


Adolf Funke, von der deuitſchfort— 


M 


den früheren öſterreichiſchen M 
präſidenten Thun-Hohenſtein 
heben. 

Auch außerhalb des 
fehlt es nicht an Radau. Als heute der 
tlerilale Geſchichts-Proſeſſor Hirn, 
bon Innsbruck, zum erſten Mele an 
der Wiener Univerſität auftrat, veran— 
ſtalteten die Studenten 


iniſter⸗ 
zu er— 


| 

| 

I 

| 

| Kundgebungen, daß es ihm unmöglich 

| war, feine Vorlejuna zu s 

| Bemühungen des Rettors und des Dia- 

| fonus der philofophifgen Fakultät, die 

| Ordnung wiederherzuſtellen, blieben 

vergeblich. 

| Vilma Parlaghy, die berühmte Ma— 

| lerin, melcye viele gefrönte Häupter in 
Europa gemalt hat, kommt jeßt mit 
dem Dampfer „MWilbelm der Große“ 
nad) ben Der. Staaten, und fie beab- 
fichtigt, Admiral Demwen, Präſident 
— —— 
MeKinley und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten zu malen. 


Klatſch über Herbert Bismarck. 
Wird ſeine Ehe geſchieden werden? 

London, 21. Okt. Das Blatt „Va— 
nity Fair“ will beſtimmt wiſſen daß 
die Ehe des Fürſten Herbert Bismard, 
des jetzigen Hauptes des Bismarck'ſchen 
Hauſes, in naher Zukunft durch Schei— 
dung aufgelöſt werde, und behauptet, 
daß Herbert ſeit dem Ableben ſeines 
Vaters wieder ganz in ſeine Jungege— 
fellen-Gemwohnheiten verfallen fei, die 
‚feiner Gemahlin durhaus nicht zu= 
Tagten. 

Dieje Angaben werben biß jeßt bon 
feiner anderen Seite bejtätigt. 


Eine Poſſe 
War der Prozefj aegen die Harmlofen. — Er 
endet mit greiiprehung, 

Berlin, 22. Dit. Der Brozeh gegen 
die Mitglieder des Spielerflubs der 
„Harmloſen,“ welcher ſo großes In— 
tereſſe weithin erregte, gelangte am 
Samſtag zum Abſchluß. 

Die Angeklagten wurden freigeſpro— 
en, und ber Staat muß die "ınze 
Scmiere bezahlen. 

Dampfernahridten. 
Unger: - 


VNew Vork: 


Liverpo⸗ & 
Giruria von ol; partan 
Brinse von Livorm. * 


ae 


befannt, | 


Feuers- 


des Diter= | 


während der deutjche Kandidat, Heinz | 
| ri) Prade von Neichenberg, nur 165 | 


gen anzunehmen, und verließen unter | Gaufe aus ein Proteftant, ift ab 
| von Haufe aus ein Proteftant, ijt aber , IF HET 
Dauje a N | Briten ihre Stellungen an der Grenze 


in Rumäni | u — 
ein Rumänier, halten könnten, die Buren vielleicht an- 


der Bu⸗ 
reau-Wahlen beantragte Auguſt Kai- 
jer, von der deutfchen Volkspartei, und | 


Ihrittlichen Fraktion, Anklagen gegen | 


Reichsrathes 


jo ſtürmiſche 


halten. Alle 


Zu Rronprinz Rudolſs Tod. 


Enthüllnngen über die Tragödie 
von Meyerling. — Senſationelle 
Deukwürdigkleiten einer Verſtor— 
benen. —In Oeſterreich werden 
diejelben verboten. —Wird man 
je die Wahrheit erfahren ? 


Wien, 21. Oft. Die Fürftin Emilie 
Ddesgalchi, welche vor Kurzem in Rom 
ſtarb, hat Denkwürdigkeiten über die 
Tragödie von Meyherling hinterlaſſen, 
bei welcher bekanntlich der Kronprinz 
Rudolf von Oeſterreich und ſeine Ge— 
| liebte ihren Tod fanden oder fich gaben. 
Dieſe Denkwürdigkeiten ſind 'ver- 
öffentlicht worden und können nicht 
verfehlen, großes Aufſehen zu erregen, 
| obwohl das Nene, welches fie enthalten, 
‚ohne Bejtätigung daſteht. Fürſtin 
| DOdescaldhi erzählt u. U. Folgendes: 

Kronprinz Rudolf gab nad einem 
ftürmijchen Auftritt mit feinem Vater, 
dem Saijer Franz Sofef, demfelben 

| das Verfprechen, feine Beziehungen zur 
ı Gräfin Marie v. Vetjera abzubredsen. 
Damit er nunmehr von ihr Abjchied 
nehmen fünne, wurde ein Ragdausflug 
I nad) Meyerlina arrangirt und fand 
| ftatt, mit Zuftimmung des Kaifers. 
| Der Kronprinz und Marie nahmen 
| gemeinjchaftlich die Ubenpmahlzeit und 
| gingen dann fchlafen. Beide hatten 
' ftarf Champagner gezeht, um ihren 
Schmerz zu übertäuben. Als fie nun 
beifammen ruhten, erwachte im Kron- 
| prinzen plößlih eine mwahnfinnige 
Eiferfugt! Der Gedanke, daß die 
ı Heißaeliebte, die er nicht beiten 


| durfte, 





anderen Manne angehören werde (0b 
| bamit eine bejtimmte Perfönlichkeit ge— 
| meint ift, darüber enthält die Sabel- 
| bepefche vorläufig feine Aufklärung), 
| machte ihn ganz rajend. Schließlich 
erariff er ein Meffer und veritiimmelte 
damit Marie in einer unnennbaren 
Meife, ohne fie jedoch zu tödten. Als 
; er frühmorgens erwachte und mit nüch- 
 ternem Blid jah, mas er gethan, da 
| padte ihn die Verzmeiflung vollends, 
ı und er tödtete feine Geliebte und dann 
ı Jich felbit. 





| enthält, wurde jünaft in Budaneft fon- 
fiszirt und dann für ganz Defterreich- 


daß Kronprinz Rudolf ganz jo aehan- 
delt haben fönne, mie es in Dielen 
Memoiren dargeftellt wird. 
raue Sachverhalt jener erfchütternden 
Iraaddie wird mohl niemals befannt 
ı gegeben oder beftätigt merben. 


Kronprinz; Nudolis Wittiwe 
Wird ich in London wiedervermählen. 


Wien, 21. OH. 





in London ftattfinden. Der Graf ift 
vor Kurzem, onläßlich feiner Verlo- 
' bung mit Stephanie, zum fatholifchen 
 &lauben überaetreten. (Dies. dürfte 
| auch den Vater Stephanie’, den Könia 


feinen Widerftand gegen die Verbin- 
ding aufzugeben.) 
ee — — 
Beim Präfidenten 


Erfcheinen 200 Deleaaten des internattona= 
len Bandelsfonarefies. 


| hundert Delegaten 
ı len Handelsfongreß, welcher derzeit in 
| Bhiladelphia tagt, wurden heute Nach- 
| mittag dem Präſidenten 


| als 40 Nationen. Die-meiften waren im 
modernen Geſellſchaftsanzug erſchie— 
nen, aber viele auch trugen die maleri— 
ſchen Koſtüme ihrer Heimathländer 
(China, Korea u. ſ. w.) Herr Wilſon, 
der Direktor der nationalen Export— 
Ausſtellung, beſorgte das Vorſtellen in 


| einer furzen Ansprache, worauf der Er= | 
| Bürgermeifter Warnid von Philabel: | 
| phia eine Turze Rebe hielt. Die Delega- | 


| ten machten eine Rundfabrt durch die 
| Stadt, und um halb fünf Ihr Abends 
| fuhren fie nad Vhiladelpkia zurüd. 
| Deweus Tünftiges Deim. 
| Er wird damit zufrieden fein Fönnen. 
Waſhingion, D. E., 21. Oft. Das 
„Dewen Home Committee“ bat endlich 
"ein Heim für den Wdmiral in der Bun- 
beshauptitadt ausgewählt. Dasselbe ift 
das Fiih-Haus, No. 1747 Rhode Is— 


fünftig mahricheinlich einem | 


Das Buch, melches diejfe Angaben | 
| Unaarn verboten. Viele alauben nicht, | 


Der ge: | 


Kronprinzejfin Stephanie, Wittiwe des | * 
— een Rudolf von | Und Mufithallen herrfchte heute Abend | 
Defterreich, mit dem ungarifchen Gras | 
fen Elemar Zoujay ift jegt allem Anz | 
Ichein nach enpgiltig befchloffen und fol | 


MWofdingten, D. E., 21. Oft. Zimei> | 
bom internationa= 


vorgeftellt. | 
ı Sie vertreten die Induftrien von mehr | 


Der Jingoismus it jest in Eng 
land Trumpf. —Trotz der ſchwe⸗ 
ren britiſchen Verluſte in der 
Schlacht zu Glencoe.—General 
Symons erliegt ſeinerWunde? — 
Man glaubt, daß der ganze 
Krieg ſehr blutig wird. 

London, 21. Okt. Der Jingo-Pa— 
triotismus ſcheint augenblicklich hier 
Alles zu beherrſchen, und wird noch 
immer lebhafter, je mehr Einzelheiten 
man von der Schlacht zu Glencoe, Na— 
tal, erfährt. Die Genauigkeit der be— 
treffenden Angaben wird nicht mehr 
viel geprüft. 

Soweit man weiß, ſtanden in dieſer 
Schlacht 4000 Briten einer Buren— 
Streitmacht von mindeſtens 8000 
Mann gegenüber. 
wundung des Generals Symons wird 
freilich ſchwer bedauert; wahrſcheinlich 
hat keiner der heute lebenden britiſchen 


Befehlshaber mehr Kämpfe geſehen, 


als dieſer, und ſowohl in Indien wie 


im Zululand war ſeine Laufbahn eine 
glänzende. 

Das Kriegsamt erhält viele Ange— 
bote für Freiwilligen-Dienſt von al— 
len Theilen des Landes. 

Die kommenden Parlaments-Er— 
gänzungswahlen werden ausfchließlich 
unter der Parole „Für oder gegen den 
Buren-Kriea“ ausgefochten werden! 

Die bittere englandfeindliche Stim- 
mung in Frankreich ift u. WU. an fol: 
gender Auslaflung des „Echo de Pa- 
ris“ zu erfennen: „Wir werden und zu 
flüfterndem Gebet vereinigen, daß jen- 
; feit3 der Meere, im fernen, gewaltigen 

Afrika, General Koubert, ein quter al- 
ter Kämpfer, deifen Vorfahren Fran 
zofen waren, un3 unfere Rache, unfere 
heroifche Rache für Yalhoda bringen 
möge!” 

London, 21. Oft, 


Im Siegestauff). 
| 
| 


| Nachrichten aus Natal ift der Briaade- 
ı generel Wm. Penn Symons, mwelder 
| die britifchen. Streitkräfte in der 
| Schlacht zu Ölencoe befehligte und 
| tödtlich verwundet wurde, bereitö ge- 
| iorben. Zehn feiner Offiziere 

ı ebenfalls unter ven Gefallenen, darıin= 
| ter einige ber vielverſprechendſten jün— 
ı geren Heereg-Dffiziere. 

: Der heutige Nahrestag der See- 
: Schlecht von Trafalaar wurde natürlich 


mit befonderzm Snthufiasmus gefeiert, 
ähnlich wie die Amerikaner im porinen 


Yahre den Vierten Juli gefeiert hatten, 


Cuba zerſtört wurde. 


ſchenmöſſen wogten den ganzen Tag— 


durch den Trafalgar Square, welcher 
reichen Schmuck zeigte, und die Hoch— 


| fein Ende nehmen. 


twilbe Begeilterung. 

Der Sieg von Glencoe mar uner- 
wartet, troß de3 großen Vertrauens der 
Die Mei- 


| Engländer auf ihre Armee. 
daß die 


ften bier hatten nur geglaubt, 
' fanga einige Siege erfechten 


ı Buller fein Armeeforps nach Pretoria 


| führe. Daher bat der Sieg von Olen= | 
| coe, jo theuer er den Engländern aud) | 


ı zu Itejen gefommen tjt, geradezu bes 
| rauschend gewirkt. Er wurde haupt- 
| fachlich von der britifchen Artillerie ge= 
wonnen, welcher die Buren nichts Ent⸗ 
ſprechendes entgegenzuſetzen hatten. 

(Siehe auch die Urtheile 
Militärs in der Verliner Depeſche 

„Aus deutſchen Gauen“). 

Im Uebrigen iſt es noch zu früh, 
viele Schlüſſe aus den Nachrichten über 
jene Schlacht zu ziehen. 
in derſelben immerhin, daß die Buren 

mit ihren Gewehren noch unheimlich 
gut treffen können. Viele glauben, daß 
der jetzige Krieg einer der blutigſten in 
der Geſchichte ſein werde. 

Gerüchtweiſe verlautet wieder, Eng— 
land befürchte Verwicklungen 


ſei ein großer Theil der 
Heeres⸗ und Flottenrüſlungen zurück— 
zuführen. Doch ſcheint es, daß dieſe 
Rüſtungen weniger durch Wahrſchein— 
lichkeiten, als durch Möglichkeiten ver— 
| anlaßt worden find. 
Das britiſche Kriegsamt ſcheint ent— 
ſchloſſen zu ſein, die Thätigkeit der 
Spezialkorreſpondenten auf dem 
Kriegsſchauplatz möglichſt einzuſchrän— 
en, angeblich nur damit die Buren 
keine für ſie vortheilhafte Auskunft auf 


Die töbtliche Ver: | 


Nach den lehtei | 


find | 


. . 1 f6 1 5 | 
Die Heirath der | Rufe auf Symons und Nel’on wollten 
Srı den Theatern | 


wilrden, | 
| und der Triumph der britiichen Waffen | 


eopold von Velsien, veranlaßt haben, | et kommen werde, wenn General | 


deutſcher 


Es zeigte ſich 


mit | 
Sranfreih und Rußland, ımd darauf | 
britiſchen 


land Abe. unweit Connecticut Abe. dieſem Wege erhalten können. Die 
Hier wird der Sieger von Manila ſeine Korreſpondenten werden froh ſein müſ— 
künftige ſtändige Wohnung haben. Das ſen, wenn man ihnen britiſcherſeits 


Haus enthält 17 Zimmer und 4 Bade- überhaupt geſtattet, an die Front zu | 


"Hi 


pos 


Chicago, Sonntag, den 22. Oktober 1899. 


Kapſtadt, 21. Okt. Die Hotels da⸗ 
hier ſind gefüllt von wohlhabenden 
Flüchtlingen aus der Transvaal-Re- 
publif und dem Dranje-reiftaat, mel- 
che voller Zubel über den Gieg bei 
Ölencoe find. 

E3 mirb übrigens gemeldet, baß 
Buren-Truppen jegt jo rafch, wie nur 
möglich nad Mafeking (Kapfolonie) ge= 
fandt werten, um die Streitfräfte zu 
verftärfen, melche jenen Plat belagern. 
Anläßlich der Niederlage bei Glencoe 
hat General Joubert, der Oberbefeblö- 
baber der Transvaal-Streiträfte, Wei- 
fung aus Pretoria erhalten. Alles auf- 
zubieten, um diefe Niederlage durch 
einen entjcheidenden Sieg zu Mafeling 
wett zu machen. 

Einem Kourier ift e3 gelungen, 
durch die Linien ber Buren zu fommen, 
welche Mafefing belagern, und er be= 
richtet. daß die Garniſon in gutem 

Zuſtand ſei und eine längere Belage— 
rung aushalten könne. Friſche arte— 
ſiſche Brunnen ſind angelegt worden, 
und die Abſchneidung der Waſſerzufuhr 
wird daher keine beſonders großen Un— 
zuträglichkeiten verurſachen. 

Der Verſuch der britiſchen Truppen 
zu Mafeking, ihre Todten nach dem letz— 
ten Treffen zu erlangen, war erfolglos. 
Sie marſchirten unter einer Hofpital- 
flagge aus Mafeking, aber die Vorpo— 
ſten der Buren feuerten auf ſie und 

zwangen ſie zum Rückzug. 

London, 22. Okt. Eine offizielle 
Depefche aus Ladyfmith, Natal, mel: 
det, daß die britifchen Streitkräfte einen 
ieiteren Sieg zu Elendslaagle, 15 

ı Meilen nördli” von Ladyſmith, er— 
ı fochten hätten. 

Eine ftarfe britiiche Streitmacht 
unter General White rückte nordmwärts 
an der Eifenbahn entlang por, um ivie= 

ı der Verbindung mit Glencoe herzu- 
ftelen. General Frenh und feine 
Iruppen wirkten mit diejen zufammen, 
und ein gepanzerter Bahnzug bildete 
einen Theil der Ausrüftung. 

Gejtern (Samftag) erreichten Die 
britifchen Streitkräfte Clendslaaale, 
mo nahezu 1000 Buren fampirten. Die 
Briten griffen diefelben an und es 





| folgte ein hitiges defperates Üefecht, | 


das mehrere Stunden dauerte. 

Die Buren vertheibigten ihre Gtel- 
| Yung mit der größten Tapferkeit, mur- 
| den ader fchließli aus ihren Ber- 
| Shanzungen getrieben und zogen fich 'n 
‚ öftlicher Richtung zurüd. Sie werben 
noch jebt von der britifchen Kavallerie 
verfolgt. Ueber die beiderfeitigen Ver- 


’ 


der Lager-Ausrüflung bes Tyeindes, 
| Pferde, Wagen und Geichüße. 
Stapftabt, 22. 
| (Kapfolonie) wird gemelbet, 
 Er-Bremierminifter Cecil Rhodes fich 
' gemeigert hat, jenen belagerten Plat 
' zu verlaffen. Er erklärt, daß er ven 


die, mie man glaubt, in wenigen Ta= 
| gen dort ftattfinden wird. Alles 
| Drängen feiner Freunde, daß er fich 


| por diefem Gefahrpoften zurüdziehe, | 


| mar erfolglos. Fort und fort treffen 
Buren-Streitfräfte in jener Gegend 
ein. 

Die Buren dahier aeben jet auch 
zu, daß ihre Landsleute zu Mafeling 
Sälappen erlitten haben. „Man“ 
alaubt, daß im Ganzen etma 1000 
Buren in den Kämpfen vor Mafefing 
gefallen jeien. 


Franzöfiihe Streiflichter. 
O'berjt Schneider’s Tod war der ficbente in 


der Dreyius: Affaire. —Beftochene Heugen | 


im Verſchwörungs-Prozeß. 

Baris, 21. Oft. E3 wird hier die 
| Erklärung wiederholt, daß der Tod von 
 Dberft Schneider, dem früheren Mi- 
litär-Attach« des dfterreichtichen Bot- 
' Schafter-Amtes in Paris, Die yolge 
eines Duells geweſen ſei, aber nicht mit 
dem Hauptmann Euignet, fondern mit 

General Roaet. (Da fein neuerlicher 

MWiverruf aus Wien feit Schneiber’3 
ı Ableben erfolgt ift. jo fcheint es that- 
fächlich, daß der Todesfall mit einem 
Duell zufammenhing, jedenfalls fein 
ganz gewöhnlicher mar.) 

Ein franzöfifches Duell nimmt fo 
felten einen tödtlichen Ausgang, daß 
Dberit Schneiders Schidjfal nach der 
ı langen Keihe hHarmlofer Duelle erfhüt- 
| ternd wirft. Diefer Todesfall ift jet 
| ber fiebente, welcher unmittelbar mit 
der Dreyfus-Angelegenheit zuſammen— 

hängt, — und man hofft, daß er der 
letzte ſein werde. 
| Im Brozeß gegen die Royaliften und 
| Untifemiten bat es eine neue Senfation 
ı gegeben. E3 Stellt fich neulich heraus, 
| daß viele der Zeugen, welche vor den 
ı Bolizeilommiffären gegen Deroulebe 
| und Stonforten ausfagten, die jet vor 
dem Senat ald oberftem Gerichtshof 
unter der Anklage der Verſchwörung 
gegen die Republit progeffirt werben, 


Iufle wird noch nichts ger em ._ | 
. | Bri teten den größten Theil | 
als Gervera’s Flotte vor Santjago de Briten erbeuteten ben geöß 


Große Men: | 
OH. Aus Kimberlen | 
daß der | 


Nuızaang der Schlacht abwarten will, | i 
gang chlach hundert Angeſtellte der „Ohio Valley 


räume und hat einen hübſchen Raſen— 

platz. Es wurde vor zwölf Jahren ge— 
baut und enthält alle modernen Be— 

quemlichkeiten. Auch iſt es elegant mö— 
blirt, und die Möbel ſind bei der Er— 
werbung mit eingeſchloſſen. 

Am Streit. 
Schuhmachergehilfen in Maſſachuſetts. 
Lynn, Maſſ., 22. Okt. Die Arbeiter 

in der „Boland Shoe Factory“ von 
James Gaunt & Co. verlangten eine 
2öprozentige Lohnerhöhung. Diefelbe 
wurde auch gewährt, — unter der Be- 
dingung, Daß die Arbeiter einen, um 25 
Prozent beiferen Schuß lieferten. Die 
Arbeiter erklärten dies für eine, nod 
dazu in fehr beleibigender Yyorm er- 
folgte Bermweigerung ‚ ihrer Forderung 
‚und gingen an ben Streil, - 
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gehen. 

London, 22. Okt. Spätere Meldun— 
gen, welche dirett der Gattin des Ge— 
nerals Symons zugegangen ſind, be— 
ſagen, daß der General noch am Leben 
iſt, und die Aerzte ſogar ſein Aufkom— 
men für möglich erflären. 

Lorenzo Marquez, Delagoa-Bai, 22. 
DE. — Der Sieg der britilchen Trup- 
pen am Dundee-Hügel bei Glencoe wird 
au bier mit undändigem (?) Enthu- 
iasmus gefeiert. Anfangs wollte man 
die Nachricht gar nicht glauben, da man 
allgemein annahm, daß die Buren in 
den erften Schlachten erfolgreich fein 
würden. 

Vorbereitungen für die Einſchiffung 
ubli werden je ig 


von Agenten der Geheimpolizei mit je 

5 Franken beſtochen wurden. 

Daß thatſächlich eine Verſchwörung 
zum Sturz der Regierung beſtand, 
wird von Niemand mehr bezweifelt, 
und es liegt genug wirkliches Beweis— 
material dafür vor. Um ſo mehr fällt 
es auf, daß auch Polizei-Agenten zu 
den ganz ordinären Methoden der Ge— 
neralſtäbler ihre Zuflucht 
haben ſollten, um die Verurtheilung 
der Verhafteten herbeizuführen. Die 
Korruption ſcheint eben jetzt alle Kreiſe 
durchfreſſen zu haben und im Kleinen 
nicht minder geübt zu werden, als im 
Großen. 

Jules Lemaitre und François Cop⸗ 


— Deroulede ſogar als Mitglied 
der Atademie in vorſchiag gebracht, 


genommen 


— 


— 


aber derſelbe hat es doch angemeſſen 
befunden, eine ſolche Kandidatur abzu— 
lehnen, vielleicht weil er befürchtete, 
doch nicht gewählt zu werden. 

Der Kriegsminiſter Marquis de 
Gallifet hat das Kriegs-Budget, wel— 
ches der Budget-Ausſchuß ihm zuge— 
ſtellt hatte, wieder mit einer Verbeſſe— 
rung zurückgegeben: er will nämlich 
18 Millionen mehr haben, als der (in 
ſeiner Mehrheit aus Radikalen be— 
ſtehende) Ausſchuß ihm zugeſtehen will. 

Der Ausſchuß weigerte ſich, die Sache 
in Wiedererwägung zu ziehen, da der 
Kriegsminiſter nicht die Zuſtimmung 
des Finanzminiſters ſich geſichert habe. 

Die Angelegenheit wird jedenfalls 
wieder einen Sturm in der Abgeord— 
netenkammer entfeſſeln, und die Na— 
tionaliſten, Gemäßigten und Royali— 
ſten werden dort Alles aufbieten, um 
eine Beſchneidung der Armee-Verwil— 
ligungen zu verhindern. 

Immer mehr wird die urſprüng— 
liche Bewegung gegen die Armee zu 
einem anti⸗religiöſen Kreuzzug. Neuer— 
dings veröffentlicht das Blatt „L'Au— 
rore“ eine Reihe 
Geſchichten, welche in religiöſen An— 

ſtalten vorgekommen ſein ſollen. Die be— 

treffenden Artikel führen eine maßlos 
heftige Sprache, welche auch in nicht— 

— Kreifen vielfach mißbilligt 

wird. 
— —— — 


Inland. 


Die internationale Jacdıt-Regatta. 


New Hort, 21. Dt. „Columbia 
und „Shamrod“ werben, ienigitens in 
diejer Saifon feine weiteren Wettfahr- 
ten veranjtalten. Die fiegreiche ameri= 
fanifhe Yacht Tiegt, glänzend ae- 
Ihmüdt, in der Echo-Bat und wird jo 
bald wie möglich abgetafelt werden; jte 
wird augenblidlich, weniniteng von den 
Sportäliebhabern, faft ebenfo gefeiert, 
als wäre fie ein Flaggenichiff Demey’s 
gewejen! Die britifche Kacht wird fich 
bald für die Rüdfahrt über den Atlan- 


“u 


Zu am. 
| 


ı mas Lipton kann noch nicht beitimmt 
Jagen, ob er auf’3 Neue um den ameri- 
kaniſchen Becher mettfahren will. Es 
| wird ihm übrigens im „Mabdifon 
Square Garden” ein Liebesbecher 


| überreicht werden, deffen Koften durch 


ı Subjfription aufgebracht worden. 


Lohn⸗Erhohung. 


Eine Ueberraſchung für Eiſen- und Stahl— 
arbeiter. 


Harrisburg, Pa. 21. Okt. Die An— 





geſtellten der „Central Iron &e Steel 
Works“ wurden heute angenehm über— 
raſcht, ducrch die Ankündigung einer 


ı 1Oprogentigen Lohn-Erböhung, melche 
| am 27. Otftober in Straft tritt. Diefelbe 


ı ift Schon die zweite jeit wenigen Mona= | 


ten. 


Cincinnati, 21. Oktbr. Sieben: 
Buggy Co.“ haben heute eine 10pro— 


| zentige Zohnerhöhung erhalten. 

| Die Effettenbörfe. 

| Sucer:, Koblen: und zum Theil Bahır-Pa: 
piere ftarf, das Nebrige flan. 
New York, 21. Dit. 


Br : z BF u — — —— * 
lichung des Bank-Ausweiſes äußerſt 
theils von profeſſioneller Seite. 
hafte Preisſteigerungen fanden aber in 


| den Zuder-Gffetten Statt, und die ge= | 


möhnlichen Attien der Jlinois Zen- 


| trale, Louisbille K Nafhoille- 


fonder3 die Ausgaben nach den Preis- 
Erhöhungen, waren ebenfalls ftarf. 


Der Londoner Markt war infolge | 
ber Beitätigung der Berichte über bri- | 
| tifche Siege in Südafrika entichieden | 


| ftark, jomeit die füdafrifanijchen 

| Aktien und Konſols in Bitracht famen, 
und dies wirkte auch hier auf die betref⸗ 
fenden Papiere ein. 


Die amerikaniſche Induſtrie-Gruppe 


war im Allgemeinen ſchwach. In 
Brooklyner „Rapid Tranſit“Papieren 
wurden, wie gewöhnlich, ſtarke Ge— 
ſchäfte gemacht, ohne beträchtliche 
Preisſchwankungen. 

Da der Banken-Ausweis viel aün— 
ſtiger war, als man erwartet hatte, ſo 
führte dies in der letzten halben Stunde 
eine Stärkung in der allgemeinen Liſte 
herbei, und die Schluß-⸗Notirungen wa— 
ren hoch. 

Der Philippinen-Krieg. 
General Funſton geht wieder nach Manila. 


Waſhington, D. €., 22. O4. Es tit 
bejchloffen worden, den pielgenannten 
General Funfton abermals nah den 
Philippinen-Infeln zu fenden, mit 
dem Rang eines Brigabegenerals. 
Funfton hat heute feine neue Beital: 
lung vom Bräfidenten angenommen 
und wird ohne allen Verzug tmieber 
nad Manila abfahren. Seine Neuer- 
nennung ift, wie e3 heißt, auch eine 
Obrfeige für General Dtis, melcher 
Alles getban Haben fol, daß Funſton 
nad den Ber. Staaten zurüdgefchidt 
tourbe, meil berfelbe zu populär ge 
morben mar. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wieder zwei jchöne Berbfttage verſprochen. 

Mafhington, D. E., 21. Oft. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
‚Sonntag und Montag in Ausficht: 

Am Sonntag fhön und märmer. 
Am Montag ebenfalls jhön. Lebhafte 


greulicher Standal= | 


| tifchen Ozean bereit machen. Sir Tho- | 


| Ichoß, bereits 
| das Begräßniß getrojjen hatte, 


| Der heutige | 
Effeltenmarkt war vor der Veröffentz | 


: flau, und bie Geichäfte famen größten= | 
Leb⸗ 


und | 
Union Bacific-Bahn woren entichieden | 
| feft. Die AnthrazitiohlenPapiere, bes | 


&lfter Jahrgang. 


Die diesjährigen Wahlen. 
Kurzer Ueberbli® über das Kampaanefeld. 


Wafbingtoen, D. E., 21. OH. In "© 
folgenden Staaten der Union find dies 
fes Jahr Gouperneure und fonitige 
wichtige Staatsbeamte zu ermählen: 
Maflachufetts, Maryland, Ohio, Joma, 
Kentucky, Miſſiſſippi. 

Pennſylvanien hat nur den Staats— 
ſchatzmeiſter und einige Richter zu er— 
wählen, New York, Nem Jerfeyg und 
Virginien haben Legislaturmahlen, 
Süd-Dafota hat nur einen Richter 
des Staatsobergerichtes zu ermählen, 
Nebrasta desgleihen und außerdem 
einen Regenten der Staat3-Univerfität. 

Befonders heiß mar und ift ber 
MWahltampf in Ohio, Nebradfa und 
Kentudy. Da Ohio der Heimathaftaat 
des Präfidenten MeKinley ift, jo ma= 
chen die Republikaner die Außerften 
Anftrengungen, dort einen für das 
Jahr 1900 imponirenden Erfolg auf- 
meilen zu können. Und da Nebrasta 
der Heimathsjtaat Bryan’3 tft, jo wird, 
troßdem die dortigen Wahlen an und 
für fih unmichtige find, im Hinblid 
auf 1900 ebenfalls von den Republi= 
fanern jtarf gearbeitet. 

In Ohio erregt auch die Kandidatur 
bon Mayor Jones von Toledo, dem 
unabhängigen Republifaner und Bes 
fürworter von Munizipal-Sozialiß- 
mus und birefter Gefeßgebung Dutch 
das Volk, befonderes ntereffe. Die 
beiden großen Parteien fiellen aller: 
dings fein jtarkes Votum für ihn in 
Ausfiht. Jones Führt eine „Poor 
Man’s"Kampagne auf eigene Hand. 
Noch in mesreren anderen Staaten find 
unabhängige Stimmzettel im felbe. 
Auch die Prohibitionijten und die radi— 
falen Voltsparteiler haben theilmeife 
Kandidaten aufgeitellt, fomwie auch Die 
Sopzialiften. Dieje Parteien werden 
jedoch feine ‚augjchlaggebende Rolle in 
den vorliegenden Wahlen fpielen. Yn 
Kentucky bekämpfen zwei demokratiſche 
Organiſationen (die Goebel- und die 
Brown-Fraktion) einander heiß. In 
keinem der Mittelſtaaten läßt ſich das 
Wahlergebniß auch nur mit annähern— 
der Beſtimmtheit vorherſagen; auch in 
Marhland iſt die Lage eine zweifelhafte. 
Pennſyldanien und Maſſachuſetts 
dürften wieder republikaniſch „gehen“, 
und Miſſiſſippi und Virginia demokta— 
tiſch; immerhin wird auch hier das 
Votum im Einzelnen von Intereſſe 
ſein. 





Zwei Frauen 
Streiten jih über die Leiche eines Selbits 
mösders. 

Nem Erunsiwid, N. S., 21. Ott. Der 
Seibjtmord von Hermann Vogel, wel- 
cher geitern- feine Gattin und feine 
Schwiegermutter zu töbten Juchte umd 
| dann Selbjtmord beging, hat die Thät- 
ſache an's Licht gebracht, daß Vogel 
' zwei Frauen batte. Diejelden fireiten 
| fich jeßt über den Leichnam. Frau Vo- 
gel No. 2 trof aus Bort Chefier, Comn., 
ein, al3 die Andere, auf welche Vogel 
alte Vorkehrungen für 
Sie 

legte ihren Heirathöfchein vor, welcher 
| ergab, daß fie am 30. Dezember 1886 
in Bort Ebefter mit dem Mann ges 
traut wurde, 

Der Mädchenname der zweiten (ei= 
' gentlich der erfien) rau war Yane 
Edwards Kendell, und fie erflärt, daß 
fie im Juli vorigen Jahres mit der 
| ziveiten Frau, einer Schaufpielerin, ge= 
nannt Frl. Caldivell, auf der Heimfehr 
| von England zufammengetroffen, und 
‚ diefe im legten April mit Vogel Durdh- 
gebrannt Set. 

Legtere hat übrigens bereit? einen 
Begräbnißplatz im Evergreen-Friedhof 
erworben und hat die Andere davon in 
Kenntniß geſetzt. Wenn es nach ihrem 
Willen geht, wird das Begräbniß am 
Sonntag auf jenem Friedhof ſtattfin— 
den. 


Il 


Baltor im Gefängniß. 
Weacn Erfbwindelung von Geldern. 


Ehattanooga, Tenn., 22, Dit. Rev. 
Schn Henry Philips wurde hier ein- 
geitect, unter der Anklage, Geld und 
Maaren unter faljchen Vorſpiegelun— 
gen erlangt zu haben. Der Baftor hatte 
eine Bewegung in Gang gebradt zu 
dem angeblichen Zived, der Amerifane- 
rin Frau Rich Beiftand zu leiten, Die 
fich jet in Merifo unter der Antla® 
des Gattenmordes in Hatf befindet. 

4 Todte, 30 Berichte. 
Ein cubanifhes Hofpital ftürzt zufammen. 


Havana, 22. Dit. Das Hofpital zu 
Sagıra la Grande, melches dur Die 
fürzlichen, durch Starte Regenfälle ner- 
urjachten Hochfluthen unterwafchen 
wurde, ift zufammengeftürzt. 4 Ber- 

fonen murden getöbtet, und man 

glaubt, daß die Zahl der Verlegien ſich 
auf 30 beläuft. 
Ein großer Bater 
Und ein fehr Pleines Kindlent. 

Nem York, 22. OHt. & 
Neidlein in Guttenberg, N. 3, bes 
Schentte ihren Gatten mit einem win“ 

| zigen Sprößling, welcher faum anbert= 

| bald Pjund miegt. Neiblein jelber 
wiegt 280 Pjund und kann das Kleine 
in jeiner hohlen Hand wiegen! Mutter 

| und Kind befinden fich wohl, 

| Spielten mit Streihhölzern. 

Zwei Kinder müflen elendiglicd verbrennen. 

Buffalo, N.Y., 21. Hk. i 
kleine Kinder erlitten heute hier inſe 
Spielens mit Streichhölzern | 
Brandwunden. Das eine mar 
neunjährige Kate Standlonaged, 
andere das Zjährige Polenmẽ 
Mary Paporati, 





Frau Adam 


 Bolalberidt. 
Politik und Verwaltung. 


Gouv. Tanner und die bevorfte= 
henden Berbitwahlen in 
AHachbarftaaten. 


Bom dem Ausfall derieiben wird 
ed angeblih abhängen, od er 
fih um Wiederwanl br= 
werben wird. 


Der ftadträthliche Ausfhuß beginnt mit der 
Unterfuchung der Polizei: Derwaltung. 


Unjere baufäligen Fluß⸗Brücken. 


Auh in den Fleinen Seeuferftädten fehnt 
man fi nad) reinem Trinfwaffer. 

Bekanntlich hat Gouverneur Tanner 
bisher jelbft jeine eigenen Parteigenoj- 
fen völlig im Untlaren darüber gelaj= 
jen, ob er ald Kandidat für Wieberno- 
minirung zu betrachten ift, oder nicht, 
und alle Verjuche, ihn zu bewegen, „die 
Kat’ aus dem Sad zu laffen“ find jo- 
weit ohne jeglichen Erfolg geivejen. 
Seht will man nun endlich ausgeflügelt 
baben, weshalb fih Tanner eigentlich 
bisher geiveigert hat, offen mit ber 
Sprache herauszurüden. Er joll näm- 
lich ſchlauer Weiſe vorerſt abwarten 
wollen, wie die Republikaner bei den be— 
porfiehenden Staatswahlen in Ohio, 
Jowa, Pennſhloanien und Maſſachu— 
ſetis fahren, um je nach Ausfall dieſer 
Wohlen ſeinen eigenen Entf Tuß zu 
treffen. Sollte das Ergebniß dort an— 
kündigen, daß zur Abwechslung einmol 
wieder eine demokratiſche Sturzwelle 
über das Land hinwegfegt, ſo wird 
Tanner wohl kaum Luſt verſpüren, ſich 
für ſeine Parteigenoſſen in Illinois un⸗ 
nützer Weiſe „aufzuopfern,“ falls an— 
derſeits aber die Republikaner in den 
genannten Stacten Gewinnſle zu ver—⸗ 
zeichnen haben ſollten, ſo dürfte Tanner 
hieraus ſchließen, daß auch Illinois im 
nächſten Jahre ſicher republikaniſch 
„gehen“ wird, und dann wird er zwei— 
felsohne Kandidat für Wiedernomini— 
rung ſein. Ob er aber nochmals aufge⸗ 
ſielli werden wird, iſt eine andere Frage. 
Es gibt zahlreiche Republikaner, die von 
Tanner unter keinen Umſtänden etwos 
wiſſen wollen. Vorläufig iſt man ſehr 
erpicht darauf, in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, was die Cook County⸗,Maſchine“ 
eigentlich im Sinne hat. deren ſonder⸗ 
bares Stillſchweigen Vielen ſehr ver= 
dächtig vorkommt. 


* * * 


Bislang hat das ftabträthliche Ko- 
mite für Polizeiangelegenheiten feine 
Bflichten ziemlich leicht genommen, doch 
foll dies künftighin anders werden, we— 
ninftens verjpricht Alderman Rector, 
dem Ausſchuß Arbeit in Hülle und 
Fülle überweiſen zu wollen. Zuvörderſt 
hat dieſer Stadtvater es bekanntlich im 
Gemeinderath durchgeſetzt, daß das ge— 
ſammte Verwaltungsweſen des Poli— 
zei⸗Departements einmal gründlich un— 
terfucht werde, damit bei Feſtſtellung 
des nächſtjährigen Budgets alle etwa 
benöthigten Verbeſſerungen berückſich— 
tigt werden können. Im Einklang mit 
dieſem Beſchluſſe trat nun geſtern das 
beſagte Komite zuſammen und erörterte 
vorläufig den allgemeinen Plan, nach 
welchem die „Sondirung“ der Hoch— 
wohllöblichen vorgenommen werden 
ſoll. Man kam ſchließlich nach vielem 
Hin- und Herparlamentiren überein, 
daß fi ein aus den Aldermen Herr- 
mann, Sonnor, Smulsfi, Novak und 
Rector beftehender Unterausihuh dis 
reft an die Polizeibehörde wenden und 
biejelbe erfuchen jolle, dem Somite 
alle gewünjchte Auskunft zu ertheilen, 
fodag man zu geeigneter Zeit dem 
Plenum des Stadtraths einen genauen 
Einblid in die thatfächlich vorliegenden 
Berbältnifje gewähren und ihm ent- 
fprechende Vorfchläge für beſſeren Po— 
lizeifehuß unterbreiten könne. Der Un- 
terausfhuß mird nun zuerft der Poli- 
zeibehörbe nachfolgende Fragen zur 
Beantwortung vorlegen: 1) Wie viele 
Blauröde und Beamte zählt die ftädti- 
ſche Polizei-Force augenblidlih? 2) 
MWeldes Salär wird in ben einzelnen 
Ranaftufen bezahlt? 3) Wie viel Poli= | 
zei-Brezintte gibt e3, und welche An- 
zahl von Poliziften ift in jedem ein- 
zelnen biefer Prezinkte ftationirt? 4) 
Wie hoch beliefen fich die Ausgaben 
während bes legten Fistaljahres? 5) 
Nah mwelhem Dienft-Reglement wird 
bad Departement augenblidfich gelei- 
tet, und 6) Welche Empjehlungen hat 
ber Bolizeichef zu machen? 

Der Unterausfhuß wird vorauzficht- 
ih jhon am Mittwoch feine Arbeit 
beginnen, während das Gefammt-Ko- 
mite auf nächſten Samſtag wieder ein— 
berufen worden iſt. Mitglieder des 
ſtadträthlichen Ausſchuſſes für Polizei— 
Angelegenheiten ſind die Aldermen 
Butler, 27. Ward (Republikaner), 
Werno (Demokrat), Rector (Republi—⸗ 
taner), Novak, 10. Ward (Republika— 
ner), Butler, 25. Ward (Republikaner), 
Herrmann (Unabhängig); Smulski 
Republikaner), Hallſtrom (Demokrat), 
und Gunther (Demokrat), — 5 Repu⸗ 
blilaner, 3 Demokraten und 1 Unab— 


hängiger. 
* * 


Geſtern hat der ſtadträthliche Aus⸗ 
ſchuß für Brücken und Hafenbauten 


> eine Inſpektionsfahrt den Südarm des 


Fluſſes hinauf unternommen, wobei 
Stadt⸗ Ingenieur Ericſon und Brücken— 
Ingenieur Wilman wiederum als Füh—⸗ 
rer dienten. Sämmtliche Aldermen 
der Weſt⸗ und Südſeite betheiligten ſich 
an ber Fahrt, die vom Fuße ber La 
Salle Str, aus angetreten wurde und 
die ſich für die Stabtpäter als recht 
> Iehrreich erwied. Die beiden Ingenieure 
machten bie Herren befonder3 auf den 
- > morjchen Zuftand ber Brüden an Ran- 
- bolph Str, Ban Buren Str, Polt 
- - &tr., 18. Str., 23. Ave., Main Str, 
Soutbhweftern Ave, Fuller Str. und 
Metern Are. aufmerfjam, an denen 
jedesmal en Sr. - ges 
mau Alles in Augenfchein nehmen zu 


J * Sabt-Ingenieur Griefon empfiehlt, 


* ee 


* Busen. im 
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erſetzt werden ſollien: Randolph Str.⸗ 
Brücke, Koſtenpuntt 3175,000; Bolt 
Str.-Brüde, $100,000; 22. S&ir.- 
Brüde, $210,000; Main Str.-Brüde, 


$175,000; South Weftern Ave.-Brüde,. 


$100,000; Archer Ave.-Brüde, $175,- 
000 und Fuller Str.-Brüde, $100,- 
000. Ausgebefjert fönnten werben: bie 
Ban Euren Str.-Brüde, Koftenpunft 
$1000; die 18. Str.-Brüde, 35000, 
und die Halfted Str.-Brüde (eleftrijche 
Reparaturen), $5000. 

Uebermorgen wird eine britte und 
legte Snfpettionsfahrt unternommen, 
und zwar diesmal den Calumet Fluß 
hinauf. 

* * * 

In den nördlich von Chicago gele— 
genen kleinen Seeufer-Stäbten High- 
land Park, Lake Forreſt, North Chi— 
cago, Waukegan, Glencoe, Winnetka, 
Kenilworth, Wilmette und Evanſton 
beſchäftigt man ſich augenblicklich nicht 
minder eifrig, als in der Metropole, 
mit der Frage, wie der Verunreinigung 
des dem See entnommenen Leitung? 
mwaflers durch Abfuhrftoffe am Beiten 
borgebeugt werden fünne. Ein jedes 
einzelne dDiefer Städtchen —mit alleini- 
ger Ausnahme von North Chicago und 
Ölencoe — befißt feine eigenen Waj- 
ferwerfe und fein eigenes Abzuastanal- 
Spitem, die fo angelegt find, daß id) 
die Saugftation ber Wafferwerfe im= 
mer nördlich bon der Kloafenmün- 
dung befindet, ma ein gemügenbes 
Schutmittel gegen die Verunreinigung 
des Wailers an jener Stelle fein mwür- 
de, wenn nicht die Kloafenftoffe der zu- 
nächit oberhalb befindlichen Ortichaft 
duch die jüdlich fließende Strömung 
direft nach dem Einlaßloc) der Waffer- 
merfe getrieben würde. &o verunteis 
nigt thatſächlich ein Städtchen ſyſte— 
matiſch das Trinkwaſſer des andern, 
ſüdlich von ihm gelegenen, und die ver— 
ſchiedenſten Pläne werden jetzt in Vor— 
ſchlag gebracht, um dieſem Uebelſtand 
abzuhelfen. Die Einen wollen mäch— 
tige Brennöfen errichten, in denen die 
Abfuhrſtoffe zu unſchädlicher Aſche ver— 
wandelt werden ſollen, während An— 
dere wiederum die Erbauung eines Ka— 
nals befürworten, der die Abfuhrſtoffe 
ſämmtlicher Seeufer-Städte nördlich 
von Chicago aufnehmen und in der 
Nähe des Glenview Golf-Spielplatzes 
in den Nordarm des Chicago-Fluſſes 
münden ſoll. 

Am kommenden Mittwoch ſoll nun 
in der Town-Halle zu Highland Park 
eine Konferenz zwiſchen Vertretern je— 
ner Ortſchaften und der ſtaatlichen Ge— 
ſundheitsbehörde ſtattfinden, bei wel— 
cher Gelegenheit man die einſchlägige 
Frage einmal nach allen Seiten hin 
gründlich erörtern will. 

* * * 

Die Veamten des hieſigen Unter— 
ſchatzamts haben ſich nach Waſhington 
mit der Bitte gewandt, ihnen einen 
Zollkutter zur Verfügung zu ſtellen, um 
den ſogenannten „Bumboots“ beſſer zu 
Leibe rücken zu können. Auf dieſen 
„Bumbooten“ werden bekanntlich heim— 
lich Spirituoſen verkauft, und allerlei 
Orgien gefeiert, wie auch die Ritter 
vom grünen Tuch auf ihnen häufig 
einen willkommenen Schlupfwinkel vor 
den Nachſtellungen der Polizei finden. 


Silberues Regiments-Jubiläum. 


Am 16. November feiert das 1. In— 
fanterie -Regiment der Illinoiſer 
Nationalgarde das Jubelfeſt ſeines 
25jährigen Beſtehens, und jetzt ſchon 
werden die umfaſſendſten Vorbereitun— 
gen getroffen, um das Ereigniß in 
paſſender Weiſe zu begehen. Im Grand 
Pacific Hotel werden ſich die jetzigen 
und ehemaligen Offiziere des Regi— 
ments zu froher Feſttafel vereinen, an 
der auch Oberſt-Leutnant Charles S. 
Diehl, der „Vater des Regiments“, 
theilnehmen wird. 

Mit Ausnahme des Oberſten E. B. 
Knox befinden ſich noch alle ehemaligen 
Kommandeure des Regiments am Le— 
ben. George R. Davis und E. D. 
Smain, fomwie die Generäle Franf T. 
Sherman, U. E. MeClurg, General 
Chas. Fitz-Simmons, ſowie die Ober— 
ſten C. R. E. Koch, Henry S. Turner 
und Joſeph B. Sanborn werden die 
Jubelfeier ihres alten Regiments noch 
mitmachen können. 


Bei einer Kolliſion verletzt. 


Als geſtern Nachmittag der 5djäh— 
rige Expreßmann F. Toſch von Nr. 
166 24. Straße, mit ſeinem Gefährt 
um die Ecke von Wabaſh Ave. und 
Congreß Straße bog, kollidirte ſein 
Wagen mit einem Kabelbahnzug der 
Cottage Grove Ave.Linie. Beim 
Verſuch, von ſeinem Sitz herabzu— 
ſpringen, kam Toſch ſo unglücklich zu 
Fall, daß er außer fchweren Kontufio- 
nen erhebliche innerliche Verlegungen 
erlitt. Der VBerunglüdte fand Auf: 
nahme im County-Hofpital, 


Ein böfer Saudel, 


Louis Ranous, Oscar Anderfon und 
MWm. Lehmann geriethen einander ge- 
ftern in Martin Burfes Stall auf dem 
Grundftüde Nr. 335 Orhard Straße 
in die Haare. Lehmann hat dem Ra= 
nous ein paar Mefferftiche beigebracht 
und bem Anderjon durch einen Hieb 
mit einer Eifenftange beinahe das Ge- 
nid gebrochen. Die beiden Blejfirten 
befinden fih nun im Wlerianer-Ho- 
fpital, der ftreibare Lehmann aber fit 
im Burgverließ an der N. Halten 
Straße hinter jhwedifchen Gardinen. 


Sie werden nicht alle. 


im Chicago Ave. = Polizeigericht 
war gejtern ein gemiller Philipp 
Sharten befehuldigt, fi dem Vieh- 
händler John Rahmftod aus Gpirit 
Late, Za., gegenüber als Detektive aus⸗ 
gegeben und ihn um $7 beraubt zu ha= 
ben. Der Viehhändler gab an, der 
Angeklagte habe ihn na dem See— 
ufer⸗Park gelodt, um ihm die „Late 
Yront = Erplofion“ zu zeigen, und habe 
ihm dort das Geld abgenommen. Die 
Verhandlung des Falles. wurde bis 


— 
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4 In eigener Sache. 


Der des Mordes angeklagte Hermann Hund⸗ 
haufen auf ders Heugenftand.—Ueber- 
morgen dürfte der Fall an 


die Jury gehen. 
Hermann 


Beihilfe zur Ermordung des Buchhal- 
terö Walter Koeller angeklagt ift, be- 
trat gejtern in eigener Sache den Zeu= 
genjtand. Der Angeklagte betritt ent- 
ſchieden, daß er bie Abficht gehabt, 
Koeller zu tödten, oder gewußt habe, 
„daß Honed fich mit folchen Gedanten 
trug.” „Ih war vor Schreden ftarr,”, 
erklärte der Angeklagte, ala Honed ein 
Mefler zog und fich auf Koeller ftürzte, 
und meine Glieder waren wie gelähmt, 
fodaß ich nicht die geringste Bewegung 
zu machen vermochte. Al3 der Geito- 
chene „Mord“ fehrie, fonnte ich nichts 
Anderes thun, al3 daponlaufen. Sch 
habe fein Meffer gegen Koeller gezo- 
gen und ihn überhaupt nicht berührt. 
Niemals habe ich der Polizei gejagt, 
daß ich Frau Alerander oder irgend 
Semand Anderen, der uns geftört 
hätte, getöbtet haben würde. Wir bega- 
ben ung in die Wohnung der Gebrü- 
ber Koeller, um ihnen einen Befuch ab- 
zuftatten; menigftens ging ich in diefer 
Abfiht dorthin. Honed hatte mir 
Nichts davon gejagt, daß er beabfich- 
tigte, Walter Koeller zu tödten. E3 ift 
wahr, daß ih der Frau Alerander 
oorfpiegelte, Geo. Koeller hätte uns die 
Erlaubniß gegeben, fernen franfen 
Bruder Walter zu |precjen. ch weiß 
nicht, warum ic) das that. Das vom 
Staatsanwalt verlefene Schriftftüd 
enthält viele Unmwahrheiten. ch hatte 
Nicht? mit Koellers Ermordung zu 
thun.” Während diefer Ausfagen be- 
mahrte der Angeklagte einen bemer- 
fensmwerthen®leihmuth und hielt fort- 
während feine Augen feft auf die Jury 
gerichtet. 

m Kreugverhör mieberhelte der 
Angeklagte im Allgemeinen feine An- 
gaben. Auf diefgrage des Hilf3Staat3- 
anmaltes, ob er nit in Gegenwart 
mehrerer Poliziften geäußert habe, „fie 
hätten beide Koeller8 friegen mollen“, 
antwortete Hundhaufen, er habe diefe 
Bemerkung gleich nach feiner Verhaf- 
tung gemacht, weil er Honed auf dem 
Patrouillemagen, der fie nach der Po: 
lizeijtation brachte, verfprochen hätte, 
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Ardeiler-Angelzgenheiten. 


% 


Der Baugewertichaftsrath und |. 


das Bundesgebäude. 


Bevorſtehende General⸗Verſamm⸗ 
lung der Manrcer:iinion. 


„Ganz oder garnicht“, fagen die Sigarren: 
macher. 


Eine Streitvrohung der Weigbledh: Arbeiter. 


Die vorgeftern abgehalteneGefchäftz- 
Situng des Vaugewerkſchafts-Rathes 
ift — wider Erivarten — jehr ftil und 
friedlich verlaufen. Wie jchon berich- 
tet, haben die Mitglieder des Sonder- 
Ausſchuſſes für's Bundesgebäude — 
mit M. J. Sullivan an der Spitze — 
es nicht für rathſam gehalten, mit ih— 
rem Antrag, ſofort einen Streik am 
Bundbesgebäude anzuordnen, herauszus 
rüden. In Wirklichkeit lag aud) zu eis 
nem derartigen Antrage nicht ber min= 
bejte Orund vor, man müßte denn die 
„Kränkung“ für einen folhen halten, 
welche Kontraktor Peirce bei ſeinem 
letzten Hierſein und Baumeiſter Cobb 
den Herren Sullivan, Madden und 
Gubbins angethan haben, indem ſie es 
unterlaſſen haben, in geſellige Bezieh— 
ungen zu ihnen zu treten. Nachdem 
Sullivan und ſeine Kollegen vorher 
ſelber erklärt hatten, daß ſie ihre Macht 
erſt zu zeigen gedächten, wenn mit der 
Steinarbeit an dem Gebäude begonnen 
werden ſoll, war nicht einzuſehen, wes⸗ 
halb man die Bauſchmiede am Bundes⸗ 
palaſt nicht ruhig bei ihrer Arbeit laf- 
jen follte. Das Gegentheil würden vor 
Allem die Vaufchmiede ſelber ſehr 
frumm genommen haben, und deshalb 
haben Sullivan und die anderen Her- 
ten bom Gonder-Ausfhuß es für gut 
befunden, ihren gefräntten Gefühlen, 
die ja nicht das Mtindefte mit der bor- 
liegenden Frage zu thun haben, bor- 
läujig noch Zwang anzuthun. 

Ihomas %. Preece, James Bren- 
nod, D. €. Woodbury und Fred Pou- 
hot find vom Bau-Gewerkichaftsrath 
zu einem Komite ernannt worden, das 
beim Finanz-Ausihuß des Stabt- 
tathes Die Vorlage befürworten joll, 
durch welche man bei ftädtifchen Arkei- 
ten künftig das Kontrakt-Syſtem 
abſchaffen und an Stelle desſelben die 
„Arbeit im Tagelohn“ ſetzen will. 


die halbe Schuld auf ſich zu nehmen. Vorſitzer Schlake vom Finanz-Aus— 


Der Angeklagte betheuerte dann, daß ſchuß hat ſich bereit erklärt, 


dem 


er gegen den Ermordeten, mit welchem | Komite der Arbeiter bei der Verathung 
er ein Jahr hHindurh die Schule in | Über die Vorlage Gelegenheit zur Er: 


Herman, Mo., bejuchte, 
Uebelmollen gehegt habe. 

DOberft Rulius Hundhaufen, der Va 
ter bes Angeklagten, betrat hierauf den 
Zeugenjtand. Der 76jährigee Mann 
gab an, daß er vor 51 Jahren nach den 
Ber. Staaten überfiedelte und im Jahre 
1846 ben Krieg gegen Mexiko mit- 
machte. Als Oberſt-Leutnant des 
(deutſchen) Erſten Miſſourier Kabal— 
lerie-Regiments habe er im Bürger— 
kriege gedient. Der alte Herr theilte 
unter heftiger Gemüthsbewezung mit, 
daß er das Meſſer, welches als Be— 
weismaterial gegen den Angeklagten be⸗ 
nutzt wird, ſeinem Sohn zum Anden— 
ken geſchenkt habe. Er erklärte, daß 
ſein Sohn ſtets fleißig und gehorſam 
geweſen ſei. Die Brüder des Angeklag— 
ten, Robert und Frederick Hundhauſen, 
ſtellten Jenem ebenfalls ein gutes 
Zeugniß aus und bekundeten, daß 
Herman und Walter Koeller ihres Wiſ— 
ſens ſtets gute Freunde waren. Durch 
dieſe Zeugen wollte die Vertheidigung 
den Nachweis führen, daß jeder Beweg— 
grund fehlte, weshalb Hundhauſen dem 
Koeller hätte nach dem Leben trachten 
ſollen. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Fall übermorgen Nachmittag in die 
Hände der Jury übergehen. Sobald 
dies geſchehen iſt, ſoll mit der Prozeſſi— 
rung Richard Honecks begonnen wer— 
den. Es heißt, daß Honeck, der ſich 
ſchuldig bekannt hat, erklären rde, 
Hundhauſen ſei, ſoweit die Abſicht, 
Walter Koeller zu tödten in Betracht 
komme, ebenſo ſchuldig wie er ſelbſt. 


keinerlei 


Eigenartige Rache. 


Drei Männer, Namens Charles 
Reilly, William Hayes und John Gor— 
man, kamen vorgeſtern Abend in die 
Wirthſchaft von James Lokup, No. 
122 18. Pl., und beſtellten Getränke. 
Als der Wirth ſich weigerte, den Leu— 
ten das Gewünſchte zu verabfolgen, 
entfernten ſie ſich unter Drohungen. 
Am nächſten Morgen machte derWirth 
die unliebſame Entdeckung, daß ſeine 
zwölf Gänſe aus dem Hühnerſtall ver— 
ſchwunden waren. Auf Veranlaſſung 
des Beſtohlenen nahm die Polizei bei 
den drei Genannten eine Hausſuchung 
vor und fand auch in dem Stall von 
William Hayes das Geflügel auf. 
Hayes erhielt geſtern von Polizeirichter 
Dooley eine Geldbuße von 815 zudik— 
tirt, während die beiden Anderen' nach 
Zahlung der Gerichtskoſten ihres 
Weges ziehen durften. 

[en ——— 
Der Plan mißlang. 


Das Staats-Obergericht hat es ge— 
ſtern abgelehnt, die ſeit vier Jahren be— 
ſtehende Dorfſchafts-Organiſation des 
Vorortes North Chicago, bei Wauke— 
gan, wieder aufzuheben. Der betref— 
fende Antrag war bon der Wafhburn & 
Moen Mfg. Co. ausgegangen, einer 
Fabrik-Geſellſchaft, die ſich der Federal 
Steel Co. angeſchloſſen hat. Die In— 
haber der Firma gedachten, durch Wie— 
derabſchaffung der dörflichen Regie— 
rung die Steuerlaſten loszuwerden, 
welche ihnen von dieſer auferlegt wer⸗ 
den. 


„Jüdiſche Geſchichte und 
Literatur.‘ 


Unter den Aufpizien de3 „Council 
of Jewifh Women“ wird Dr. Emil 
G. Hirfh im Laufe diefes Winters 
zwölf Vorträge über „Züdifche Ge- 
Ichichte und Literatur“ halten, und 
zwar bon morgen ab jeden erften und 
dritten Montag im Monat, Nachmit- 

‚um 3 Uhr, im Sinais-Xempel, 
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örterung jeines Standpunttes zu 


«| geben. 


Sefretär Lilian vom Gewerkverein 
der Mörtelträger jtellt die für diefe 
Jahreszeit überraſchende Thatſache 
feſt, daß zur Zeit ſämmtliche Mitglie— 
der der Union Beſchäftigung haben, 
und daß dieſe leicht noch etwa 30 Mann 
mehr unterzubringen vermöchte, als ſie 
zur Verfügung hat. 

Der Streik gegen die Bauunterneh— 
mer-Firma Stamſon de Blome, an 
welchem etwa 175 Bauhandwerker be— 
theiligt geweſen ſind, iſt am Freitag 
durch einen Vergleich beendigt worden. 

Am Dienſtag wird die Union der 
Maurer und Steinſetzer in ihrer Halle, 
Ecke Monroe und Peoria Str., eine 
General-Verſammlung abhalten, in 
welcher die Geſchäftslage beſprochen 
und eine Art Kriegsplan für nächſtes 
Frühjahr entworfen werden ſoll. 

Die Exekutivbehörde der Interna— 
tionalen Zigarrenmacher -Union hat 
die Verfügung getroffen, daß Zigar— 
renfabrikanten, welche in ihren Be— 
trieben nicht durchweg Unionleute be— 
ſchäftigen, von nun auch für ſolche 
Zigarren, die ſie von Union-Mitglie— 
dern anfertigen laſſen, keine Schutz— 
marken mehr geliefert werden ſollen. 

Im hieſigen Kontor der American 
Tin Plate Co. ſprach in den letzten 
Tagen eine Delegation der National 
Tin Plate Workers' Union vor, um die 
Geſchäftsleitung des genannten Truſt 
an die Beſtimmungen des mit derUnion 
abgeſchloſſenen Kontraktes zu erin— 
nern. Unter den 25,000 Arbeitern, die 
der Truſt in ſeinen 36 Fabriken be— 
ſchäftigt, befinden ſich gegen 500, wel— 
che dem Gewerkverband nicht angehö— 
ren. Die Union verlangt nun zwar 
nicht, daß dieſe Leute entlaſſen werden, 
beſteht aber darauf, daß in den Be— 
trieben frei werdende Plätze ausſchließ— 
lich mit Unionleuten beſetzt werden 
ſollen. Der Präſident der Union, 
George Powell von Elwood, Ind., der 
als Wortführer der Delegation auf— 
trat, gab zu verſtehen, daß es ſeinem 
Verbande nöthigenfalls nicht darauf 
ankommen würde, dieKraftprobe eines 
Streiks zu verſuchen, um ſeine For— 
derung durchzuſetzen. Welche Antwort 
ihm zutheil geworden iſt, darüber ver— 
lautet nichts Näheres. Die Fabriken 
des Tin Plate Truſt befinden ſich in 
folgenden Ortjchaften: Bridgeport,D.; 
Elwood, Ind.; Anderfon, Ind.; Ai: 
lanta, Ind., Jrondale, D., Lisbon, 
D.; Blair2pille, Pa; Canonzburg, 
Pa.; Cincinnati, D.; Cleveland, O.; 
Cumberland), Md.; Elimood City, 
Pa.; Niles, O.; Joliet, Ill.; Weſi 
Newton, Pa.; Connellsville Pa.; Mid— 
dletown, Ind.; Johnstown, Pa.; 
Wheeling, W. Va.; Martins Ferry, 
O.; Philadelphia, Pa.; Pittsburg, 
Pa.; Montpelier, Snd.; ‚Gas Eity, 
Ind.; Cambridge, D.; Moneffen, Pa; 
New Caſtle, Ba.; Remington Station, 
Pa; New Kenfingten, Ba.; Dover, 
D.; Brooklyn, N. 9.; Demmler, Pa.; 
Wafhington, Pa. In Nem Eaftle, 
Ba., hat der Truft drei Fabrifen mit 
zufammen 4,000 Angejtellten, 


— —— — — — 
Kurz und Rex. 


* Im Auditorium-Hotel haben ſich 
geſtern gegen 30 Matratzen-Fabrikan⸗ 
ten zufammengefunden und einen Ver— 
band organifirt, der verfuchen will, die 
Matragenpreife um 25 Prozent und 
mernnmöglih no höher emporzu- 
i&rauben. Zum zeitweiligen Präfiben- 
ten bed Verbandes ift Herr Morik Ban 


1 $15, worauf bie Räuber 
ſuchten. 


Es fehlt an Hilfsmitteln. 

Eine berechtigte Klage von Lehrern unſerer 
Elementarſchulen. 
In einer Lehrerkonferenz, die geſtern 
im Verſammlungslokal des —* 
rathes ſtattfand, brachte Frau Mary 
Ryan von der Froebel Schule ein ſeht 
wichtiges Thema zur Sprache. „Wir 
müſſen in den unteren Klaſſen den 
größten Theil der Unterrichtszeit da— 
mit zubringen“, klagte ſie, „den Kin— 
dern den Text der Leſebücher zu erklä— 
ren. Es beweiſt das, daß die in dieſen 
Büchern gebrauchten Ausdrücke und 
Wendungen dem Verſtändniß der Kin— 
der nicht angepaßt ſind. Mit ganz be— 
ſonderen Schwierigkeiten haben in die— 
ſer Hinſicht Kinder zu kämpfen, die von 
Eltern abſtammen, die ſich zu Haus 
und im geſelligen Verkehr einer ande— 
ren Sprache als der engliſchen bedie— 
nen“. Vorſteher Watt von der Gra— 
ham-Schule pflichtete dieſen Ausfüh— 
rungen bei und fügte hinzu, daß man 
den Kindern in den unteren Klaſſen zu— 
viel zumuthe, indem man ſie gleichzeitig 
in die dunklen Geheimniſſe der eng— 
liſchen Rechtſchreibung einführe und 
ihnen dann auch noch zumuthe, „ſchön“ 
zu ſchreiben. Von verſchiedenen Seiten 
wurde darauf aufmerkſam gemacht., 
daß es in den unteren Klaſſen faſt 
gänzlich an Hilfsmitteln, z. B. Bilder— 
tafeln für den Anſchauungs-Unter— 
richt, fehle, um den Lehrern das Lehren 
und den Kindern das Lernen zu er— 
leichtern. — In den vorgeſchritteneren 
europäiſchen Ländern hat man bei— 
läufig derartige Bildertafeln in jeder 
Dorfſchule, hier iſt — trotz der Millio— 
nen, welche jährlich für das Schulweſen 
aufgewendet werden — gerade für 
ſolche wichtigen Dinge kein Geld vor— 
handen. Daß es ſo iſt, wurde in der 
geſtrigen Konferenz als ein Uebelſtand 
ſchlimmſter Art bezeichnet, dem abge— 
holfen werden ſollte, falls es irgend 
möglich iſt, wenn's auch auf Koſten der 
Laboratorien wäre, in welchen die 
Zöglinge der Hochſchulen zumeiſt nichts 
als Allotria treiben. 
* * * 

Hilfs -» Schulfuperintendent Kirk 
bringt in Vorfchlag, daß man die Bög- 
Iinge der oberen Schulklaſſen, um 
ihnen mehr Unabhängigkeit und Ge- 
wandtheit im Ausdrud beizubringen, 
ftatt der berfömmlichen Aufjäbe über 
möglichſt fernliegende Gegenſtände, 
ſachliche Berichte über Tagesereigniſſe 
und über Vorgänge ſchreiben laſſen 
ſollte, die ſie ſelber beobachtet haben. 

* * * 

Die geftern vorgenommene Yeamten- 
mahl des Lehrer-UnterftügimgsPereing 
bat folgendes Ergebniß gezeitigt: Prä- 
fibent, Dr. E. Benjamin Andrews; Se- 
Iretär, Einily E Stevend; Schatmei- 
fer, Alfred Kirk. — Der Verein zählt 
541 Mitglieder und hat $3500 in der 
Kaſſe. 


— — — 
Burton Holmes-⸗Vorleſungen. 


Der namhafte Reiſende und Vorleſer 
Burton Holmes wird in ſeiner Ge— 
burtsſtadt Chicago am 26., 27., und 
28. Oktober die erſten Vorleſungen ei— 
ner auf fünf Wochen berechneten Serie 
halten. Die belebten Bilder, mit wel— 
chen Holmes ſeine neuen Vorträge über 
„Manila“ und, Japan“ erläutern wird, 
wurden im Laufe des letzten Sommers 
an Ort und Stelle unter ſeiner perſön— 
lichen Leitung aufgenommen. Auch 
über die Moki-Indianer und die ma— 
leriſchen, faſt unzugänglichen Klippen— 
Wohnungen derſelben wird Herr Hol— 
mes neue Mittheilungen machen. Die 
„Hawaii'ſchen Inſeln,“ „Die große 
Felſenhöhle in Arizona“ und „Rundum 
und quer durch Paris“ ſind die anderen 
Themata ſeiner Vorleſungen. 


Tödtlicher Fauſtkampf. 


im Erdgefhoh feiner Wohnung, 
Nr. 1329 N. Francisco Straße, focht 
geitern Abend ber 3Ojährige William 
MWilkie in Gegenwart von etiva 30 Zus 
Schauern mit dem um 11 Jahre jünges 
ren Charles Chilins einen Fauſt— 
fampf aus. Der Lebtere terjeßte ſei— 
nem Gegrier seinen muchtigen Yyaults 
ichlag vor die Bruft, fodaß diefer be- 
wußtlos niederfant. Obwohl jofort 
ärztliche Hilfe in AUnjpruch genommen 
wurde, jo hauchte Wilkie doch chon 
nach einer Stunde feinen Geift aus. 


Wird morgen prozeffirt. 


Morgen wird im Kriminalgericht die 
Prozeffirung des früheren Konftablers 
William Kelly begonnen, welcher ange= 
klagt iſt, ſich des Amtsmißbrauches 
ſchuldig gemacht zu haben. Kelly 
wird von einer Frau Lizzie Morton be— 
ſchuldigt, ihr eine Anzahl Waaren, 
welche er für ſie auf einen Replevin— 
Befehl hin erlangt hatte, vorenthalten 
zu haben. ü 


Kein Reuling. 


Unter der Anklage des Diebitahls 
wurde geftern der Yarbige Henry 
Hamm von PBolizeirichter Martin an’s 
Kriminalgericht verwiefen. Hamm ilt 
beichuldigt, in dem Schubladen No. 87 
Madilon Str., wofelbit er bejchäftigt 
mar, der Kafle $245 entnommen zu 
haben, während man ihn furze Zeit 
allein ließ. Der Angeklagte mußte 
zugeben, baß er bereit Strafen me- 
gen ähnlicher Verbrechen verbüßt hat. 


* An Groß Xoe. und 46. Straße 
wurde heute zu früher Morgenftunde 
der Nr. 4609 Marfhfield Ave. mohn- 
bafte James Burns bon drei Banditen 
überfallen und um $5 beraubt. 

* Drei Männer betraten furz nad) 
Mitternacht die Wirthichaft von Georg 
Klint, Nr. 755 35. Str., und beitell- 
ten Getränfe. Während der Wirth be- 
Thäftigt war, das Verlangte zu holen, 
hielten ihm zwei der Banditen Rebol- 
ver bor den Kopf und, befahlen ihm, 
fich ftill zu verhalten. Der Dritte ftahl 
inzwifchen au dem Kaflen-Apparat 
bad Weite 
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Wollen zulegen. 
Die €. M. & St. P.-Bahn und ihre Zweig: 
Evanfton. 


iinie nah 

Die Verwaltung der ©, M. & St. 
B.-Bahn kam befanntlih im Saminer 
beim Stadtrath um die Erlaubniß ein, 
auf threr nad Evdanfton führenden 
Zweiglinie ſtatt des Dampfes Elektri— 
zität als Triebkraft einführen zu dür— 
fen. Für die Gewährung der Erlaub— 
niß wellie fie $5,000 zahlen. Der 
Stadtrath, mar denn auch bereit, da3 
Gefuh ohne Weiteres zu bemilligen. 
Mayor Harriſon wollte indeſſen die 
neue Gerechtſame nicht ſo billig her— 
geben. Die Stadt dürfe ſich nicht mit 
der einmaligen Bezahlung von 85,000 
begnügen, ſagte er in der betreffenden 
Veto-Botſchaft, ſondern müſſe für die 
Dauer des Wegerechtes (20 Jahre) 
mindeſtens 85,000 per Jahr von der 
Geſellſchaft verlangen. Die vetirte 
Ordinanz iſt dann dem Straßen-Aus— 
ſchuß für die Nordſeite überwieſen 
worden, der ſich ſeither noch nicht wie— 
der damit befaßt hat. — Geſtern nun 
ſprachen Vertreter der St. Paul-Bahn 
in der Stadthalle vor und zeigten an, 
daß ſie ihr Angebot zu erhöhen bereit 
ſeien. Sie wollen zwar nicht, wie der 
Mayor verlangt, $100,000 für die Er- 
laubniß zur Betrieböveränderung 3ah- 
len, aber $20,600. 

Die Anwohner der Linie und befon- 
ders die Eigentbümer von Grundbeitg 
länas der Strede befürmorten es fehr, 
daß die Stadt fich mit biefem Unaebot 
aufrieden aebe, denn nur durch Ver— 
hifferung der Verkehrs-Gelegenheiten 
fann der Werth jener Rieaenichaften er- 
köbt mwerden. E3 handelt ich hier 
hauptfächlich um den Theil der Sirede, 
melcher durch Rogers PBarf führt. 


Belährlide Damendefanntichaften 


Al geitern Nachmittag der No. 
5544 Sherman Str. mwohnhafte James 
Tomlevas den Bolt Str.-Bahnbof ver- 
ließ, trat eine elegant gekleidete TFrau= 
ensperfon an ihn heran und permidelte 
ihn in ein Gefprädh. Nach Beendigung 
der intereffanten Iinterhaltung ber: 
mißte Towlevas ferne Baarjchaft in 
Höhe bon $26. Der Beftohlene begab 
fich fpornftreih8 nach der Harriſon 
Str.-Bolizeijlation, mo er bon dem 
Gefchehenen Anzeige machte und eine 
gute Bejchreibung bon der eleganten 
„Dame“ zu Protokoll gab. 

Alpin Neljon, ein neuangeworbener 
Sölbner der Bundesarmee, führte ge= 
tern bei der Polizei der Harrifon Str.- 
Revierwache Klage, daß er im Haufe 
390 Clark Str. von einer Frauenzper- 
jon um $8 beraubt worden fei. Ein 
Blaurock begleitele den angehenden 
Kriegshelden nah dem bezeichneten 
Haufe und verhaftete dort eine geiwiffe 
Seile Williams als die Schuldiae. 

— 


Mahtinr die Beute ftreitig. 


Um 31. Auguft jtarb hier der Ta- 
batshändler George T. Lofer mit Hin- 
terlaffung eines auf $100,000 gefchäß- 
ten Vermögens. Vorher hatte Lofer 
jeiner Freundin Ruth’ M. Lyons durch 
Schenkung einen Betrag von $23,000 
zugemwendet, der zum arößten Theile 
noch) jeßt für die genannte Dame bei ber 
Sinois Truft & Sapings Bank liegen 
fol. Die Witime Lofers, die an den 
Drziehungen, die ihr Mann zur Dame 
Lyons unterhalten haben ſoll, 
ſchon immer Anſtoß genom— 
men und einmal wegen derſelben 
ſogar eine Scheidungsklage angeſtrengt 
hatte, will der Schönen jezt den Mam— 
mon wieder abjagen laſſen. Sie hat 
um einen Beſchlagnahmebefehl nachge— 
ſucht und wird das Kreisgericht zu 
überzeugen verſuchen, daß Ruth ihren 
Freund durch „unlautere Mittel“ zu 
der Schenkung bewogen hat. 


Von Einbrechern heimgeſucht. 


Am letzten Dienſtag drangen Ein— 
brecher in das Laboratorium des No. 
98 Ogden Ave. wohnhaften J. E. 
Haſchke und ſtahlen eine Anzahl elek— 
triſcher Batterien. Geſtern Abend 
wurde das Laboratorium wiederum 
von Dieben heimgeſucht, wobei der Be— 
fiker über hundert elektrif*e Batterien, 
omwie 25 Gallonen Schmwefelfäure ein- 
büßte. Die Einbrecher beichädigten 
beim Entfernen der Batterien mehrere 
Modelle und Vläne, welche für eine Fr- 
findung zur Verwendung fommen foll- 
ten, und fügten dadurch Herrn Hafchte 
einen empfindlichen Berluft zu. 

1 


Etahl eine Buppe. 


Weil er fih auf dem Bazaar der 
beutfch-evangelifchen Normal-Kirche an 
Normal Ave. vorgeftern Abend mider- 
rechtlich einer Sehr hübichen Puppe be> 
mächtigt batte, ift Fred Butler geſtern 
bom Kadi Henneffy unter einer Ord- 
rungsftrafe von $25 in die Bridemell 
geſchickt worden. 


* Beim Verſuch, an Cottage Grove 
Abe. und 63. Str. von einem in voller 
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen 
auf den anderen zu ſpringen, gerieth 
geſtern der 13 Jahre alte H. Bauman 
unter die Räder und wurde ſo übel zu— 
gerichtet, daß ihm im Wesley-Hoſpital 
das rechte Bein amputirt werden mußte. 

* Unter der Anklage, aus der Fabrik 
der Eormully-Jeffrey Mfg. Co., in der 
ſie beſchäftigt geweſen ſind, nach und 
nach gegen 700 Bfund Meffing entwen- 
det zu haben, befinnen fi; Richard Be- 
niteau und John Butler im Polizeiges 
fängniß an Chicago oe. Der Althänb- 
ler Louis Köroel, von Nr. 50 Orleans 
fauft haben foll, ift gleichfalls verhaf- 
tet worden. 

* Beim Grundbuchamt ift geftern 
von der Stidney-Morehoufe Co. die 
Uebertragung eines 914.16 Uder ent» 
baltenden TIrafte® Land im Lyons 
Zoronihip an die Chicago Trangfer & 
Clearing Company angemeldet worden, 
Der gezahlte Kaufpreis beirägt $457,- 
000. Das Land foll nun belanntlich 
zur Anlegung eined zentralen Güter- 
bahnhofes benußt werden. 
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De Se end 


Beitätigt. 


Rchter Holdom heijt das im Schadenerfaß- 
Projeg des Fieinen Henry Walters 
gegen die Stadt gejällte Ur 
theil gut. 

Wie bereits in der „Abendpoft“ be= 
richlet, haben kürzlich Gejchivorene in 
Richter Holdoms Abtheilung des Kreis: 
geriat3 vem Heinen Henry Walter in 
deſſen Prozeß gegen die Stadt Chicago 
$30,000 Entihädigung zuerkannt. 
Der Knabe, in deilen Intereſſe die 
Klage angefirengt worden, ift vor etiva 
einem Jchre in der 35. Str. durch ein 
Loch in dem Biadıurkt, welcher die Ge- 
leije der Weftern Indiana und der Chi- 
cago & Eaſtern Illinois-Bahn über— 
brückt, 30 Fuß tief auf die Geleiſe her— 
untergefallen. Bei ſeinem Sturz hat 
er Verletzungen erlikten, die ihn für 
immer zum Krüppel machen. 

Geſtern wurde vor Richter Holdom 
über den von der Vertheidigung gejiel- 
en Antrag auf Bewilligung eines 
neuen Progeffes, bezw. Umftoßung des 
gejälten LrtHeiles verhandelt. Der 
Richter Hat den Antrag abgemwiejen und 
die Eintragung des Urtheiles angeord- 
net. Die Vertheidigung meldete dann 
die Berufung an den Appellhof an und 
wird nöthigenfalls auch an dasStaats- 
Obergeriht appelliren. E83 wird de3- 
bald auch im günftigften Falle wohl 
noch zweit Jahre dauern, bis der Vor— 
mund bes tleinen Henry das Geld für 
benjelben erhält. — Uedrigens wird bie 
Summe nicht von der Stadt gezahlt zu 
werden brauchen. Der fraglide Via- 
duft ifi von den genannten Bahngefell- 
Ihaften und von der City Railway Co. 
gebaut worden, und diefe drei Korpo= 
totionen haben fich feiner Zeit verpflich- 
ten müffen, ihn in’ Stand zu halten, 
und bie Stadt für alle etwaigen miß- 
lichen Folgen des Baues fchadlos zu 
halien. Es waren denn auch nicht 
ftädiifche Anwälte, jondern Bertreter 
ber betbeiligten Bahngefelichaften, 
welche geiicen in Richter Holdom dran 
gen, er möge das Urtheil umitoßen. 


Die Dftiober Graud- Jury. 


Morgen wird die Grand Jury für 
den Dftober-Termin vor Richter Baer 
bereibigt werben. Unter den 211 Fäl- 
len, welche den Großgejchworenen zur 
Griedigung vorliegen, find bejonders 
die folgenden zu erwähnen: Dr. Evi. 
Rofefranz und Clarence Britton, find 
der Mordbrennerei bejchuldigt. Die 
Angeklagten jollen am 21. Dezember 
borigen Jahres das Melrofe TFlat- 
gebäude in Brand gejtedt und dadurdh 
den Tod von Annie Hanfen, welche in 
den Flammen umkam, verurſacht 
haben. Edward James Horney, hat 
am 24. September einen gewiflen Earl 
Arnold erfhoflen; Hofef Urban und 
‘ame Spellery, find angeklagt, am 1. 
Dftober Charles Lizan ermordet zu 
haben; Dominico W. Rietrandinio, 
hat auf einem Balle feinen Yandmann 
Pesquare Porinbi erſchoſſen; Joſef 
Archibald Carle, ſoll am 10. Oktober 
einen gewiſſen Hector MeKenzie um— 
gebracht haben; Frederick Serve, iſt 
angeklagt, am 16. Oktober ſeine Gattin 
Elizabeth getödtet zu haben. 

Möglicher Weiſe wird die Grand 
Jury die Unterſuchung gegen die 
Steuerhinterzieher und deren Helfers— 
helfer fortſetzen. 


Suchen eine verſchollene Frau. 


Am 11. Februar 1898 kam die kurz 
vorher von ihrem Gatten geſchiedene 
Frau Frances Gilmer aus Rockford, 
Ill., nach Chicago, und zwar auf einen 
Brief hin, den ihr angeblich eine Yrau 
W. E. Todden, No. 6020 ‘efferfon 
pe. wohnhaft, gefcehrieben hatte. Yrau 
Gilmer hatte damals Baargeld in Höhe 
ton etwa $500 bei Ach, unb da ihre 
Anverwandten feit jenem 11. Februar 
nichts mehr von ihr gehört noch gejehen 
haben, fo hegt man ſchwere Beſorgniſſe 
um die Frau. Dies umfo mehr, als 
die vorermähnte Frau Todden entjchie- 
den in Abrede ftellt, jemald an Frau 
Gilmer aefchrieben zu haben; aud) fei 
Rebtere niemals in ihrem Haufe ge- 
weſen. 

— Geheimpoliziſten ſachen jetzt 
nach der Verſchwundenen. 

— — —— 
Wegen Mordangriffs. 


Der Fiſcher William Wheeler iſt ge— 
ſtern vom Polizeirichter Callahan in 
Süd⸗Chicago auf die Anklage des 
Mordongriffs hin unter 85000 Bürg— 
ſchaft dem Kriminalgericht überwieſen 
worden. Als Belaſtungszeuge trat ge— 
gen den Angeklagten der Blaurock Mar—⸗ 
tin Heilderg auf, der angab, daß 
Wheeler am Ufer des Calumet-Sees 
aus Zorn über eine Zurehtweilung 
eine mit Schrot geladene Flinte ergrif> 
fen und auf ihn abgefeuert babe. Die 
volle Ladung drang dem Blaurod in’s 
Geſicht, wobei derſelbe ſo ſchwer ver— 
letzt wurde, daß er mehrere Wochen im 
Englewood Union-Hofpital unter Be- 
handlung bleiben mußte. 

—+. ꝰt z 


Verſchoben. 


Im Hyde Park-Polizeigericht wurde 
ee. m 4541 Evans Ubenue 
mohnhaite Ambroſe Gunning bon 
Frau Anna Bront, ber Matrone de3 
Knaben-Heims, No. 4452 Evans Xbe., 
beichuldigt, zwei in ber Anftalt unter- 
gebrachte Knaben zum Diebftahl ver⸗ 
leitet zu haben. Der Richter verſchob 
die Verhandlung des Falles bis zum 
nächſten Mittwoch. 


* Die Winkler'ſche Knabenkapelle, 
welche jüngſt während ihrer Konzert⸗ 
tour durch die weſtlichen Staaten ſo 
glänzende Erfolge erzielte, wird am 
Sonntag Nachmittag, den 29. Oftober, 
in der Südjeite-Turnhalle, Nr. 3143 
State Straße, fongertiren. 

* Die Saifon der Sonntagnachmit- 
tag3-Konzerte in der Norbfeite-Turn- 
balle wird am nächften Sonntag, den 
29. Dktober, eröffnet. Kopellmeifter 
Karl Bunge ift mit feinem leiftungs- 
fähigen Drchefter zur Zeit eifrin mit 
der Einfiubirung neuer Kompofitionen 
bejgäftigl. 





Fefle und Vergnügungen. 
Ein Konzert- und Cheaterabend 
im Damenchor „Edelweiß“. 
— Der „Soztaliftiiche Sänger: 
bund“ feiert heute fein achtes 
Stiftungsfefl. — „Madame 
Pompadour und ihre Kagen“ 
auf Befuch bei der „Sozialen 
Kiedertafel”. — Originelles 
Weinlefefeft des deutich-öiter- 
reichifchen 1.:D. „Stoc im 
Eijen“. — Der Bazjaar des 
C..D. „Columbia”.—Bevor- 
jtehende Dereinspergnügun- 
gen im „LDeitjeite Curnver— 
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ein‘ und in der „Harmonie.“ 


Damendyor „Edelweiß“. 


Unter der Leitung ihres tüchtigen 
Dirigenten Karl Wolfsteel veranftaltet 
ber Damendor „Edelweiß“ heute, be> 
ginnend um 4 Uhr Nachmittags, in R. 
Mittags Halle, Ede Belmont und 
Albany pe, ein großes Konzert, 
verbunden mit Iheaterooritellung, 
und Ball. Zur Aufführung 
gelangt die Dperetie . „Der Bey 
von Marokko” unter Mitwirkung der 
Damen Ark, Proftor, Trieb, Hobel, 
Nathmann, der Herren Lofer und 
Rathmann und de8 Damencdors 
„Edelweiß“. Wie aus nachjtehendem 
Programm erfichtfich tft, werden meh- 
tere leiftunastüchtige Gefanavereine an 
der Ausführung bdesjelben betheiligt 
fein: 

eſtmarſch, Ouverture, Wolfskeels Parlor. 

as wohl d’ Lieb ?... 2... 
(Damencdor Edelweiß.) 
Grüße an die Seimatb . » » 0. . &romer 

(Freier Männerdor.) 

i asluft, Zitber- Duett, 

TA Beer roh) 

Im Thale * F Engel 
Geſangverein Edelweiß, gemiſchter Chor.) 
Kornett⸗Solo Herr J. B. Hoffmann 
DO, füher Schlaf, aus „Aſchenbrödel“ ... Fr. Abt 
(Damenchor Edelweiß.) 

— 2 2. XTrauttenfels 

(Damendor Evelmeiß.) 
. Scherer 


Marſtädt 


Orcheſter 
oſchat 


Wiegenliede. 


BER 5 5 = 
(Groß Part Liederfranz.) 
Eonderbar, Kouplet . 
(Herr Emil Lofer.) 


Heimwärts . Heim 


Quitfpiel = Dupverture “2.0. Keler-Bela 
(Piano: Dirett, Frl. Marp un. Lirzie Rathınann.) 
©, Diandl, tief drunt im Thal, Sertett, arrangirt 
von Wolfsfeel 
(Geſangverein Edelweiß.) 
Nachtigall und Roſe 
(Gemiſchter Clor U. O. D. E 
Votpourri „Deutſche Lieder“ . ... 
(Orcheſter.) 


Die Theater-Vorſtellung bildet den 
Beſchluß des Unterhaltungs -Pro— 
gramms. Den Abſchluß bildet eine 
Ballfeſtlichkeit. 


Soztaliftiiber Sänaerbund. 


Diefer rührige Gefangverein begeht 
heute in Brands Halle jein achies 
Stiftungsfeſt. Die mit den Vorberei- 
tungen betrauten Komitemitglieder 
haben fih arofe Mühe gegeben, 
um bem ?eite einen vollen Er- 
folg zu fihern.. Das Konzert 
dürfte einen prächtigen Verlauf neh- 
men. 3 wirft der Maflenchor der 
„Städte-Bereinigung Chicago des Ar- 
beiter Sängerbundes der Nordieftli- 
hen Staaten“ mit, eine Ankündigung, 
die allein jchon genügen jollte, eine be= 
fondere Zugfraft auszuüben. Derfelbe 
wird mit Orcheiter = Begleitung das 
herrliche Chorlied „Am Wltar der 
Mahrheit”, von Hermann Mohr, zu 
Gehör bringen. Außerdem wird, zum 
eriten Male in Chicago, zur Auffüh- 
rung fommen: „Das Gängerfeft in 
Singſanghauſen“, große mufitalifch- 
deflamatorifche Zufunfts - Oper in ei- 
nem Aft, für Hajfiich geſchulte Lieder— 
tafeln mit Begleitung einer „qutfituir= 
ten“ Hof = Kapelle und anderer 
„dienſtthuenden Inſtrumente.“ Ein: 
zel = Nummern anderer befreundeter 
Vereine werden ebenfalls zu ihrer pol= 
Ien Geltung fommen, ebenfo mwirfen die 
Aktiven des Oarfield-Turnvereing mit. 
Un Unterhaltung fehlt es alfo nicht. 
Die Hauptface ift ein zahlreicher Ber 
fud. Für die Unterhaltung der Gäjte 
ſorgen die Feitveranftalter. 


Leonard 


. Andauer 


Soziale Kiedertafel. 


Heute Abend feiert diefer itreb- 
fame Gefangverein, der jeden Don= 
nerftag in der Gozialen Qurn- 
halle unter der Zeitung feines waderen 
Gründer und tüchtigen Dirigenten 
Yulius Schmohl fleißig übt, in der 
Lincoln-Turnballe fein zmölftes Stif- 
tunadfeft, für welches von tem damit 
betrauten Komite die 
Vorbereitungen getroffen morben find. 
Der feitaebente Verein fteht mit ben 
Chorliebern „Hinaus“ von Burmann, 
‚Am Altar der Wahrheit”, von Mehr, 
„Ständehen” von Abt, „Es Steht eine 
Lind’ von Forichner und dem hHumori- 
ftifchen Lieder-Botpourri „Wein, Weib 
und Gefang“ auf dem Konzert-Pro— 
aramm. Den Beihhluß deffelben bildet 
die Aufführung des Singfpiels „Mia- 
bame Bompatour und ihre SKaben“ 
burch die Herren P. Witte, W. Joen, 
H. Michel und 9. Witfe. Außer den 
Genannten find auch die Herren Math. 
PVeterfen, ©. Böhn, U. Lehnert und E. 
Y. Beterfen mit Solonummern, wie 
aud Duett3, auf dem Programın ver- 
treten, Ein fröhliches Ballfeft bildet 
den zweiten Theil des genußverſpre— 
chenden Unterbaltungsprogrammes. 
Der Anfang des SKonzertes ift auf 
punft 8 Uhr fejtgelegt worden. 


Stiftunas» und Deinleje: Seit. 


Der Deutich-Defterreichifche Unter- 
ftüßungsverein „Stod im Eifen“ hat 
fih während feines breijährigen Be- 
ftehens nicht nur viele Freunde, fon= 
dern au den Ruhm erworben, in ber 
Beranftaltung von Bergnügungen ftet3 
Driginelles zu bieten. So verfnüpft 
er mit feinem, am 28. Dftober in Folz' 
Halle, Ede Nortd Ave. und Larrabee 
Straße, jtattfindenden Stiftungzfeit 
eine Weinlefe- und Winzer-eftlichkeit, 
bei der feibjtserftändlig auch die 
Winzerinnen nicht fehlen werden. Die 
Halle wird in einen Weingarten um: 
gewanbelt werden. Meintrauben wer⸗ 
ben bon Weinranken herabhängen. 
Mer fih beim Trauben-Diebjtahl er- 
milchen läßt, wird bem Herrn „Burgo- 
mafter" zur Beftrafung vor tt 
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umfaffenditen .. 


bo 


werden. Undere derartige Beluftigun- 
gen, bei denen fich alle Gäfte auf’3 Beſte 
vergnügen bürften, find non dem damit 
beauftragten Komite, welches aus ben 
Herren Kohn Diedrich, oh. Lala, 
Paul Mufil, Georg Rudotäter, Louis 
Sanner, Fred Große und Adolf Krus 
china beſteht, ſorglichſt vorbereitet 
worden. 

In der Columbia-Turnhalle. 


Der Turnverein „Columbia“ hält 
in ven Tagen vom 27.—29. Oftober 
in feiner Turnhalle, No. 6142—6146 
Halfted Str., einen großen Bazaar ab, 
für melchen von dem aus erfahre- 
nen Mitgliedern beftehenden Arrange- 
ments = Komite höcft umfaffende 
Vorbereitungen getroffen werben. 
Iurnerifche Aufführungen werden mit 
Beluftigungen der verfchiedenften Art 
abmwechjeln, und in den Schaububen 
werden nicht nur verlodende Sachen 
zum Verkauf, fondern auch merthoolle 
Preije zur Verloofung außliegen. 

Weitfette-Turnverein. 

Der Weſtſeite Turnverein, der ſich 
während ſeines achtjährigen Beſtehens 
durch ſeine trefflich arrangirten Feſt— 
lichkeiten ſowohl in Turnerkreiſen, wie 
überhaupt beim deutſchen Publikum 
ſehr beliebt zu machen verſtanden hat, 
begeht am Sonntag, den 29. d. Mts., 
in ſeiner prächtigen Halle, Nr. 770 W. 


verbunden mit Schauturnen und Ball. 
Das Komite, beſtehend aus den Tur— 
nern Hildebrand, Grund, Hanſelmann 
und Moritz, hat die Vorbereitungen mit 
großer Sorgfalt getroffen. Den vielen 
Freunden des beliebten Turnvereins 
ſtehen angenehme Stunden in Ausſicht. 
Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nachmittags 


feſtgeſetzt, der Eintrittspreis auf 25 


Cents die Perſon. 


Sehntes Stirtungsteft der „ Harmonie‘. 


begeht ber Gefangverein „Harmonie“ 

fein zehntes Stiftungsfeft in der Lin- 

coln-Turnhalle mit einem großen Kon— 

zert und barauffolgendem Ball. Das 
Konzert-PBrogramm lautet wie folgt: 

1. Dupgrture, „Jampa“ . Herold 

(Knoll's Orcheſter.) 

2. „Der Reiter und jein Lieb“. . E. Schulze 
Preischor des Kaſſeler Sänger-Wettſtreites. 
(„Harmonie*.) , 

3. „Konzert Nr. 9", PBiolin-Solo . . . Beriot 


(Herr Bruno Flucht.) 
4. a. „Wie die wilde Roi’ im Wald. %. Mair 
b. „Im Graje thaut’s" . . .. M. Spider 
(Herr Suftav Meier und „Darmenie*.) 
5. 0. „Die ftille Nofer . - » 2 2. 2. Herbert 
b. „Schäferli" . -. . 22.2.8 
(Fräulein Alpine Ernft.) 
6. Eelektion, „Kauft“ . . . 5 
(Knoll's Orcheſter.) 
Poſaunen-Solo . 
(Herr Arthur Günther.) 
. 0. „Die verfallene Mühle“ . . X. Rhbeinberger 
b. „Abendfeier . . . . . . €. Attenhofer 
(„Harmonie“) 
. „Mie nahte mir der Schlunmer“ 
Arie aus der Oper „Der Freiichüß”, von 
Gm. vo. Weber 


Ernit.) 
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+. Gounod 


. Arie, 


Szene und 


(Fräulein Alpine 
19. „Das SHeldengrah“ . i 
(„Harmonie”.) 

Die Aktiven der „Harmonie“ haben 
unter der Leitung ihres tüchtigen Diri- 
genten 9. von Dppen die Chorlieder 
fleißig jtudirt, und merden ficherlich 
mit dem Vortrag derjelben Ehre ein- 
legen. 

Turnverein ‚.Einigfeit‘‘ 

Zur Feier feines zehnjährinen Stif- 
tungzfefte® hat der Zurnoerein 
„Einigkeit“ ein großes Unterhaltungs 
Proaramm vorbereitet, melche® am 
nädjiten Sonntag in Hoerberd Halle, 
No. 714 Blue Aland pe, zur 
Durhführung fommen fol. Die Vor: 
bereitungen find jo getroffen worden, 
daß jeder Bejucher fih auf’s Beite 
amüfiren fann. Der Anfang des Feites 
ift auf 7 Uhr Abends feitgejegt. Ein 
tritt: 25 Cents die Berjon. 


Schiller-Kiedertafel. 


Dieler ſtrebſame Geſangverein ver— 
anſtaltet am nächſten Sonntage in 
Schönhofens Halle, an Milwaukee und 
Aſhland Ave., ein großes Konzert mit 
darauffolgendem Ball. Die Feſtlich— 
keiten der „Schiller-Liedertafel“ ſtehen 
dem Publikum der Nordweſfſſeite von 
früher her noch in beſter Erinnerung. 
Ein guter Beſuch des angekündigten 
Konzertes ſteht ſomit in ſicherer Aus— 


ſicht. 
— —— JU— 
Lieder⸗Konzert bon Mar Heinrich. 


Dieſer namhafte Baritonſänger, 
welcher ſich in Chicago dauernd nieder— 
gelaſſen hat, gibt, unter den Auſpizien 


bes „Chicago Conjerbatory of Mufic | 


and Dramatic Art”, am nächiten Don- 
nerjtag Abend in der „Univerjity Hal“ 
bes Stubdebafer-Gebäudes, Nr. 203 
Michigan Boulevard, ein großes Lie- 
der-Konzert, für melches er die Schus 
bert’fchen Lieder „Der Doppelgänger“, 
„Die Taubenpoft“, „DerAtlas“, „Auf: 
enthalt“, „Ständchen“,“ „Das Wirths⸗ 
haus“, „Gute Nacht“, Robert Schu— 
manns, Die beidenGrenadiere“, „Blon— 
dels Lied“, „Schneeglöckchen“, „Ma— 
rienwürmchen“, ferner RichardStrauß' 
„Serenade“, „Schlagende Herzen“, 
„Hoffen und Wiederverzagen“ und an— 
dere auf's Programm geſetzt hat. Frl. 
Julia Heinrich, ihres Vaters prächtige 
Schülerin, wird zwei Lieder von Grieg 
im deutſchen Text und vier Liedkompo— 
ſitionen von MacDowell im engliſchen 
Originaltext, wie auch gemeinſchaftlich 
mit ihrem Vater zwei Duette von Go— 
ring Thomas zum Vortrag bringen. 


Goethe⸗Feier. 


Der Germania-Männerchor wird am 
nächſten Samſtag Abend im großen 
Saale des Klubhauſes, an Nord Clark 
Straße und Germania Place, unter der 
Leitung ſeines Dirigenten Henry 
Schönefeld eine muſikaliſche Goethe— 
Feier nach folgendem Programm ver— 
anſtalten: 


Qupverture „Egmont! . 2 2... 
Lieder für Bariton 5 
(Mar Heinrich.) 
Männerhor A Cavella: 
a) „Ueber allen Wipfeln“ 
b) „Das Beilchen“ — 
(Zum eriten Male, 
Germania Männeror. 
Oupderture, „Mignon . . ... 
Orcheſter. 
Szenen aus Fauſt's Verdammniß“; 
Viephiſtopheles Max Heinrich, Bariton 
auſt .Adolph Erſt, Tenor 
D. 8. Canman, Bah 
(Germania Männerchor und Ordfter.) 
Szene 6: Auerbachs Keller in Leipzig. 
Szene 7: MWiefengegend am Ufer der Elbe. 
Szene 12: Die Reich 
Ratoczn-Marih . . 


+ Beethoven 
Schubert 


H. Schoenfeld 
9. Schoenfeld 


. U. Thomas 


Der Anfang des Konzerte ift auf 


puntt 8 Uhr feſtgeſeht worden. 


An Sonntag Abend, ben 29, Dit, | Dat 9. Leber; 


| kommen. 


Harris | 


zialen Turnſchweſternbereins 
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Aufgeſchoben nicht aufgehoven. 


Admiral Dewey wird erft im nädyften Srühs 
jahr Chicago befuchen. 

Wie geftern bereits im Depeſchentheil 
der „Übendpoft” kurz gemelbet wurde, 
haben die Aerzte dem Admiral Demwey 
dringend angerathen, für’3 Erfte feine 
öffentlihen Empfanggsſeierlichkeiten 
mehr über fich ergehen zu laffen, jon= 
dern fih aus Gejundheitsrüciichten 
möglichjt ruhig zu verhalten. In Yolge 
deſſen hat Dewey ſeine ſchon angekün— 
digten Beſuche in Philadelphia und 
Atlanta ſchleunigſt wieder abbeſiellt, 
und auch Chicago wird erſt im nächſten 
Frühjahr Gelegenheit erhalten, dem 
Sieger von Manila ſeine Huldigung 
darzubringen. Der Feſtausſchuß wird 
ſich nun inzwiſchen keineswegs auflö— 
ſen, ſondern in Permanenz bleiben, um 
eben doch einſt eines Tages, wie die 
Spanier bei Capite, von dem alten 
Seehelden überrumpelt zur werben. m 
„Grand Bacific Hotel“ findei am 
nädjten Dienjtag eine Verfammlung 
bes Gejammt-Komites jtatt, in ber 
alles Weitere berathen werben foll. 


Eröffnung der „air des Sozia⸗ 
len Turnvereins. 

Vergnügt ging's zu in der prächtig 

geſchmückten Halle des Sozialen Turn— 


t. 770, W. vereins, an Belmont Abe. und Paulina 
Chicago Ave., ſein achtes Stiftungsfeſt, 


Str., und bunt wogten die Beſucher 
durch die Gaſſen, zwiſchen Buden und 
Verkaufsſtänden; mit gutemWillen und 
Anwendung von lebhafter Phantaſie 
konnte man ſich ſchon mitten in das 
Leben und Treiben des Münchener Ok— 
toberjeftes hineinverfegt glauben, wel—⸗ 
ches den Arrangeuren des Bazaarz als 
Vorbild gedient hat. in der großen 
Halle führte H. U. Nehberg ven Diri- 
gentenftab über ein leiftungstüchtiges 
Orcheſter; Muſitdirektor im Turnſaal 
an muſikaliſchen Ge— 
nüſſen fehlte es ſomit geſtern Abend 
nicht, und es wird auch während der 
ganzen Dauer der „Fair“ daran kein 
Mangel ſein. Die Auswahl der Orche— 


ſternummern erwies ſich geſtern als eine 
| borzügliche. 
| Kavallerie” von Suppe, der Melodiens 
| ftrauß aus Gounod’s Oper „Faufi“ 
| und daS berühmte Intermezzo 


Die Duverture „Leichte 


aus 
Mascagni's „Caballeria Ruſticana“ 
wurden mit lebhaſftem Beifall aufge— 
Die Geſangſektion des So— 
zialen Turnvereins, der Schweizer 
Turnverein, der Weſtſeite-Turnverein 
und der Soziale theilten ſich geſtern 
Abend in die übrigen Ehren, welche 
das Publikum den Ausführenden der 
einzelnenRummern des Unterhaltungs— 
programmes ſpendete. Auch die Auf— 
führung der „Gmoarathsſitzung“ aus 
dem oberbayeriſchen Volksſtück „Der 
Herrgottsſchnitzer von Oberammergau“ 
wurde ſehr beifällig aufgenommen. 
Die Jahrmarktſzenen, welche ſich in den 


beiden Hallen aus dem feſtlichen Trei— 
ben entwickelten, boten 


ein ſeſſelndes, 


farbenreiches, bewegtes und beſtändig 


wechſelndes Bild. 
Das Unterhaltungs-Programm für 
heute Abend lautet: 


Grfter Theil. 

. a) Marfh „Ehilcoot“ . “20 0. Noncobieri 
b) DOuverture, „Dichter und Baucr . . Suppe 
. Hofpringen . Ultersriege des Soy. Turnver. 
Walzer, „Abandon“ Waldteuffel 
Turnen.. ...XTurnverein Fortſchritt 
. Muhle im Walter . . . . . Eilenberg 
. Byramiden „ . Wltersriege des Soz. QTurnper. 
. Ringlampf . . Rob. Lambert, Fr. u. Geo. Dieg 

„Boreranen: Mari“ . Bi . Stroh 
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Zweiter Theil. 

9, Quverture, „King Mpdas“ Gilenberg 
. Gejangs:Bortrag . . Schweizerfiub Sängerbund 
Turnen Turnverein Aurora 
2. Walzer „Wedding of the Windes, .... Hal 
a ee Turnverein Almira 
. Bejangs:Vortrag . . Schweizerflub Sängerbund 
5. „Serenade“ Herbert 
3. Fechtkampf .. Rob. Lambert, F. u. Geo. Dietz 
Am nächſten Donnerſtag werden die 
Turnſchweſtern der Vereine „Garfield“, 
„Lincoln“, „Gut Heil", „Woran“, ſo— 
wie die Damenvereine „Gut Heil“ und 
„Solumbia“, einer Einladung des So- 
] Folge 

leiſtend, den Bazaar beſuchen. 


Agitations⸗Verſammlung. 


Am Sonntag, den 29. Oktober, 2 Uhr 
Nachmittags beginnend, wird der auf der 
Nordſeite wohlbekannte Pfälzer-Verein 
in feiner Vereinshalle „Am Krum zum 
grünen Kranze“, Ecke North Avenue 
und Burling Str. eine große Aaita— 
tionsverſammlung abhalten. Es ſollen 
bei dieſer Gelegenheit durch gute Red— 
ner alle die Vortheile bekannt gemacht 
werden, welche Mitgliedern durch Bei— 
tritt zu dieſem Verein erwachſen. Ob— 
wohl derſelbe erſt zwei Jahre beſteht, ſo 
hat er doch ſchon eine große Mitglieder—⸗ 
zahl aufzuweiſen. 


Sein 56. Geburtstag. 


Herr F. H. Cooper, von der Firma 
Siegel, Cooper & Co., feierte gejtern 
in beftem Mohlbefinden fein 56. MWie- 
genfeſt. Anläßlich dieſes frohen Er: 
eigniſſes veranſtaltete das „Geburts— 
tagskind“ Abends für die Einkäufer 
und Departementschefs ein frohes Feſt⸗ 


mahl im Auditorium Hotel, bei dem 


Herr C. S. Burkholder als Toaſtmei— 


ſier fungirte. Ex-Richter Page, ſowie 


die Herren Louis Lubrie, B. Thomp— 
ſon, J. Rothenſtein, J. B. Roſenbach 
und Herr Cooper ſelbſt hielten begei— 
ſtert aufgenommene Anſprachen. 


Ob ſie ihre Millionen wohl hat? 


Seit zwei Jahren etwa hatte eine 
fteinalte Yrlanderin, Namens Mary 
MeEuly, alnähtlih im der Frauen 
abtheilung des Polizeigefängniffes der 
Chicago Ave. geichlafen. Die Alte war 
ein wenig geiltesgeftört und phantafir- 
te bejtändig von einer Million, die fie 
einjt erben würde. Geit einer Woche 
hat jie fich jet nicht mehr fehen Iaffen, 
und die Matrone berStation fragt fidh, 
od Mary die erfehnte Million etwa 
endlich erhalten bat. 


* Unter ber Anklage, aus dem Stalle 
bes J. or, Nr. 1528 Diverjey Aoe., 
zwei wertboolle Fuchsbunde geraubt zu 
haben, ift der Schanktwirth JohnCham- 
ber3, Ede Franklin und Erie Str., -- 
ftern von Häfchern ergriffen und einge- 
läfigt worden. 


* 


o. 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Goldfiſche“, Luſtſpiel von 
Schönthan und Kadelburg. 


Das vieraktige Luſtſpiel „Goldfi— 
ſche“ wird heute Abend in Powers' 
Theater in nachſtehender Rollenbeſe— 
tzung zur Aufführung kommen. 


Joachim von Felſen, Oberſt a. D. . Hermann Werbke 
Erich, ſein Sohn, Ober-Leutnant. Mar Rubel 
Martin Winter ... Ferdinand Welb 
Emmy, ſeine Tochter Frieda Runge 
Joſephine von Pöchlaar ..... Eliſabeth Biſchof 
Wolf von PöhlaarzPenzberg . . Ludwig Kreiß 
Mathilde von Koßwitz Hedwig Beringer 
Hans Roland Heinz Gordon 
Steitendorf Guſtav Hartzheim 
von Kallern, Leutinant . Julius Schmidt 

Malwine, Kammermädchen bei Frau von Pöchlaar, 
Annga Roithmeier 
Otto, Diener bei Frau von Vöchlaar Fritz Lindner 
Diener bei Oberſt von Fellen . . Helmar Versi 
Guttmann, Mermwalter . 2... Sieamund Selig 
Sohanı, Diener bei Winter Karl Kosnig 

Gin Klavierjpicler. Wallaäfte, 

Ort der Handlung: Perlin. Zeit: Gegenwart. 

Negte — . Ferdinand Welb 


Die Theaterlaffe wird heute von 10 
Uhr Vorm. bis 1 Uhr und Ubends von 
6 Uhr an geöffnet fein. 


Geiftig = Gemüthlidhe in Turnver- 
eisen. 


Am nädjten Mittwoch Abend fin: 
det im großen Saale der Nordfeites 
QIurnhalle die in diefer Saifon erjte 
geiftigegemüthliche Verfammlung ver 
EhicagoTurngemeinde nach einem fehr 
interefjanten Programm bei freiem 
Eintritt ftatt. Rabbi Dr. €. ©. Hirſch 
wird einen Vortrag über „Volksge— 
bräuche und Aberglauben” halten, der 
Iurner » Männerchor wird die Chor= 
lieder „Morgen im Walde“ von Hegar 
und „Lied eines fahrenden Öefellen“ von 
Herbert fingen, Turner Ad. Hierony- 
mus wird ji mit dem Liede „U 
Dream of Paradife” von Hamilton 
Gray den Hörern al3 Tenorift vor= 
ftelen, Turner Chas. Schneider mwird 
fich ald Deflamationsfünftler erweifen 
und der Pianift Emmet %. Roney wird 
die „NRigoletto-Fantafie,“ mie auch den 
„Liebestraum“ von Liszt fpielen. Auch 
die Sängerin Frl. Meta Ulrich hat 
eine Nummer auf dem Programm 
übernommen, fie mird eine Arie aus 
Saint:Saen? „Samfon und Delila“ 
fingen. Da auch Nichtmitglieder zu 
diefem Unterhaltunggabend freien Zu= 
tritt haben, dürfte die Halle bis zu ih- 
rer vollen yalfungstraft befeßt werden. 

Der Turnverein „Garfield“ hat für 
feine am Mittwoch ftattfindende geiftig- 
gemiithlihe Abendunterbaltung Herrn 


Adolph Sturm ald Nebner aetmonnen. | 


Derfelde wird, mit Zugrundelegung der 
perfönlichen Erfahrungen, die er als 
Vorfieber der Bridewell geſammelt, 
über daS Thema fprechen: „Soll der 
Staat die Verbrecher nur züchtigen oder 
fie zue beifern verfuchen?" — Auch, für 
ein reichhaltiges Unterhaltungs-PBro=s 
gramm ift von dem Komite Sorge ges 
tragen orben. 
ee 
Gemeinfhafitlihes Neformations- 
Feſt. 

Wohl feiert eine jede der hieſigen 
ebangeliſchen Gemeinden am 29. Okto— 
ber das Reformationsfeſt in ihrer ei— 
genen Kirche; doch iſt es das Geſühl der 
Zuſammengehörigkeit, welches die »wan⸗ 
geliſchen Gemeinden von Chicago treibt, 
auch noch ein gemeinſchaftliches Refor— 


mationsfeſt, und zwar am 5. Nobember, 
Evangeliſche 
Verein als auch die Chicagoer Paſto- Theaterpublikum mit der Aufführung 
des neuen Sittenbildes „The Profli— 
gate“ nicht ſonderlich entzückt und des— 
bald auch geftern und voraeitern vor | 
nur mäßig bejegtem Hauje geipielt. | 
ı Die Gejelichaft ift no nicht eins | 
ı gejpielt, einzelne Mitglieder 
unabiihtlic) und wiederholt bedentliche | 
| Spielpaufen, und jelbit der „Star“ 


zu feiern. Sowohl ber 


talstonferenz haben entjprechende Be- 
Ihlüffe gefaßt. Die Zentral-Mufithalle 


ift gemiethet worden; die Chöre haben | 


fleißig geübt; al& Feſtredner werden die 


Paftoren ©. Lambredt und ©. Dieß | 


fungiren; Teitorganift it Prof. E. N. 


Weiß; Feltdirigent Herr &. ©. Döh: | 


ring; bon dem aus den Paftoren E. 
Krafft, E. Rahn und PB. Foerfier be- 
jtehenden Komite find alle nur dentba= 
ren Vorbereitungen zu einer eindrud- 
bollen, würdigen Feier des Neforma- 
tionzfejtes getroffen; mögen nun auch 


thun und fich recht zahlreih an ber 
behren Feier betheiligen. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags. 


Scelbfimordverfud. 


Sn der Wirthihaft No. 116 W. 
Madifon Str. nahm geitern 3. 9. 
Broron, ein bei der Milmaufee & St. 
Paul-Bahn angeftellter Bremfer, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Quan— 
tität Karbolſäure zu ſich. Brown be— 
gab ſich dann auf die Straße, warf 
ſeinen Hut zu Boden und begann auf 
dieſem herumzutrampeln. Zwei De— 
tektives vermochten den rieſenſtarken 
Mann, welcher ſich verzweifelt wehrte, 
nur mit Aufbietung aller Kräfte zu 
überwältigen. Im County-Hoſpital, 
woſelbſt der Selbſtmordkandidat Auf— 
nahme fand, gab derſelbe an, daß er 
in Garrett, Ind., zu Hauſe ſei und ſich 
das Leben habe nehmen wollen, weil er 
ſeinen ganzen Monatslohn hier in zwei 
Tagen verpraßt habe. Die Aerzte hegen 
wenig Hoffnung, den Patienten am 
Leben erhalten zu können. 

—— +0 — 


Enymphonie-Konzerte. 


Für die am nächften Freitag Nach— 
mittag und Samftag Abend im „Audis 
torium“ ſtattfindenden Symphonie— 
Konzerte hat Theodor Thomas nachſte— 
hendes Programm entworfen: 


Ouverture „Euryanthe“ K. M. von Weber 
Eympbonie Nr. 5, in D-Mof . . . Beethoven 
Maurifche Rhapiodie (neu) Humperdint 
Vorfpiel und Cinleitung zum 3, Alt der 

Oper „Die Meifterfinger“ . . . Rich. Waaner 


Nah ben am 3. und 4. November 
ftattfindenden Konzerten mird eine 
duch das Gaftfpiel der Dper bedingte 
pierwöchige Unterbrehung der Saifon 
eintreten. 

— — — — 


Von der Goethe⸗Feier. 


—— 


Die Delegaten zum Zentral-Aus- 
Ihuß für die am 3. September im 
Sunnpfide Park veranftaltete Goethe: 
eier find erfucht, fich morgen, Montag, 
Abends um 8 Uhr im Yuna’ichen Hal= 
Ienlofale einzufinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung fteht: Entgegennahme des mit 
ber Prüfung der Rechnungen betrauten 
Sonder-Ausfhuffes, beftehend aus den 
Herren Henry GHachmeifter, Julius 
Vahlteich, Louis Holzſchuh, Auguft 
Lueders und Jakob Manz. 


v„ 


RVE 


— — — — — 
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ZI für S6M ſchworze Heiden Crepons. 


Großer Einkauf von vier der wihtigften Novität-Fabrifanten der Welt. Harlay Defals & Forat, 


Boussuat & Gaudet, Penicaud Malatre & Cie, und M, Bergner von Paris, der Nejt ihres Lagers von 
Schwarze Kleiderftoffer 


hodjfünjtleriichen jchwarzen franz. Novitäten und Geiden-Erepons, 


Departement, dritter Floor. 


400 


für $5 ſchwarze Poudre Rayure. 
85.00 ſchwarze Seiden-Cryſtalines. 
84.00 ſchwarze Chenille-Crepons. 
34.00 ſchwarze Seiden-Bourſouffles. 
84.00 ſchwarze Matelaſſe Crepons. 
83.00 ſchwarze Chenille Novelties. 


250 


für $6 fchtvarze SeidensPoudres, 
86.00 ſchwarze Seiden-Mattelaſes. 
35.00 ſchwarze Seiden-Tiſſues. 
85.00 ſchwarze Seiden-Chiffons. 
83.00 Silk Drap de Ruſſe. 

33.00 jhwarze Seiden:Souffles, 


400 


mm m —ñ — — — — — — — 


Kröhle Vorhänge-Senlalion feit Jahten: Belt-Sels, Jiorlieres, 


832,000 wert befter Sorte Spigen- und fchwerer Vorhänge, ftrikt erjter Kaffe und in perfeftem 
Suftande, billig für Baargeld erworben, fertig zum Berfauf am Montag um 8 Uhr Morgen? zu 
„balbem Preis und weniger“. Diejer glüdliche Kauf wird wieder vollftändig die Diandel-Methode 
des Bargain-Suchens und Bargain-Gebens ftrit reeller, vertrauenswürdiger Waaren bemweijen — 
ebenfall3 die unbejtreitbare Oberherrichaft Diejer großen VBorhänge-Organifation. 


9.85 


— dolle Größe—ihiwere dauerbafte 


450 


würde 


für 51.50 Ruffled Muslin-Borhä 


2 
63€ zaubernde Chamber-Sch igen — m 


Puulten und Figuren, mit bre 


1.50 


Nei ıjt beionders fein in Qualität, 


und geftctte Genters— io U ° 
pajiendfüı Parlors, Empfang 
bersfgenfter—große Barganııa. 


3.90 


» 


Nrobarliger Preisherablegungs-Verkanf vi 


Die Fabrifanten erlitten einen Berluit, al fie mit ung den Handel für die 


für 81.00 Nottingham Spiken:Borhänge 
J: ‘te Oualıtät 
Anzahl Muüfter ın dem Irberaliten Quantitäten — 
zu Preijeu, zu denen jie fein yabrifant verfaufen 


nge—bes 
Streifen, 
ten ibirred Ruifles— 
das einjache Dixieriat ift mehr Geld werih. 


für 83.50 jähjiiche Net Stufjled Dorhänge 
—mıt breiter Spißen= \niertion und Edging 
während Die 
Spige allein jhon mehr ald $1.5u folten würde. 
für 86.00 Srifh Point Borhänge—ceınfade 
Jaar in dıieier Partie — 
szimmer⸗oder Cham— 


ar 


eine 


+ 


INN 
ur. 


N 


das 


— —“* 
= — — * 
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12 
Le 


9 
Hi 


für $15.00 und 316.00 Barlor-Borhinge — Nuswahl aus - * für 338.00 ä: . a n i ’ 
zahlreiden Mujtern—pradtvolle Effekte - Werthe, Die nie wieder zu > 3.90 l a nu 


mn Yühen jein mögen. -Mertisa beitsben ans 1 Di0 3) Manren. he Renarfjancesbvigen-Bordänge und volftändige Marie Aue 


toinettesSpigen — cin tyatläghliher Bargaın. 


‚ce 59.0 


für 818.00 ädtes Renaiffance Bett: 
Set—Sprrite und awer Shams — unerhörter 
— Preis! Eine phänomenale Offerte Renaii: » 
Ice Fdge, Zertise und KSenter Piece, feinfte 


m Gr J J 
Net⸗Grundarbeit. 


STR für fette 87. e 
SP». 75 * Ri ne 00 Muslin Bett-Sets 
+ Dr ; r 


nt de BeitesArbert— der niedrigit: 


— je notirte Preis. 
* für 25c Fiſh Net far Vorhänge—ehie Aus⸗ 
50 nahme gute Sorten, fein 


\ ı rien, ie Mufter und herrliches 
Gewebe, 4)bi3 45 Hol breit— die beiten je offecirten. 
iüe $3.00 und 34.00 Tapeftry:Wor- 
hänge—veri nartige Stüde, angefammeit 
Jura) ein ann) Yuges HerbitsPocterener 
oße Bargains. 22 
3.00 Bagda) und ortentalifhe 
ileree —- tro5 bejtändigen Gteigen$ nolk 
ren wir dieſe Preiſe. N 


Möheln 


welche wir Euch 


au - VIA 
orflor Ulsf!n 
Lidick Saale 


Möb 


‘ 
ann l 


. 
vi, 


morgen offeriren, abjchlojjen, und wir können bejtimmt verjichern, das e3 nicht möglich iſt, ſolche 
Werthe anderswo zu bekommen—eine große Gelderſparungs-Gelegenheit. 


«6d 73 für 


3 did 37.00 


—— a 


nen 
le- 


aſſehende hübjche 


Facons. 


1025 
816.75 
3 i Gas 


ih am jeber dor 


$6.50. 
ı 
Ziih — 
Entwurf 

.00 für 


— 51.75 
Tabourette, 


then=soder Mahgs 


goni⸗Finifh. 


Die engliſche Bühne. 


Powers'. Die Londoner Charak— 


terdarſtellerin Olga Netherſole hat in 


der vergangenen Woche das Chicagoer 


konnte als „Leslie Burdenell“ die 


Theatergäſte nicht erwärmen. Die ein- 
zige große Szene, die das Publikum zu 
lebhaften Beifallsäußerungen 
g | ftasmirte, war die am Schluß des drit- 
die evangelifchen Gemeinden das Xhrige | 


enthus 


ten Altes. Im Uebrigen wurde die aus 
der Tseder de3 fruchtbaren Londoner 
Zheaterdichter U. MW. Pinero ftam- 
ende Novität vom Chicanver Publi- 
fum abgelehnt. Frl. Netherfole wird 
deshalb vom Montag an in der von ihr 
bier bereit3 mit ausgefprochenem Er= 
fola geaebenen Titelrolle des Pinero’- 
Then Stüdes: „Ihe Second MS, 
Tanqueray” auftreten. 
Grand Dpera House 
Manzfielde Gajtjpiel bildet 
Hauptereigniß der ſoweit vorgeſchrit— 
tenen Saiſon. Seine Geſtaltung des 
Titelhelden von Edmond Roſtands 
„Cyrano de Bergerac“ wird von hieſi— 
gen Beurtheilern als einfach unüber— 
trefflich gekennzeichnet. Doch ſoll da— 
mit wohl nur geſagt ſein, daß es in 
dieſem Lande keinen Darſteller dieſes 
wagemuthigen Helden aus der „Ritter 
Toggenburg“Zeit gibt, der Mans— 
field ebenbürtig iſt. Sir Henry Irving, 
welcher in der zweiten Hälfte des näch— 
ſten Monats drei Wochen im hieſigen 
Columbia Theater gaſtiren wird, noch 
mehr aber der franzöſiſche Charakter— 
komiker Coquelin dürften in der amü— 
ſanten und dabei lebenswahren Geſtal— 
tung der Rolle doch noch Hervorragen— 
deres bieten. Mansfield wird übrigens 
von morgen Abend an in der Novität 
„The Firſt Violin“ einen deutſchen 
Muſiker ſpielen, der mancherlei inter— 
eſſante Lebensſchickſale zu beſtehen hat. 
Die Handlung des Stückes ſpielt in 
Köln am Rhein, und zwar der erſte 
Akt im Wohnhaus einer Frau 
Schmidt, der zweite im Bahnhofs— 
Reſtaurant, der dritte am Weihnachts— 
abend in der „guten Stube“ der Frau 
Schmidt, der vierte im Muſiker-Ver— 
ſammlungszimmer der Tonhalle und 
der fünfte in der gothiſchen Kapelle des 
Kölner Schloſſes. Das Bühnenwerk iſt 
eine Dramatiſirung des gleichnamigen 
Romans der engliſchen Schriftſtellerin 


Rich. 


Jeſſie Fothergill, welche lange in Köln | 


gelebt hat. 

McVickers. Das Ausſtattungs— 
ſtück „The Great Ruby“ übt eine im— 
menſe Anziehungskraft aus. Nach den 
Angaben des Theaterdirektors Jakob 
Litt ſind im Laufe der vergangenen 
Woche nicht weniger als 25,939 Sitz⸗ 
karten verkauft worden. Am Montag 
Abend haben allein 3,179, am Sams— 
tag Abend ſogar 3,218 Verſonen das 
Theater beſucht; der ſchwächſte Zu⸗ 


für 82 
Parlor⸗ 


hübſcher 


machten 





die ſämmtlichen Vorſtellungen 
Woche verbleiben 
ſible“ und „For Her Sate“ 


Myſtery“, iſt ein Detektive, 
Mann von der Art des Dr. 
und Mr. Hyde“, alſo eine 
tur, die ſich zeitweiſe 
dann wieder als Engel fundaibt. Der 
Dieb, dem dieſerDetektive nachſpürt, iſt 


für 
Dreſ⸗ 


SpezialVerkanf von Eßzimmer-Tiſchen 
— vierzehn verſchiedene Facons und 


polirt. 

Tiſche — von 
* ha »- 
tvier-fawed Gicher ge 


— 
un Ausd 


Yırınır 
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d zur Mittwoch 

J ar u... Yamaae or > a 
ttatt, und auch da waren 2,748 Xeutie 
af N EHER NAD erde ar 
Zuſchauerraum. Das Stück wird 


Woche hindurch auf 


Das Quftfpiel „AU 


der ! 


Bachelor3 Romance” murde von 
Yorker DBühnenjchriftite 


Marta 
Morton, 


Uerin 


——— 
uhmten deutſchen Reuſtern 


letzten Saiſeon zur Aufführung 


brachte. R. Haſtings 


—* 


viel 
anmuthig und lebenswahr 
werden. 


Great Northern. 
„What Happened to Jones“, in welcher 


| ber Stomifer George H.Broadhurft vor 
wenigen Jahren viel Ruhm erntete und | 
noch viel mehr Dollars einheimfte, wird | 
von heute an im „Great Northern” ges | 
geben werden. Als die leiſtungstüchtig-⸗ 


ften Mitglieder der&ejelichaft, Die das 


Stüd zur Aufführung brinat, werben | 


6G a 
dag | George 


DW. Larfen, Walter Lennor, 
Str., Barney MiDonough, Gilbert 


ı Gardner, Harry Levian, %. W. Cope, 

| Robert Bromwer, Anita Bridger, Juliet | 
= 

ı Dager, 


Hammad, 


Dorothy 


Eraven namhaft gemadit. 


ftatt, an deren Spite Hr. Kamalami 
und Frau Yarco ftehen. Diejelbe 
fommt direkt von San Trancisco, mo= 


jelbft fie erft vor einigen Wochen gelanz | 
det ift, und befindet fih auf der Reife 


nach New York. Heute Abend und für 
dieſer 
Choir Invi⸗ 
auf dem 
Repertoire. In letztgenanntem Stück 
hat Edwin Gordon Lawrence als 


The 


— 


„Prinz Waldemar“ einen durchſchla— 
genden 
Die Bühnenbearbeitung des vielgeleſe— 


künſtleriſchen Erfolg erzielt. 


nen Romanes „The Choir Inviſible“ 


hat ebenfalls ſehr angeſprochen. 


Alhambra. der Held 


des 


Lucifer, 
neuen Melodramas 
aber ein 
Jekyll 
Doppeinas 


als Teufel und 


demjelben charafterverwandt, aljo 
aud) eine Doppelfeitige Geltalt. Der 
Spitzbube iſt aber auch ein geicjidter 
Hhpnotifeur, und die Kunftftüde, Die 
er als folder ausführt, geben dem 
Bühnenwerf ein originelles Gepräge. 


Studebakers. — Nahbem die 
Gaftle Square Opera Eo. in vergan= 
gener Woche auch mit einem Merfe 
ernſten Inhalts, Verdis „Rigoletto“, 
einen hübſchen künſtleriſchen Erfolg 
erzielt hat, kehrt ſie wieder in den 
Dienſt der heiteren Muſe zurück. Für 


für 816.900 Eßzimmer⸗ 


gewähltem 


A has (sus f ey 
acht-bandvolirteBlatten- 


M4 
Matinee 


die vielfach nad) bes, x 
jchreibt, | 
vprünglich für den Schaufpieler Sol. | 
| Smith%ujfel angefertigt, welcher es im 
| der 
wird hier den als | 
| ten Junggejellen jpielen, und der junge | 
| tobold, der diejem | 
macht, wird dur Frl. Mamie Ryan | 

verförpert | 
| zer Vereine hat einen Aufruf zur Be- 

Die Bofle | 


zu ſchaffen 


Emily | 
Stomwe, Jofephine Shepherd und Ada | 


| gelbera. 


Müller, James Barrelet, 
ThaliaVerein, John Bodenmann, Da⸗ 


„A Man of 


u Tr 


g° ‘Psi5 50 


det 

ww für EL 
2.50 
W___ Stoder- 
voltrter@ichens: der 


dDiefe- Woche fteht die gefällige. Dpe= 


| reite „Solanihe”“ auf dem Spielplan, 
| und 3war 
dent | 


mit folgender Rollenbe— 
jegung: 

anzler Frank Moulan 

out Ararat, Homer Lind, Harry Chaſe 

rt . Reginald Roberts, Rhys Thomas 

MM. « + Rouis Gafabant 

Mm, G. Stewart 

Chad. Meyer 

Refiie Tannebill, Maud Lambert 

rtrude Quinlan, Belle D’Urcy 

Belle D'Arey, Maud 
Lambert, Beſſie Campbell 
Phyllis . . . Eloife Morgan, Mary Carrington 


Für die nächſte Woche wird Puc— 


einis „La Boheme“ zur Aufführung 


angefündigt. 
=—|. — 


Für die ſchweizeriſche Unabhängig⸗ 
teits⸗Feier. 
DerVorſtand der Vereinigten Schwei⸗ 


theiligung an dem Feſt erlaſſen, wel—⸗ 
ches aus Anlaß der vor 608 Jahren 
erfolgten Unabhängigkeits-Erklärung 
der Schweiz am 28. Oktober in der 
Nordſeite-Turnhalle abgehalten werden 
ſoll. Wie umfangreich die Vorberei— 
tungen ſind, welche für dieſes Feſt ge— 
troffen werden, beweiſt die große Zahl 
der mit regem Eifer ſich ihrer Aufgaben 
entledigenden Komites. Dieſelben ſind 
wie nachſtehend zuſammengeſtellt wor— 
den: Hallen-Komite, J. Hepp, L. Spie— 
gelberg, S. Item, G. Fitzli. Pro— 
gramm-Komite, A. Dinkelmann, H— 
Heagi, P. Kundert, J. Hepp, A. Müller. 
Wirthſchafts-Komite, D. Recher, G. 


Lyric. Heute Nachmittag findet Fitzli, L. Vrugger, S. Item, L. Spie- 


in dieſem Theater das einmalige Gaſt— 
ſpiel der japaniſchen Schauſpieltruppe 


Empfangs-Komite, J. Mül— 
ler, M. Rüſch, J. Barrelet, G. Fehr, 
O. Siebenmann. Preß-Komite, C. 
Scheuner, J. Hegi, J. Schönenberger, 


A. Dinkelmann. 


Delegaten der Schweizer Vereine für 
das Feſt ſind: Vom Grütli-Verein, 
Seb. Item, Paul Kundert, Math. 
Rüſch; vom Schweizer-Männerchor, 
Jakob Hepp, Jakob Hegi, Chriſt. 
Scheuner; von der Wohlthätigkeits-Ge— 
ſellſchaft, Guſtav Fehr, Louis Spiegel— 
berg, Joſeyh Schönenberger; vom 
Schweizer-Klub, Gottfried Fitzli, Alf. 
Dinkelmann, Louis Brugger; vom 
Jurnverein, Dtto Siebenmann, John 
und vom 


vid Recher, Albert Müller. 

Der Vorſtand der Vereinigten 
Schweizer Vereine beſteht gegenwärtig 
aus folgenden Herren: John Boden— 
mann, WBräfident; Gottfried Frihli, 
Vize - Wräfident; Chrift. Scheuner, 
Sefretär: Geb. Item, Schagmeifter, 
und Alfred Dinkelmann, Archivar. 


4 
da 
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* Am Samftagq, den 4. Nobgmber, 
keird in der Halle des Turnoereind . 
„But Heil“ die nächſte Tagſahung des 
Chicago Turnbezirks eröffnet. 

* Von einer mehrmonatlichen Erho⸗ 
lungsreiſe zurüclgekehrt hat Dr. Ernſt 
Schmidt ſeine Praxis wieder aufge⸗ 
nommen. Er iſt — = —* F 
Wochentagen, zwiſchen r 
mittags, im Zimmer 1003 bei Schie 
ler-Gebäubes zu fprechen, 3 
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Eutftichung und Berfall. 


"Sn ben älteren deutjchen Schulbüchern 
fteht eine jehr Iehrreiche Gefchichte von 
einem Manne, der einen zerbrochenen 
Dachziegel nicht erneuern wollte, meil 


. er badhte, daß es nicht der Mühe ohne, 


tveaen eines einzigen Ziegeld Mörtel zu 
mifchen und auf’3 Dach zu Flettern. 
Dann famen Regengüffe, da3 Waffer 
fiderte durch die Bruchitelle in das 
Dachgebälte, fand jeinen Weg in die 
Wände und ariff fchlieklih au Die 
Grundlagen an. Ehe der bequeme 
Hausbefiger zu ber Einficht kam, daß 
cuch der Heinfte Schaden gleich ausge- 


- beffert werben muß, war fein Haus bei- 


nahe zur Ruine geworben. 

An diefe ebenfo jchöne wie wahre Er- 
sählung wird man immer erinnert, 
wenn man bie Welt- und Wunderftabt 
Chicago befihtigt. Denn da ftößt man 
überall auf großartige öffentliche „Ver= 
beflerungen”, die feiner Zeit ein Hei- 
bengeld gefoftet haben und gleich nach 
äbrer Fertigftellung dem Verfalle über- 
laſſen worden find. Mit fchmeren 
Dpfern haben bie angrenzendenGrund- 
eigenthiimer unzählige Straßen gepfla= 
ftert und Fußiteiae gelegt. Noch ehe fie 
aber ihr legtes „Affefiment“ bezahlt 
haben, find die Holzblöde zum großen 
Theil verfault, die „Macadam“-Auf- 
fchüttungen in Brei verwandelt, und 
felbft die Grunpfteine verjchmunden 
ober verfunfen. Denn bie Privatgejell- 
jhaften, welche fortwährend in den 
Straßen „bubbeln“ Iaffen, um Schie- 
nen, Gagröhren, Leitungspräbhte und 
font no) wa® zu legen, benfen gar 
nicht Daran, das Pflafter mieder in jei- 
men boriaen Zuftand zu verfegen, jon- 
bern begnügen fich Damit, die entjtande» 
men Löcher nothbürftig auszufüllen. 
Die Stabtverwaltung mit ihren zahl- 
Lofen Straßenauffehern, Snfpeftoren 
and PBoliziften ift zu ihrem größten 
Reidmweien niemals imStande, die Aus- 
befferung der verurfachten Schäden zu 
erzwingen oder gar felbit norzunehmen. 
Gie wartet ruhig ab, bis die Löcher fich 
über bie ganze Straße erjtreden und fie 
geriffermaßen verfchlungen haben. AUls- 
dann fchreibt ber „Verbefferungsrath” 
eine Neupflafterung aus, gegen die fc 
bie unglüdlichen Grundbefiter vergeb- 
Yich mit dem Hinmeife mehren, daß fie 
ja gerade erjt mit ben Zahlungen für 
hie Frühere Pflafterung fertig geworden 
find, und daß bei den jebigen Mieth- 
preifen die Häufer ohnehin nichts ein= 
bringen. E3 mwirb aljo meiter „ber- 
beffert”, und diesmal fordern die Kon 
traftoren nicht nur einen underjchämt 
hohen Preis, [ondern fie liefern auch 
bie denkbar jchlechtefte Arbeit. Schon 
nach wenigen Jahren, mitunter fjogar 
Ichon nach einigen Monaten, ijt die 
Gtraße wieder in jämmerlichem Zus 
ftande, aber die Bürger fönnen den 
KRontraftoren nit3 anhaben, meil bie 
Mtädtifchen Infpektoren ihnen befchei- 
nigt haben, daß ihre Urbeit gut war. 

Natürlich beflagt jede Stadtverwal- 
tung diefe Zuftände, aber aeht e3 der 
Stabt felbit denn beffer? Gchreibt fie 
einen Kontrakt für Waffertunnelz aus, 
Jo muß jie die Arbeit Demjenigen zu= 
Ichlagen, der das niedrigfte Angebot ge= 
macht bat. Diejer rechnet aber auf 
„Ertras”, ftößt auch wirklich auf un= 
norheraelehene Schwierigkeiten, mie 
Sriebfand, natürlichen Zement ober 
naturwiffenfchaftlih unbekanntes Ge= 
Stein, berechnet drei und viermal fo viel, 
wie fontraftlich außbedungen war, wird 
mit feiner unverfchämten Forderung 
abgemiefen, Iagt und erhält vom Ge= 
richt noh mehr zugefprochen, als er 
verlangt hat. Dper er nimmt fchlechtes 
Material, wirb zur Ordnung gerufen, 
ftelt ih auf die Hinterbeine, klagt 
ebenfall3 und behält auch Net. Die 
Stadt ald Ganzes, wie bie einzelnen 
Steuerzahler, baut und zahlt und zahlt 
und baut, ohne etwas Anderes aufiweis 
fen zu können, ald® Ruinen. Sie hat 
immer den beiten Willen — jeber Mas 
yor ift ein Reformer erfter Güte — 
aber entweber hat fie nicht die Macht, 
wie Kontralioren an ihre Werpflich- 
tungen zu binben, oder e3 fehlt ihr an 


- Geld, bie jtäbtifchen Anlagen in gutem 


Buftande zu erhalten. 

Da find 3. 3. die Dreh-, Schwung>, 
Zalchenmefjer- und Aufziehbrüden, die 
angeblich die Norb- und Weftfeite mit 
ber Sübfeite verbinden, in Wahrheit 
aber biefe beiven Stabttheile vom Ge- 
Tchäftsmittelpunfte abfchneiden. Weil 
die Stabt nie Geld hat, um die Brüden 
auszubeſſern, müflen fie in beängftigend 
furzen Zwifchenräumen „fondemnirt,“ 


für den Verfehr gefperri und vollſtän⸗ 


big abgebrochen werben. Das foftet 
nit nur jedesmal Hunberttaufende 
bon Dollars, fondern e3 zmingt auch 
unzählige Bürger tägli zu großen 
Umtmegen und richtet die Gefchäftsleute 
an ben abgefperrten Straßen zugrunde. 


88 ift fogar möglich, dab jeht alle 
- Brüden auf einmal zufammenbrecen, 


Par; 


benn um den mohlriechenben Chicago 
bad) zu einem großartigen Hafen um: 


Iten und felbft Schiffen von 20 

Tiefgang und —— —* = 

ängung zugänglich zu machen, 

bat bie Regierung gebaggert, bis alle 
in’ Want 


nen wirklichen Hafen gibt, aber... bie 
Steuerzahler Chicago werben, ba8 
Vergnügen haben, für die Aufrechter- 
haltung ber ärgiten Verkehrsſtörung 
und bes nieberträchtigften Gemeinfcha- 
benz Millionen von Dollars aufbringen 
zu müffen. Während die neuen Brü- 
den gebaut werben, fünnen ja die an- 
vertbalb Millionen Bewohner der Weit- 
und Norbfeite nach der Südfeite über- 
ſiedeln. Die Intereſſen der Dockbeſitzer 
längs der beiden Flußarme müſſen hot 


‚allen Dingen gewahrt werben. 


Durch eine Anleihe von $22,000,000 
will bie jegige Stadtverwaltung die 
Mittel aufbringen, um alle Schäden 
einmal gründlih auazubeffern und 
Ehicago wirklich zu einer Großitadt zu 
machen. Wer bürgt aber vbafür, baß 
nicht wieber alles in Verfall gerathen 
wird, mas mit den 22 Millionen ges 
T&haffen worden ift? Wer wird auf ben 
einen Ioder gewordenen Dachziegel auf: 
paffen unb ihn entfernen, ehe der Re- 
gen wieder das ganze Haus zeritört 
bat? Nur ein Narr martet auf Ant- 
wort. 


Zandwirthihaftlihe Erperimente. 


Unſere Expanſionsſchwärmer ſoll— 
ten dem Bundes-Ackerbau-Departement 
ein ganz energiſches Stop! zurufen, 
und bon Herrn Mefinley verlangen, 
daß er Herın Wilfon feines Amtes 
enthebe und einen Mann mit dem 
Aderbauminifterium betraue, der nicht 
dur) feine Handlungen den Boden 
wegzugraben droht unter der Plat- 
form, die er jelbit und Andere mühjam 
mit Worten aufzubauen bejtrebt find. 
Herr Wilfon ift befanntlich —- mie der 
Herr, fo ber Knecht — ein eifriger För- 
derer det „Erpanfion”, und zwar be- 
fürmortet er diefelbe, wie das feinem 
Amte angemeſſen iſt, hauptſächlich 
aus wirthſchaftlichen Gründen. Er 
ſchwärmt für die Angliederung der 
Philippinen, weil dann die Ver. Staa— 


ten alle tropiſchen Produkte ſozuſagen, 


auf eigenem Felde ziehen könnten und 
keinem verächtlichem Ausländer mehr 
Profite zu zahlen brauchten. Wenn wir 
alle Bedürfniſſe im eigenen Lande be— 
ſchaffen können, dann ſind wir völlig 
unabhängig vom Auslande. Und weil 
wir die Tropenprodukte in unſerem 
Heimathlande nicht ziehen können, 
müſſen wir Tropenländer — das heißt 
die Philippinen — in Beſitz nehmen. 
Sp etwa find Herrn Aderbaufefretär 
Wilfon’s Worte, und fie aefallen den 
Erpanfioniften, und der wackere 
Knappe jteht ın hoher Gunft bei feinem 
Heren und Meiiter. 

Diefe Gunft ift aber nicht verdient, 
denn ber Herr Mderbauminiiter hat 
zwei „@efichter”; während er als Dr. 
Jekyll Schüne Worte redet, begeht er 
als Mir. HHde ganz verruchte Ihaten, 
Während er jagt, weil wir im Inlande 
feine tropifchen Produkte ziehen fün- 
nen, müflen wir die Philippinen haben, 
it er im Stillen an der Arbeit, die 
Kultur tropifcher Produkte hierzulande 
beimii$ und jo, bewußt oder un= 
bemußt, fein eigenes jchönes Nraument 
zugunften der Eroberung der Bhilip- 
pinen zunichte zu machen. 

Es iſt befannt, daß das Aderbau- 
Departement in Wrizona und New 
Merico ziemlich ausgedehnte Verfuche 
mit der Aultur von Dattelpalmen 
macht; man mweiß, daß es nach Kräf— 
ten beftrebt tft, ven Reisbau im Süden 
zu heben; Anpflanzungsperfuche wur- 
den und erden mit Habana= und 
Sumatratabaf gemacht und das Ader- 
bau-Departement fördert mit aller 
Macht die Zuderrübenkultur, das Land 
nah und nah von ausländiichen 
Zuder unabhängig zu machen. 

Herrn Wilfons Departement jtrebt 
aber offenbar nicht nur danadı, den 
Nachweis zu liefern, daß wir im eige- 
nen (norbamerifanifchen) Lande jo 
ziemlich Alles ziehen können, mas an 
Nubpflanzen auf dem Erendrund 
mächjlt; es ift anfcheinend auch bejtrebt, 
zu zeigen, daß mir bier auch bie 
AUrbeitsträfte finden fünnen, die zur 
Kultur der tropifchen Fremdlinge qe= 
bören, ohne ung aliatifche Völker an- 
zugliedern und fo, Danf der von der 
Verfaffung innerhalb der Ver. Staaten 
garantirten Freizügigkeit, das Zuſtrö— 
men von „Ruli’-Arbeitfräften möglich 
zu machen. Das zeigt der vorliegende 
Bericht des Ackerbau-Devartements 
über den Theepflanzungs-Verſuch in 
Süd-Carolina. 

Die Verſuche auf der Pinehurſt— 
Farm bei Summerville, S. C., Thee 
zu pflanzen, datiren um zehn Jahre 
zurück, wurden aber erſt in den letzien 
Jahren von Bedeutung. Für das Jahr 
1899 nun erzielte man eine Ernte von 
3000 Pfund, und in dem Bericht Heiß: 
e3, daß die Theefultur in den würnie- 
ren Theilen der Ber. Staaten auf 
zweierlei Art profitabel betrieben wer— 
den fann. Enimeber auf großen Plan— 
tagen, mo man, wie auf der Pinehurit- 
Yyarm bei Summerpille, mit arofem 
Kapital arbeitet und fo Ihee erhalten 
tonn, ber im Markte den Mettbemwerb 
mit anerfannt auten importirten Thee⸗ 
ſorten auszuhalten vermag, oder im 
Haus- oder Farmgarten, wo man Thee 
ziehen kann für den Hausgebrauch. 
Der Theeſtrauch verlangt Wärme und 
Waſſer, und man ſollte deshalb keinen 
Verſuch wagen in Gegenden, wo das 
Queckſilber unter Null herabgeht, und 
muß in den meiſten Gegenden der 
natürlichen Bewäſſerung durch Regen— 
fall noch etwas nachhelfen durch künſt— 
liche Berieſelung. Auf der Pinehurſt— 
Farm bei Summerbville find jekt 50 
Acres mit Theeſträuchern bepflanzt, 
und dieſe ſollten, wenn ſie ſämmtlich 
ihr Reifealter erreicht haben, rund 
10,000 Pfund Thee ergeben. 

Die Theeblätter werden bei Sum— 
merville von farbigen Kindern ge— 
pflückt, und „dieſe Arbeit befriedigt, 
wenn ſie auch noch unverhältnißmäßig 
theuer kommt im Vergleiche zur 
aſiatiſchen Arbeit“. Die Kinder muß— 
ten auch erſt zur Arbeit herangebildet 
werden, und gerade dies hat den Unter⸗ 
nehmern recht viel Mühe gekoſtet. Sich 
zuberläſſige Arbeitskräfte zu ſchaffen, 
wurde auf der Farm ein Schulhaus er⸗ 


eis | zihtet und ein tüchtiger Behrer ange⸗ 


ftellt,. der. die Kinder fowohl im Lejen 
und Schreiben al3 aud) im Pflüden der 
Theeblätter zu unterrichten hatte, Die 
Häupter der farbigen Familien der 
Nachbarſchaft wurden dann erſucht, 
ihre Kinder in dieſe Schule zu ſchicken, 
mo fie in den „Wifjenfchaften“ und in 
der praktiſchen Kunſt des Geldverdie— 
nens unterrichtet werden ſollten. Die— 
ſer Aufforderung wurde entſprochen, 
und jetzt hat dieſe Schule, wie es in 
dem Bericht des Ackerbau-Departe— 
ments heißt, eine gute Anzahl Zög— 
linge, aus denen „die Pflücker aus— 
gewählt werden können“. 

Man ſieht, es wird nicht nöthig ſein, 
aſiatiſche Theeländer zu erwerben, um 
„im eigenen Hauſe“ Thee zu bauen, 
und es iſt auch nicht nöthig, die Philip— 
piner zu unterjochen, um Arbeitskräfte 
für die Theeinduſtrie und andere In— 
duſtrieen zu beſchaffen, mit ein wenig 
Mühe geht's auch jo. — 


Eine Gefhihte aus alten Zeiten. 


Mie ein Märchen aus alten Zeiten 
muthet’3 uns an, wenn mir hören, daß 
der berühmte Hillmon-Fall demnächit 
im Bundesgerichte zu Topela, Kanfas, 
auf's Neue verhandelt merden mird. 
Der Fall ift fchon fünf Mal verhandelt 
worden und die Prozehaften erzählen 
eine Gejchichte, die an mildmejtlichem 
Romantismu3 mit den interefjantejten 
„Räubergejchichten“ von der Art ber 
Sefle James Biographie erfolgreich in 
den Wettbewerb treten fann. Der „alte 
Meften“ und vergangene Gejchlechter 
tauchen por unferem geiftigenAluge auf, 
wenn wir in diefer Gefchichte blättern. 
Gemaltige Büffelderden durchitreifen 
noch die Prärien, die alten Viehftra- 
gen nahfanjas und Teras find belebt 
von taufendföpfigen Rinderherben. 
Merikaner und Spanier, Yäger und 
Tallenjteller und Poft- und „Range“ 
Reiter tummeln fi vor unferen 
Augen. 

E3 war einmal ein Farmer Namens 
Briley, der in einer Blodhütte mohnte, 
fünfzehn Meilen von einem Weiler ge- 
nannt Medicine Lodge, mitten in den 
meltfremden Prärien des füdmeltlichen 
Kanfas. Eines Abends hörte er ein 
lautes Klopfen an feiner Thür, und 
als er öffnete, fand er draußen einen 
Reifenden, der ihm erzählte, fein Ge- 
fahrte habe fich aus Zufall erfchoffen, 
und er bitte den Yarmer nun, ihn zur 
Unglüdsjtätte zu begleiten. Eine Meile 
bon dem Hauje in einer verftedten 
Schlucht, jtießen die beiden Männer 
auf ein verlöfchendes Lagerfeuer, ne- 
ben welchem der Berunglüdte lag. Der 
Körper lag auf dem Rüden, der Kopf 
rubte auf einem Holzinüppel, der 
Mann war tobt. Eine 44-falibrige 
Nevolverfugel hatte feinen Schädel 
durchſchlagen und das herausgeſickerte 
Blut war noch nicht getrocknet. 

Wer war der Todte? 

Die Frage iſt heute noch nicht beant— 
wortet. Die richtige Antwort darauf 
zu finden hat man ſich die langenJahre 
vergebens bemüht. War der Todte 
Hillmon, deſſen Leben hochverſichert 
war, oder war er das Opfer Hillmons, 
ein Unbekannter, den man als Stroh— 
mann vorgeſchoben und er mordet 
hatte, um die Verſicherungsgelder für 
Hillmon zu erheben? Iſt der gebrochene 
alte Mann, der jetzt geſtändig iſt, Hill— 
mon zu ſein, in Wahrheit Hillmon, 
oder iſt er ein ſenſationsfreudiger alter 
„Grenzler“, der ſich an dem Intereſſe 
ergötzt, das ihm als dem Hillmon ent— 
gegengebracht wird, der hofft noch eine 
kleine „Vergütung“ aus der Sache her— 
auszuſchlagen oder ſich wohl nur gar 
einen großen „Jux“ machen will? Das 
zu entſcheiden wird die ſchwere Auf— 
gabe des Gerichtes ſein. 

Der einſame Reiſende — er hieß 
Brown — brachte mit Hilfe des Far— 
mers Briley den „Verunglückten“ ſo 
ſchnell wie möglich unter die Erde und 
eilte dann nach Lawrence, Kanſas, wo 
er berichtete, der Todte ſei John W. 
Hillmon, ein Büffeljäger und Kuhhirt, 
der längere Zeit in ſeinen Dienſten ge— 
ſtanden hatte. Der Fall kam vor eine 
„Coroners Jury“ und da wurtde feſtge— 
ſtellt, daß John W. Hillmon ein echter 
„Grenzler“ war, einer von der Sorte, 
die ſeither ſo gut wie ausgeſtorben iſt. 
Er hatte Büffel gejagt über die ganze 
Länge und Breite der Prärien, er war 
als Kuhhirt von Mexiko nach Abi— 
lene gezogen und jahrelang in ruhe— 
loſer Wanderung geweſen. Im Jahre 
1878 ſtand er in Dienſten eines Man— 
nes NamensBaldwin, und kurz darauf 
heirathete er ein Frauenzimmer, das 
von Baldwin abhängig geweſen war. 
Die Zeiten waren „ſchlecht“, Baldwin 
gerieth in Geldnoth und bekundete mit 
einem Male großes Intereſſe für das 
Lebensverſicherungsgeſchäft. Er er— 
wirkte auf den Namen Hillmon, zahl— 
bar an ſeine (Hillmons) Frau, große 
Lebensverſicherungspolicen, und Hill— 
mon, deſſen ganzer Beſitz in einem 
Bett, einem Ofen und einem „Dreſſing 
Caſe“ beſtand, verpflichtete ſich zur 
Zahlung derPrämien, die fich auf $600 
per Jahr beliefen. Die erſten Zahlun— 
gen wurden prompt gemacht, und dann 
machte Hillmon ſich in Geſellſchaft ei— 
nes Nachbars, Namens Brown, auf 
den Weg, „eine Farm zu kaufen“. 

Von Wichita aus fuhren die beiden 
Männer, ohne Vieh oder Geld in ihrem 
Beſitz zu haben, in einem alten Wagen 
hinaus auf die menſchenleere Kan— 
ſaser Prairie, und man hörte nichts 
von ihnen, bis Brown in Lawrence an— 
langte mit der Kunde vom Tode Hill— 
mons. Der plötzliche Tod, ſo kurz nach 
der Aufnahme ſo hoher Verſicherung 
und alle die anderen begleitenden Um— 
ſtände, weckten den Argwohn, und auf 
Verlangen der Verſicherungsgeſell— 
ſchaften wurde derLeichnam ausgegra— 
ben und nach Lawrence gebracht be- 
hufs Identifizirung. Unterwegs ver— 
ſchwanden mehrere der Bekleidungs—⸗ 
ſtücke, die an der Leiche geweſen waren, 
und das verſtärkte den Verdacht. Auf 
der einen Seite glaubte man, der 
Todte ſei gar nicht Hillmon, auf der 
anderen war man der Anſicht, Brown 
habe Hillmon ermordet. Der letzteren 


Anſicht war die Coroners⸗Jury, bie 
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einen Verhaftsbefehl gegen Brown er⸗ 
ließ, worauf dieſer aus dem Staate 
floh; der erſteren huldigten die Verſi— 
cherungsgeſellſchaften, die ſich weiger— 
ten, der Wittwe (welche ſich übrigens 
geweigert hatte, eine Beſchreibung ih— 
res „verſtorbenen“ Mannes zu geben) 
die Verſicherungsſumme auszuzahlen. 
Die Frau machte gegen jede der Geſell— 
ſchaften Klagen anhängig und das 
Prozeſſiren begann. Der erſte Prozeß 
fand in Leabenworth ſtatt und endete 
nach einem Monat mit völliger Spal— 
tung der Jury — ſechs ſtimmten für 
dieKlägerin, ſechs für die beklagte Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft. Während des 
Prozeſſes hatte ſich herausgeſtellt, daß 
Hillmon und Brown bei ihrer Abfahrt 
von Wichita einen Dritten, einen jun— 
gen Zigarrenmacher Namens Walters, 
bei fich hatten, dem man einen fabel- 
haften Lohn verfprochen hatte für Ar— 
beit auf der zu faufenden Rand), der 
aber nachher niemals wieder von ir- 
gend Jemandem gejehen wurde. Dan 
behauptet nun, daß diefer Walters der 
Zodte war, den der Farmer Briley bei 
dem Feuer in der Schlucht gejehen 
hatte. Bromwns Ausſagen widerſpra— 
chen fich völlige. Man fonnte daraus 
entnehmen, daß Hilimon fich jelbft er- 
fhoß, fpäter, daß er (Brown) den 
Hillmon erſchoß, und ſchließlich, daß 
Hillmon einen Dritten erſchoß. Die 
ſeitherige Frau Hillmon betrachtete 
ſich jedenfalls als Wittwe und heira— 
thete wieder. 

Der zweite Prozeß endete in Nicht— 
einigung der Jury, der dritte in einem 
Urtheil zugunſten der Klägerin. Da 
aber aus einem „Mining Camp“ im 
Herzen der Sierra Madre-Berge die 
Kunde kam, Hillmon lebe dort, wurde 
ein neuer (vierter) Prozeß anberaumt. 
Man forſchte nach dem „Hillmon“ und 
fand ſchließlich in der Nähe von Paris, 
Idaho, einen Mann, der vorgab, Hill— 
man zu ſein, und verſprach, nach Kan— 
ſas zurückzukehren und die alte Ge— 
ſchichte endlich zum Abſchluß zu brin— 
gen. Der Mann war altersgrau und 
hinfällig und gab vor, von ſchlimmen 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt zu ſein. Er 
erzählte, er habe Walters, den vermiß— 
ten Zigarrenmacher, todtgeſchoſſen, um 
die Verſicherungsgelder, die auf ſeinen 
(Hillmons) Namen ſtanden, zu bekom— 
men, ſei dann weſtwärts geflohen und 
lange Jahre in New Mexico, Arizona 
und Texas umhergewandert. Das 
ſchien überzeugend genug, das Ge— 
ſtändniß hatte nur den einen Fehler, es 
war einem unternehmenden Zeitungs— 
mann von Chicago, der den „Hillmon“ 
entdeckt hatte, gegenüber gemacht wor— 
den, aber man konnte den Alten nicht 
dazu bewegen, es vor Gericht zu wie— 
derholen. Sein Entſchluß, nach Kan— 
ſas zurückzukehren, wurde ſchwankend, 
ſobald er an die Ausführung gehen 
jollte,er verfchwand von der Bildfläche 
und man hat nachher nur mehr ge= 
rüchtmweife bon ihm gehört. 

Unterdefjen hatte das Gericht Die 
Klagen alle in einen Topf geworfen 
und ber Klägerin ein Urtheil in Höhe 
der Anfprüche gegeben. Die®ejellichaf- 
ten legten Berufung ein und e& wurde 
ein neuer Prozeß angeordnet. Seht 
nahm aber der Verficherungstommij- 
far McE&all von Kanfas an demSpiele 
theil, indem er die Gefellichaften auf- 
forderte, die Anfprüche ohne Weiteres 
Sieren zu bezahlen, und die Nem9orf 
Life Infurance Company auch mwirf- 
lich zwang, $24,000 zu zahlen, um nur 
ihr Gefhäft im Staate fortfegen zu 
fönnen. Auch diefer Sturm blied vor=- 
über, und nun find die anderen Gefell- 
fhaften wieder im yelde, oder richti- 
ger vor dem ©erichte, um ihre Vehaup- 
tung, der Hillmon- Fall fei einSchwin— 
belfall, aufrecht zu erhalten. Natürs 
lich find die Gerichtäfoften mittler- 
teile auf eine viel höhere Summe  ge= 
ftiegen, als die Verfiherungsfumme, 
um bie e& fih urfprünglich drehte, 
DVerdient haben dabei, wie gewöhnlich, 
nur die Adoofaten. 





Zolalberiiht. 
Für die „Zonntagboft.“ 
Die Woche im Grundeigenthums: 
Markte. 

Makler jind gegenwärtig gejchäfti- 
ger, als jie dies jeit langer Zeit geiejen 
find. Freilich findel man dieje Tyätig- 
feit vorläufig noch nicht in den Liſten 
ber regijitirien Verkäufe, allein es 
fann mit ziemlicher Sicherheit behaup— 
iet werben, daß wirkliche Gejgäfts- 
abjehlüffe bald folgen werden. Die 
Mehrzahl Der bekannten Unterhand- 
lungen jind jpefulativer Naiur, doch 
tit auch die Yaltuna der Kapitalijten, 
bie e& auf jichere Geldanlagen abjchen, 
eine dem Markie günstigere aeiworden, 
als bi5 joweit im gegenwärtigen Jahre 
der yall war. Die Ausfichten für ein- 
zelne Baufiellen find ebenfalls ermutüi= 
gend, wie Durch die Rejultate verichie- 
dener PBarzelien-Auftionen demonitritt 
wird. Die Verkäufe lekterer Art find 
namentlich im jüdiweftlichen Theil der 
Stadt und in ben angrenzenden Thei: 
len bon 2hyon3 und Cicero erfolgreich. 

sm Geichäftstheile der Stadt jind 
mehrere bedeutende Transaktionen in 
La Sale Str.-Cigentfum in ber 
Schmwebe. Der Verkauf des Eigen» 
thums 119—121 an der genannten 
Straße wurde bereit3 in der leiten 
„Sonntagpoft” erwähnt. Samuel M. 
Parifh, welder al3 Verkäufer genannt 
wurde, behauptet, daß die Annahme, 
daß ber Kauf für die Eigenthüimer de3 
Brevoort Haufe, zmeds Vergrößerung 
de3 Lebteren, gemacht murde, eine 
irrige ift, und daß eine bedeutende Ver— 
fiherung3-Gelelihaft der wirkliche 
Käufer it. Nichtsdeftomeniger ift es 
in eingeweihten Streifen wohl befannt, 
daß die Brevoort-Haus-Leute in dem 
betreffenden Blod Eigenthum dringend 
mwünjchen, unb daß fie wegen des Eigen- 
thums No. 127, welches 24 Fuß Front 
bat, in Unterhandlung ftehen. Im 
Falle diefer Kauf zum  Abfchluffe 
fommt, wird daS gegenmwärtige alte 
Gebäude durch ein neues erjeßt werben. 

Es iſt augenſcheinlich, daß La Salle 
Str. ſ 


it bie Sofation von Banken! 
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und anderen Geldinſtituten in Frage 
fommt, immer mehr zur „Wall Street” 
von Chicago wird. Freilich ift die mäh- 
vend ber Woche gebrachte Nachricht, 
daß die Merchants’ National Bank an 
der Süpdoft-Ede der La Salle und 
Monroe Str. ein neues Banfgebäupde 
aufführen mird, nicht richtig. Diefes 
EigentHum wurde por etwa 


$550,000 gefauft, mobei das aegen- 
wärtige alte Gebäude nicht in Betracht 
kam, aber der Kauf war für eine 
Schmweiter de Käuferd. Die Mer: 
hants’ National Bank ift Eigenthüs 
merin ihres jegigen Grundftüdes und 
des bejonders für Bankzmede errichte- 
ten Gebäudes, und bat, wie der Rajfi- 
rer der Banf, Kohn E. Neely, verfichert, 
durchaus feine Abficht, ihre jegige Tage 
zu verändern. Deshalb ift es jedoch 
nicht unwahrfcheinlich, daß die Mon- 
rove Str.-Ede einen neuen Prachtbau 
erhalten wird. Gegenmwärtige Mieths- 


berträge bdafelbit laufen am 1. Mat ı 


1901 ab. 
* * * 
Die während der Woche regiſtrirten 
Verkäufe waren nach Zahl und Betrag: 
Stadt 348 81,556. 382 


Yandbezirte 200,220 


: 8 
Zuſammen 

Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 188 
Entiprechende Woche von 107 . .. 
Entſprechende Woche von 1886.. .. L1620,28 
Entiprehende Woche von IR. 2 2... 2,346, 206 

Unter den eingetragenen Verkäufen 
waren mehrere von bebautem Eigen— 
thum, ſo die ſechs Brick-Wohnhäuſer 
218 -228 Cheſtnut Str., Südoft-Ecke 
bon Wells, mit 100x50 Fuß, für $30,- 
000; das Store und Flatgebäude 46 
bi3 48 Blue Xsland Ape., mit 50x125 
yuß, für $16,000; das Bridgebäude 
bon bier Flats, mit 61x125 Fu, 438 
bi5 440 65. Str., nahe Stewart Moe, 
$18,000; das vreiftödige Store- und 
Ylatgebaude 2155 North Afhland Ave,, 
mit 25x130 Fuß, $11,500, und das 
dreizehn Zimmer enthaltende Wohn: 
haus 3829 Vincenne? Ane., mit 23x 
170 Fuß, $12,000. 

Dur zwei am Freitag borgenom- 
mene Reailtrirungen wurde der Preis 
befannt, melcdher von Frau Anita 


Blaine, einer Yochter de3 verjtorbenen | 


Cyrus H. McCormick, für das Land 
bezahlt wurde, auf welchem das von 
ihr geſtiftete Lehrerſeminar 
werden ſoll. Der Geſammtpreis iſt 
8425,000, wovon $275,000 für 600x 
250 FZuß an der Südmeit-Ede der 
North Park und Velden Ave., gegen- 
über dem Lincoln Barf, und $150,000 
für 520x184 Fuß an der Nordoft:Ede 
der North Clark und Webiter Ave. ge- 
zahlt wurden. Die beiden Stüde bil- 
den einen Kompler. 

Unmittelbar por Schluß des Recor— 
der-Amtes geftern Nachmittag wurden 
die Urkunden in der befannten Stid- 
ney-Irangaftion zum Regiftriren ein- 
gereiht. ES waren im Ganzen zehn 
Dokumente, durch melche 1295 Acre3 
in Lyons Townſhip, zu einem Ge— 
ſammtwerthe von 8681,585, ihre Be— 
ſitzer wechſeln. Die beiden bedeutend— 
ſten Uebertragungen ſind von der Stick— 
ney Warehouſe Co., Limited, von 
Minneſota, und John V. Le Moyne. 
Die erſtgenannte Geſellſchaft verkauft 
914 Acres für 8457, 080, und Herr Le 
Moyne 320 Acres für 83161,887. Dieſe 
beiden Uebertragungen ſind direkt an 
die Chicago Transfer & Clearing Co. 
Andere Uebertragungen von zuſammen 
35 Acres für 862,618 ſind von acht 
verſchiedenen Eigenthümern an Edwin 
W. Winter, Präſidenten der genannten 
Geſellſchaft. Die Letztere hat bekannt— 
lich die Aufgabe, einen Frachtaustauſch 
zwiſchen vierzehn der zwanzig in 
Chicago einmündenden Eiſenbahn— 
Stammlinien zu bewältigen, wodurch 
eine Rangirgebühr von 85 bis 86 per 
Frachtcar hinfällig wird. Die erfor— 
derlichen Geleiſe wurden ſchon vor 
Jahren von A. B. Stickney gelegt, und 
die gewaltigen Frachtſchuppen werden 
gegenwärtig gebaut. 

Der Grund unter dem Gebäude der 
Chicago Edifon Eo., 137—141 Adams 
Str., 45x190 Fuß, ift von Willtam 
Borden an Kofephine Borden für einen 
nominellen Betrag überfchrieben wor: 
den, doch deuten die Stempelmarfen 
einen Merih von $200,000 an, welches 
einem Werth von etwa $233 per Duas 
bratfuß aleihlommt. Marfhall Field 
bezahlte für das öftlich angrenzende 
Eigentkum nach der Rate von $48.70. 
Die Steuerlommiffion bon 1890 be- 
mertheie da8 Eigenthbum auf $315,000, 
oder nad) ber Aate von $36 per Qua— 
dratfuß. Die Grundrente beträgt 
ES000 per Nahr, welches einem Werihe 
von $160,000 oder $18.75 per Qua— 
pratfup aleihlommt. Man fieht aus 
diefen Zahlen, daß ein foa. „firer 
Merth” ehr fraalicher Natur ift. 

Ricard Eurran verfaufte die Kenil- 
worth Friats, dreiftöcdia, mit 100x169 
Fuß an der Südmeit-Ede der PBrairie 
pe. und Pleafant Str. in Oak Park, 
en Robert D. Shepard für $70,000. 
Ein Rompier von 10 Ucres an der \n= 
biana Une. und 105. Str. wurde für 
*35,000 als Theilzahlung über— 
ſchrieben. 

Der Grundpachtvertrag des Eigen— 
thums 207—209 Wabaih Uve., 46x 
172 Fuß, ift an Henrhn Siegel, von der 
Firma Siegel, Cooper & Eo., für einen 
nominellen Betrag überfchrieben mor= 
den. Die jährliche Grundrente beträgt 
$16,500, melches einem KRapitalmerthe 
von $330,000 entipricht, während bie 
Siwift’iche Steuerfommiffion e3 nur 
auf $245,700 bemerthete. 

Durch den Sheriff ift im Wege des 
Amangäverfahreng das mohlbefannte 
Stinfon’f&he Eigenthum, 357x589 Fuß 
an der Norbmeit:Ede von Drerel 
Boul. und 45. Str., für $170,000 ver- 
fauft morben. Ein borhergehender 
Amanasverfauf an ber Grumndeigen- 
ihumsbörſe im letzten Winter brachte 
ein Angebot von $148,739 von den 
Verwaltern des McCulloch-⸗Nachlaſſes, 
welche eine Hypothek für den Betrag 
hatten. Dann zablte die Firſt National 
Bank dem Sheriff $164,035, um einen 
fpäteren Anfpruch zu deden. Der 
jegige Verkauf ift ber erfte Schritt au 
einer Parzellirung bes Komplexes, 


« 
RB" 


einem | 
„Jahre bon Chauncey 3. Blair, dem: 
Präfidenten der genannten Bant, für | 


15.08 | Tele : eſter: 
Mutual Lebensverſicherungsgeſellſchaft 


erbaut 


welcher für Wohnhauszwecke ſich aus⸗ 
gezeichnet eignet. 

Armour & Eo. haben von Charles 
H. Requa den Getreidefpeicher nebſt 
Majchinerie und 200x243 Fuß Grund 
an der Nobey Str., 916 Fuß füdlich 
bon ber Blue Jsland Aoe., für $110,- 
000 gekauft. 

Das dreiftöcdige Brid-MWohnhaus, 
2815 Prairie Upe., mit 46x175 Fuß 
Land, ift von David R. Yorgan, Präfi- 
dent der First National Bant, an Mid. 
%. Smiley für $24,000 verkauft wor— 
den. Die Liegenfchaft mar von der 
| Bart im Wege de3 Smangsverfahrens 
erworben. 

Frant PB. Epps verfaufte an Wim. 
C. Bromn das dreiftöcdige Steinfront- 
| Wohnhaus 4529 Grand Boul., mit 
| 21x150 Fuß Land, für $28,500. 

Ein anderer Mohnhaus-Verfauf ift 
der bes Eigenthums 4723 MWoodlamn 
| Ane., mit 75x190 Fuß Land, von Ade- 
laide Bot3ford Young an Nettie W. 
Binaham für $30,000. 

Ein unbebauter Yandfompler bon 
162x165 Fuß an der MWeitjeite von 
Grand Boul., 120 Fuß füdlich von 35. 
Str.. murde von ©. B. Montgomery 
an 9. 8. Jemwin für $35,000 verkauft. 

* x * 

Sm Hnpothefenmarkt war die Woche 

lebhaft. Die Northmweitern 


= 





| verlängerte eine 5prozentige Anleihe 
von 250,000 auf das Albambra= 
Eigenthum für drei Jahre zu demijel- 
ben Zinsfuß. Das Land hat 294 Fuß 

| Front an der State Str., 188 Fuß an 
der Archer pe. und enthält pas 
Alhambra = Theater und ein gleid;- 
namiges breiltöciaes Store und Flat- 
gebäude. Die Liegenichaft wurde im 
März 1893 von der Alhambra=Gefell- 
Ichaft für $340,000 erworben, hat aber 
einen Miethspertrag, melcher nahezu 
$500,000 repräfentirt. 

Bon dem in der legten „Sonntag- 

| poft” erwähnten Kompler von 16% 
| Ueres in Cragin, welchen Jacob Rehm 
| für $48,000 kaufte, wurden 5 Xcres 
ı an ein Yandigndifat für $16,000 ver- 
fauft. Herr skehm übernahm für einen 
ı Theil des Kaufgeldes eine Hnpothet 
| von $12,000 für fünf Jahre zu 5 
| Proz, ein ungemöhnlid) niedriger 
| Zinsfuß für derartige Sicherheit. 
Zwei Bauanleiben für Kirchenzmede 
| wurden mährend der Woche reaiftrirt. 
| Eine ift $10,000 für fünf Jahre zu 5 
| Broz., auf 75x150 Fuß an der Siid- 
weſt-Ecke der Stewart Une. und 65. 
Str. an die First Univerjalift Society 
| bon Enalewood, und die andere tft von 
$10,000 für fünf Jahre zu 54 Proz. 
auf 50x137 Fuß an der Norboft-Ede 
der Walnut Str. und Kedzie Une. an 
die Garfield Part Methodijten- 
Gemeinde. 

Die Mutual Benefit Kebensverfiche- 
rungs=Öejelichaft von Nemwart, N. }., 
hat zmei Anleihen zu einem mit Rüd- 
ficht auf die Sicherheit jehr niedrigem 
Zinsfuße gemadt. Eine diefer Un- 
leihen, $37,500 für fünf Xahre zu 44 
Proz., ift auf das Eigenthfum 2916— 
2920 State Str., 75x127 Fuß, mit 
bierftöcdigem Store und Tlatgebäude, 
und die andere, $20,000, ijt ebenfalls 
für fünf Jahre zu 44 Proz., auf das 
Eigenthum 612—614 Divifion Str., 
46x86 Fuß, mit fünfftödigem Apart- 
mentgebäude. 

Die Equitable Truft Co. machte auf 
das der Fatholifchen Kirche gehöriae 
Land, von der North Lincoln Str. und 
Hermitage Ave., Weſt Elybourn Place 
und Bloomingdale Road begrenzt, eine 
Anleihe von $65,000 für fünf Jahre zu 
44 Broz. Der Kompler enthält etwas 
mehr al3 34 Acre2. 

Andere beachtensmwerthe Anleihen 
waren: $10,000 für fünf Sahre zu 5 
Proz., auf das Eigenthum 1323 Michi- 
gan Une, 24x130 Fuß, mit zmeiftödi- 
gem Wohnhaus; Y24,500 für Drei 
Sabre zu 6 Proz., auf 100x150 Fuß, 
an der Mabdifon Ave., zmifchen 55. und 
56. Str.; $10,000 für fünf Jahre zu 
4% Broz., auf 50x150 Fuß an der La 
Salle Ave., zwiſchen Locuſt und Cheſt— 
nut Str., mit dreiſtöckigem Flat— 
gebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 
6 Broz., auf 120x125 Fuß an ber 
Flournoy Str., zmwifchen Dafley und 
Weftern Aves.; $10,000 für fünf Jahre 
zu 54 Broz., auf 60x121 Fuß an ber 
60. Str., zwifchen Wallace und Wriabt 
Str; $30,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., auf 100x132 Fuß an der Kreus 
zung der Ellen und North Lincoln 
Str., mit jehsftödigem Fabrifgebäube. 

Peaboby, Houghteling & Co. mad: 
ten eine Anleihe von $35,000 für fünf 
Sahre zu 5 Proz. auf das Dreied, wel- 
ches von der Aihland Une, Weit Mon 
roe Str. und Dgden Ave. begrenzt 
wird, mit Einfchluß des darauf befind- 
lichen fünfftödigen Store und lat» 
gebäudes. 

Eine intereſſante Anleihe, von Edgar 
M. Snow & Co. gemacht, wurde kurz 
vor Schluß diefes Berichtes bekannt. 
Der Vertrag ijt $250,000 für fünf 
Jahre zu 4 Proz, auf den Theil des 
Bolton Store, welcher Charles Netcher 

| perfönlih gehört, Nos. 122—124 
State Str., 45x106 Fuß, mit fech?- 
fttödigem Gebäude. Das nördlich 
daran qrenzenbe Eigenthum, Nos. 118 
bis 120 State Str, 453x106 Fuß, 
ebenfallg Iheil des Bofton Store, ge- 
hört E. U. PBardridge, und ift von Hrn. 
Netcher auf zehn Kahre zu $66,000 
jährlich gepachtet. 

Die Bauthätigfeit der verfloffenen 
Woche ift nah Zahl und Koften ber 
Neubauten, für welche Bauerlaubniß- 
fcheine ausgeftellt wurden, nad) Stabt= 
theilen georonet, wie folgt: 

Süpjeite . 
Sipdmwenftjeite 


Nordieite | = — 
Rordweiticite . 


. 18 


40,800 


Pa = Bu 84950 
Vorhergehende Wode -. . . . 14,0 
Entiprehende Wohe von 1898 EEE 
Entiprebende Mode von 1IR07 . 2... 44,170 
Entiprebende Mode von 16 . . . .18%0 
Entipregende Wohe von 15 . . .. 629.100 


Das türzlih dur) Feuer zerftörte 
Fabrif-Gebäube, 153 — 157 Jefferfon 
Str., Yojeph Domney gehörend, joll 
durch einen modernenfFabrifbau, 70 bei 
125 Fuß, erfegt werden. Das Gebäu- 
de wird jechd Stod hoch und foll $25,- 
000 often. — 


Zufammen , 
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Die Park Building Co. iſt mit einem 
Grundlapital von $500,000 inforpo» 
tritt worden. Die Geiellihaft, deren 
oftenfible Gründer die Mitglieder ber 

| Aboofatenfirma Dupee, Judah & Wil- 
| lard find, will ein großes Hotel mit Gi- 
| herheitögerwölbe erbauen. Gegenmwär- 
; tig verweigern die Gründer jeve Aus- 
| funft über die Lofation und den Cha⸗ 
rakter des in Ausſicht genommenenGe— 
bãudes, doch heißt es, daß es an der Mi— 
chigan Ave. nahe dem Jackſon Boule— 
vard, erbaut werden ſoll. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Gattin und Mutter 
Minnie Jitzer 
nah jchiverem Leiden jelig im Herrin entichlafen it, 
Die Beerdigung findet jrart ar Dienitag, um 1:3, 
vom Trauerbaufe ihres Schnes, 1869 Ogden Apr., 
nach worreft Home. Um itille Theilnahme bitten die 
trauernden Sinterblichenen: 
Bin. witzer, Gatte. 
Bm. F. Fiser, Arthur Y. Fiber, 
fo, mo Söhne. 
Dankſagung⸗ 
Freunden und Bekannten und den Schweſtern der 
Harmonie Loge Nr. 4. und den Mitgliedern des 
Frauen-Vereins der St. Stebhans-Kirche ſtatten wir 
hiermit unſeren innioſt geföhlten Dank ab für die 
Betheiligung an dem Begräbniß meiner Gattin 
Katharine Weiß. 
Ebenſo dem Paſtor Fandiz der St. Stephans-Kirche 
für ſeine troſtvollen Worte. 
Karl Weiß, Gatte, 
nebit Hinterbliebenen. 


OWERS 


..... Welb und Wachsner 
...... Siomund Seliq 
Sonntag, den 22. Oktober ’99: 
4. Abonnements-Vorſtellung. 
ESeu einſtudirt) 


Goldfiſche. 


Zuftipiel in vier Akten von Schönthau und Kadelburg 
Sie jeht zu haben. dofaio 


Dentiches | 
Iheater in 

Dieeion —— — — — — 
Geihäftsführer . 


reibergs Opernhaus— 
ae? Em Mücchen aus 1001 Nacht ! 


ums Uhr: 
WICKER PARK HALLE — 


Heute Abend 7 S F ᷑us l 


um 18 Uhr: 


ationalfeſt 


Hawener J{ati 


Das November-Feſt der hieſigen 


Schweizer Kolonie 


iſt vom Zentral-Komite auf den 


23. Oktober 


— inder — 


Nordseite Turn-Halle 
angeiekt worden. —Nır Anbetracht der hieſigen Herbſt- 
feftlichteit ift das Programm etwas abgefürzt wors 
den, wogegen, zu Gunften der Tanzluftigen, dem Ball 
aröfere Aufmerfjamkeit mefchenft wird, 


oft82,27 Das Zentralsstomite. 


Großes Bither-Konzert 


peranftaitet don dem herborragendeften Schülern der 
Rahn’ichen Ziiher-Alademie 

und deffen Piano, Piolin- u. Mandolin-Schule, am 

Sountag, den 29. DOftober, Abends 8 Uhr, in 


BRANDS HALLE, 
162 Nord Clark Strafe, Ede Erie Str, 


Nur Stüde höheren und höchſten Kunſtwerthes gelan— 
gr zum Vortrag. Mehr als 40 Spieler wirfen mit. 
idets 50c für Herr und Dame, 0ft22,25,29 


ste Stiftungs:Feit 


— dei — 


West-Seite TuRNn- VEREINS 


verbunden mit 


Schauturnen und Ball 
am Sonntag, den 29. Oliober 1899 in feiner 
gu 770 Weit Chicago Avenue. — Anfang 3.Uhr. — 
intritt 25 Gents. or 


Zehntes Stiftungsfelt, Konzert and dal 


— dei — 


Gesangvereins ‘Harmonie“ 


Sonntag, 29. Oftober 1899, in der LINCOLN 
TURN-HALLE, Siiverjey Boulevard, nahe Sheifield 
Avenue Eintritt 50 Gtd. für Derr und Dame. 
Anfang 8 Uhr Abends. 0ft22,29 


AURORA TURN-VEREIN! 
Geiſtig- gemülhliche Verſammlung 


am Mittwoch, 25. Okt., Abends 8 Uhr. 
in der Bereind Halle, Ede Aſhland Ave und Divi- 
ſion Str. Jedermann willlommeu. Eintritt frei! 


Sudſeit⸗ Turnhalle — 3148 State⸗Straßze. 
ı# KONZERT bei 


Winkler's Knaden-Srapelle 


Sonntag, 29. Oft., Nayın. 3 Uhr. Eintritt 25c 


Münchenet Okloher-Feſl 


arrangirt von dem 


Sozialen Turnverein 


21., 22., 24., 25., 26., 28.0. 29. Dt. 


inder Sozialen Turnhalle, 
Belmont Avenue und Paulina Str. 
Tidets für Herr und Dame 25 'Gents, 
Tidets für 1 Perfon 4 —* —— 
F ili iltig für ſämmtliche Tage :00. 
Fr Familien (giltig 1 were 


Irene Erfindung! ! 


es Nismhnsie 


MANDOLINS 
GUITARS 


Keg⸗ ſe A mit · Reſonanz ⸗Böden. 
Die beſten im Markte. 


Detmer #ufic Houfe, 


AYleinige Agenten, 
261 Wabash Avenue, 


Piano-Stimmen und Transport. Xel. Harrison 5, 


Belanntmahung ! 

: & Stone NMafon:Union Nr. 1 don Chi: 
IE — Maurer find erſucht, ſich am 
nähften Donnerftag, den 26. Oft., an einer Griras 
Lerii in MWendel’3 Halle, 1504 Milwaulce 
\ „ um 8 Uhr Abends, zu betheiligen.—G ha ®. 
2. EhHariiyle, Präfident. fajo 


Schwarpwälder 
Rukuk- und 
Wachtel⸗Ahren 


find prachtoolle und müßliche 
SHocdrzeitd: nnd Geburts 
tagd:Weihhente. 


Buftrirte Kataloge werben 
Zn auf Verlangen feci 
per Poft zugelandt. fonmt 


CGeo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store dftl. d. Hotel Bimard. 


KINSLEY’S „11. 
Cable Viele Dinner |" ana 


Ein Dolar. Adenda “im 
sont Shen Ei: 


a — 
* — * 
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Alufik. 


Mit einem intereffant und reichhaltig 
ausgeftatteten, populär gehaltenen 
Programm wurde das erfte Thomas- 
Konzert der Sailon eröffnet. Von der 
zahlreihen Yuhörerfchaft mit einer 
überaus herzlichen Ovation empfangen, 
trat Herr Tbomcs an fein Bult; der 
Unfall, welcher ihn bei einer der voran- 
gegangenen Proben betroffen hatte, war 
glücklich vorübergegangen; jedoch, mie 
leicht hätte eine thatjächliche Gefähr- 
dung für die ganze Konzertfaifon die 
Folge fein können ! Nur in den wenig- 
* Fällen wird man ein Orcheſter 
inden, das mit ſeinem Dirigenten ſo 
identifizirt iſt, wie das Thomas-Orche— 
ſter. Nicht umſonſt ſpricht das Publi- 
tum von „unſerem Thomas“-Or— 
cheſter — anſtatt des offiziellen Na— 
mens Chicago oder Symphonie Orche— 
ſter, — ein Beweis, wie ſehr der Diri— 
gent dem Orcheſter das Siegel ſeiner 
Individualität aufgedrückt hat. Wohl 
zählen wir eine große Reihe hervorra⸗ 
gender Künſtler unter den Mitgliedern 
unſeres Thomas-Orcheſters, wohl er⸗ 
füllt jeder einzelne Muſiker darunter 
ſeine Aufgabe voll und ganz, — denn 
die Auswahl iſt eine ſtrenge und vor— 
zügliche geweſen — jedoch nur durch die 
Perſönlichkeit des Dirigenten mit 
ihrem allbelebenden Eifer und der edlen 
Auffaſſung ſeiner hohen künſtleriſchen 
Aufgabe ſind die Erfolge möglich ge— 
worden, durch welche das Thomas— 
Orcheſter weltberühmt geworden iſt. 
Tadellos bis ins kleinſte Detail iſt die 
Zuſammenſetzung des Occheſters; 
Streichquartett wie Blasinſtrumente 
ſind vorzüglich ausgewählt, um die 
größte Mannigfaltigkeit in Klangkon— 
traften zu erzielen, und wenn in unſern 
modernen Kompofitionen mehr denn je 
ber mufifalifche Gedanfeninhalt hinter 
der AKlangmwirtung zurüditehen 
wuP, wenn dem Effekt die böchite 
Stelle eingeräumt wird, — fo ijt aud) 
darin unser Orcheiter im Volumen des 
Tonkörpers, in tadellofer Reinheit der 
Sntonation und einer ganz unbergleid)- 
ih präzifen Xusprudsfähigfeit 
nicht leicht zu übertreffen. Mögen Di- 
rigent und Orchefter noch Tange zufams 
mentirfen zur Hebung des Kunftins 
tereffes in diefer Stabt! 


Das gegebene und, wie felbitrebend, 
prächtig durchgeführte Programm bot 
in zmedentiprechenber populärer Aus— 
waähl charakteriſtiſche Schattirungen 
der modernen Inſtrumentationskunſt. 
Der Rienzi-Ouverture Wagners mit 
ihren markanten Tempis, dem Trom— 
petentuf, welcher ſo elektriſirend zum 
Kampf ruft, und welchem in Darſtel⸗ 
lung der römiſchen Volkserhebung die 
Blasinſtrumente mit einem gewaltig 
wirkenden martialen Effekt antworten, 
war das erſte Wort gegönnt. Darauf 
folgte Dvéraks neues ſymphoniſches 
Gedicht „die wilde Taube“. Es iſt 
Programmmuſik, für welche 
und ber Dichtung Karl Jaromir Er— 
bens zufolge eine paſſende Erläuterung 
an die Hand gegeben wird. (Andante: 
„die junge Wittwe begräbt ihren Ge— 
mahl“, Allegro: „ein heiterer junger 
Landmann erſcheint“, Molto Vivace 
eine darauffolgende Hochzeit, Andante: 
„vom Grabe des erſten, verſtorbenen 
Gatten ertönt der Ruf der wilden 
Taube, die ſchuldbewußte Wittwe ſucht 
den Ton“.) 


Ganz abgeſehen von der Nothwen— 
digkeit, die Muſik auf dieſe Weiſe nur 
mit Hilfe eines Kommentars verſtehen 
zu dürfen, ſo iſt das Werk Dvéraks 
doch ein Meiſterwerk in der Art, wie er 
die jeweiligen Stimmungen interpre— 
tirt. Ihm ſteht eine reiche Phantaſie zu 
Gebote, mit deren Hilfe er in blenden— 
den Farben malt. Es ſind ganz eigene 
Effekte der Tonkunſtt, die gleich im 
Anfang in dem wehmüthigen, zittern— 
den Ton der gedämpften Hörner gebo— 
ten werden; für den Ausdruck wild ver— 
zweifelten Schmerzes bringt Doöraf 
die zerriſſen klingenden höchſten Har— 
fentöne im Fortiſſimo mit packender 
Wirkung zur Geltung. Sodann ein 
weichklingendes, ſehr edel gehaltenes 
Troſtmotiv, ein brilliant exekutirtes 
Flötenduett voll von Anmuth und poe— 
tiſcher Auffaſſung, charakteriſtiſche neue 
Figurationen der Streichinſtrumente, 
welche das unruhigeFlattern der Taube 
ſehr ſprechend darſtellen. Es iſt Ton— 
malerei, Arabesken durchweg, die ſehr 
lünſtleriſch gedacht ſind und in ihrer 
fomplizirten, rythmifchen Form ausge: 
zeichnete Wiedergabe erfuhren. Die 
bom Ihomad-Orcheiter vielgefpielte 
Suite V’Arlefienne von Bizet folgte 
darauf. Das Werk enthält glei im 
Unfang eine Reihe dynamischer, im 
Pianijfimo beginnenber Effekte, denen 
ein ehr eigenartige? Motiv für Cello 
und Horn al& Solo mit Unterlegung 
eine Staffatofigur in den Fagotten 
folgt. 


Sehr reich in der Rlanafarbe ift die 
Melodie für die gedämpften Streichin— 
ftrumente. Doch padend und rythmifch 
fehr ungleich afzentirt ift die Nachah- 
mung eines bie Septime fcharf hervor- 
hebenden Drei-Glockenklanges. Der 
Komponiſt der Oper Carmen bietet uns 
da ein reich ſchattirtes Tongemälde mit 
der ganzen Effekttendenz der neufran— 
zöſiſchen Schule. Derſelben Auffaſſung 
angehörig iſt Chabriers Bourrée Fan— 
taſtique, für Klavier geſchrieben, wel⸗ 
chem Felix Mottl, (der bekannte Wag⸗ 
ner⸗Dirigent), ein reiches inſtrumenta⸗ 
lesGewand verliehen hat. Uebertragun—⸗ 
gen von Klavierpiècen für Orcheſter er⸗ 
fordern eine ganz beſondere Anpaj- 
fungsfähigfeit an den Geift der Kom= 
poſition. Tſchaikowskys neues, poſthu⸗ 
mes Werk (Ouverture „Das Gewit— 
ter“) erſcheint in ſtark ruſſiſchem Kolo— 
rit. Im Vergleich mit dem populärſten, 
weil effeltreichſten Werle dieſes Mei— 
ſters (1812) will die letzigeſpielte 
—2 ie —* —— * 
ung zahm erſcheinen, enthält aber 
bafür neben einem Reichthum dramati⸗ 
fcher Aufarbeitung tief empfundene 
Inrifche Momente. Die wendung 
von Horn und Cello für Melodie, Harfe 
als ung, ift einer etwas büfteren, 


A» 


oe, 


und bietet in ber fo erzeugten Wirkung 


einen großen Reiz. In der mufifaliic 
dramatifhenSchilverung Seelifcher, wie 
elementarer Vorgänge, mirb Der zu 
früh verftorbene rufftiche Meifter für 
lange Zeit unerreicht bleiben. — €3 
mar ein Denkmal pietätooller Freund» 
Ichaft, welchesHerr Thomas dem gentas 
len Schöpfer Johann Strauß verehrte 
durch eine Aufführung feines populär= 
iten Wertes, des Walzers „Un ber jchö- 
nen, blauen Donau“. €s tft ferner ein 
Zeuaniß von der Pietät für minutidje, 
die Hleinften Details berüdfichtigende 
Sorafalt, wenn der vielbejhäftigte Die 
rigent die Zeit findet, die Partitur Des 
pielgejpielten Walzers einer neuen, 
forgfältigen Nebifion zu unterwerfen 
und die Schattirungen für Die einzel 
nen Inſtrumente beſonders ſcharf zu 
markiren. Der gehaltreiche feſche Wie— 
ner Walzer kam in Folge deſſen auch 
ganz wundervoll zur Geltung. Die 
elegante Art, mit welcher Johann 
Sirauß für die Violinen ſchreibt, mit 
den graziöſen, prickelnden Vorſchlägen, 
die Vertheilung der Melodie in einer 
ungemein Yangnollen Wirkung für Die 
einzelnen Inftrumente und bor Allem 
ber urfprünglich frifch quellende Born 
feiner herrlih volfsthümlichen Melos 
bien rechtfertigt, daß der Strauß-Wal- 
zer auch auf fonft Haffifchem Boden ge= 
beat und gepflegt wird. 

Berlioz’ March Marocaine mit ber 
dem Komponiiten eigenen illujtrativen 
Inſtrumentirung ſchloß das Pro— 
gramm. 

* * 

In der Studebakerhalle wurde eine 
gut einſtudirte Vorſtellung von Verdis 
Rigoletto gegeben. Es iſt jedoch eine 
übergroße Anſtrengung für die jungen 
Talente, roßer Oper gerecht werden zu 
wollen. Schauſpieleriſch hervorragend 
iſt die Leiſtung des Herrn Stewart zu 
nennen, welcher in der Darſtellung Ri— 
golettos ein überraſchendes Spielta— 
lent entfaltete. Für einen Operbuffo 
hat Herr Stewart wohl gute Figur, 
aber keine Stimme. Doch wurde er 
dafür dem mimiſchen Spiel der Rolle 
voll gerecht, und dieſelbe erfordert be— 
deutende Kunſt. Ohne es zu wollen, 
liefert der Hofnarr des Herzogs ſeine 
eigene Tochter in deſſen Hände und 
wird zuletzt zur Veranlaſſung ihrer Er— 
mordung, da dieſelbe, in männlicher 
Verkleidung auftretend, von dem ge— 
dungenen Mörder für den Herzog ſelbſt 
gehalten wird. Die italieniſchen Li— 
brettos athmen immer Blut und Sti— 
letto; die Oper Verdis iſt zwar freier 
in Bezug auf die geſchloſſene Arienform 
als der melodienreiche Troubadour, 
doch ſonſt noch in der Form allitalieni— 
ſcher Opern: die Muſik intonirt oft eine 
reizende Melodie, welche mit den Vor— 
gängen auf der Bühne nicht harmonirt. 
Die Oper wird nur ſelten geſpielt, die 
gebotene Aufführung war daher eine 
wirkliche Novität und um des erfolgrei— 
chen dramatiſchen Bemühens willen 
möge das ſonſtige Zukurzkommen der 
Oper Entſchuldigung finden. Das Or— 
cheſter begleitete indeß ſo unangenehm 
laut und ſtimmte nicht immer rein, daß 
dies nicht zu überſehen iſt. 

* * * 

Herr Charles W. Clarf gab zwei 
Haffifhe Rezitals in Univerfity Hal 
und trug den Zyflus des Schubert’jchen 
„Schwanengejanges“ mit fräftig fom= 
pathifcher, mohlausgebildeter Bartton- 
ftimme und jehr noblem Vortrag in 
deutfcher Sprache por. Einige Schwie- 
rigfeiten in ver Aussprache abgerechnet, 
die einem Umerifaner zu gut gefchrie- 
ben werden dürfen, jo mar es eine 
durchaus hoch anzuerfennende Leiftung. 
Mrs. Bangs Stelton begleitete und 
entmwidelte eine jehr ausgebildete Kla— 
biertechnif neben einer jehr fein ausge- 
arbeiteten, bistreten Begleitung. Sol- 
che Affompagniften find Sehr jelten zu 
finden. 

* * * 

Fräulein Ella von Furſch, Violini— 
ſtin, gab ein Konzert in Kimball Hall. 
Es waren leichtere Kompoſitionen auf 
ihrem Programm und hauptſächlich 
ſolche, in welchen es mehr auf Vortrag 
und Ton ankommt, worin die junge 
Künſtlerin ganz prächtige Leiſtungen 
entwickelte, als vielmehr auf große, 
meiſt nur verſuchte brilliante Technik. 
Wenn unſere jungen Talente ſich ſolcher 
Maßhaltung befleißigen wollten, wür— 
den wir viel mehr künſtleriſche Erfolge 
zu verzeichnen haben. 

Eugen 
— — 
Der Schwur der Buren. 

Fragt man, wofür die Buren käm— 
pfen, ſo kann man die Antwort finden 
in dem alten Schwur, durch den ſie ſich 
1878 zum Kampfe für die Unabhän— 
gigkeit verpflichteten. Er lautete: 

„Es ſind jetzt 40 Jahre her — fo 
heißt es in dem Schwur — daß unſere 
Väter die Kapkolonie verließen, um ein 
freies und unabhängiges Volk zu wer— 
den. Wir haben Natal gegründet, den 
Oranje⸗Freiſtaat und die Südafrikani— 
ſche Republik, und dreimal hat die eng— 
liſche Regierung unſere Freiheit unter 
die Füße getreten. Unſere Flagge, ge— 
kauft mit dem Blute und den Thränen 
unſerer Väter, iſt niedergetreten wor— 
den. Wie durch einen Dieb in der Nacht 
iſt uns unſere freie Republik geſtohlen 
worden. Wir wollen und können dies 
nicht dulden. Es iſt der Wille Gottes, 
daß die Einigkeit unſerer Väter und 
die Liebe zu unſeren Kindern uns ver— 
pflichten, unſeren Kindern das Erbe 
unſerer Väter unbefleckt zu überliefern. 
Aus dieſem Grunde vereinigen wir uns 
hier und geben einander die Hände als 
Männer und Brüder, feierlich verſpre— 
chend, unſerem Lande und Volk treu zu 
bleiben und auf Gott blickend, bis in 
den Tod zuſammenzuwirken.“ 

Mit demſelben Vertrauen und der 
feſten Zuverſicht auf die Gerechtigkeit 
ihrer Sache ziehen heute die Buren in 
den ſchweren Kampf gegen Englands 
Weltmacht. Sie denken an frühere 
Siege und beherzigen das Wort: „Gott 
iſt auch in dem Schwachen mächtig.“ 


— Biſſig. — A.; Bei der Hochzeit 
des jungen Müller haben fich nicht me- 
niger al& drei Baar verlobt. — B.: Ein 


Käuffer. 


„5x at Dich mil angfedt 


Ein Due. 


Don MarPattte 


Er ftudirte Jurisprudenz in Berlin 
und war erft im britten Semefter, und 


boch gehörte er fehon zu ben beiten | 
Schlägern unjerer Verbindung — | 


mein lieber, treuer Leibfuchs Ättila. 
Das Selbftbemußtfein, ein faft unbe- 


fiegbarer Gegner zu fein, hatte aber lei= | 


der eine andere unangenehme igen- 
Ihaft im Gefolge: Attila rempelte gern 
Menden an, und wo fi) ikm irgend 
ein Unloh bot, einen Sireit zu probozi- 
ten, da hätte er e8 für eine Schande ge— 
balten, fein fäuberlich vorüber zu gehen. 
Eigentlih hieß er Siegfried Hauer; 
auch diefer Name märe vielletcht für ihn 
Ihon Kneipname genug gewefen, aber 
mir hatten e& doch porgezogen, ihn, der 
ba3 ftreitjuchende Wort ftet3 wie eine 
Geipel [hwang, Attila zu taufen. 

‚&3 war an einem{unitag, etwa Vor- 
mittags elf Uhr, da jchlenderte ich Arm 
in Arm mit Attila durch die. Quifen- 
Itraße. Plöglih prefte er meinen 
Arm. „Siehft Du den Hohepriefter 
dort?“ 

Ein lang aufgefchoffener Men 
fam uns entgegen. Ein töthlichblons 
ber, fpißgefchorener Bart bebedte 
fein Kinn, der Hut fchien eine 
hohe Stirn zu verbeden. Den Mund 
batie er ein wenig geöffnet, wie ein 
Menfc, der eine große körperliche ober 
feelifiche Qual fühlt, und feine Baden 
fnochen traten darum etwa hervor; 
feine Augen hatten etmas Gtarres, 
Geiſtesabweſendes; fein Tangfamer 
Gang war ungleihmäßig, gleich ala ob 
er bie Macht über feinen Willen verfo: 
ten hätte. Als er näher fam, richteten 
ſich ſeine Augen auf uns, und doch hätte 
ich ſchwören mögen, daß er uns nicht 
ſah. — Attila ließ meinen Arm los: 
„Mein Herr, Sie haben mich fixirt! Ich 
bitte um Ihre Karte!“ 

Der Fremde, deſſen Blick trotz oder 
vielleicht gerade wegen des Stumpfen 
eiwas von dem eines Geiſterbanners 
hatte, blieb ſtehen. Ohne ein Wort zu 
ſagen, langſam und immer noch wie 
geiſtesabweſend holte er aus ſeiner 
Bruſttaſche eine kleine goldgeränderte 
Karte und ſchrieb: „Dr. Witteck, Al— 
winſtraße 46.“ Dann reichte er ſie 
meinem Freunde. 

„Ich werde Ihnen meinen Sekun—⸗ 
danten morgen früh um zehn Uhr 
ſenden!“ ſagte Attila mit ſcharfſchnei— 
digem Tonfall und überreichte feine 
digem Ionfall und überreichte feine 
Karte. Dr. Witte nahm fie, ftedte fie, 
ohne fie zu Iefen, gleichailtig in die 
Brufttafche, und ohne daß fi} feine 
Itarren Züge im Geringften veränder= 
ten, ging er mit ebenfo ungleichmäßi- 
gen Schritten, wie er herangefommen 
var, meiter. 

„Weißt Du, Attila,” fagte ich nad 
einer längeren Mifbilligungspaufe, 
„der Menjch mar entweder bezecht oder 
geiſtesgeſtört!“ 

„Na, das kannſtDu ja morgen ſehen, 
wenn Du mir den Gefallen thuſt, mit 
ihm die näheren Bedingungen für un— 
ſer Duell zu vereinbaren. Du kannſt 
die Zeit ja auf Sonnabend früh um 
ſieben Uhr anſetzen. Den Ort kennſt 
Du ja wohl?“ 

„Leider ja!” 

„Leider?“ höhnte er. 


Um folgenden Morgen ftand 
pünftlih um zehn Uhr früh vor dem 
Haufe Almwinftraße 46. E3 mar ein 
eigenthiimliches Gebäude, das halb 
mie eine Saferne, halb wie eine Billa 
ausjah. Ach Elingelte dem Portier. 

„Was ift das für ein Haus?“ 

„Daß ift das Sanatorium desHerrn 
Dr. Oppinger.” 

„Können Sie mir vielleicht Jagen, ob 
bier ein Dr. Witted wohnt?” 

„Samohl, der ift gejtern Vormittag 
um elf Uhr geftorben. 

Sch gehöre weder zu den Abergläu- 
bifchen, noch zu den Aengſtlichen, aber 
ich muß geitehen, als ich diefe Worte 
hörte, überlief mich doch ein gelinder 
Schauer. Geftern früh um elf Uhr 
maren mir ja gerade dem fremden 
Herrn mit den jtieren Augen begegnet. 

„Ei: find wohl ein Verwandter des 
Berftorbenen?“ fragte der Portier, der 
mein plötliches Verftummen anders 
deutete. 

„Ssamohl,“ jagte ich rajch entjchlof- 
fen. „Kann ich den Todten vielleicht 
noch einmal jehen?“ 

„Sa freilich, das fünnen Sie, er 
liegt gleich hier in der Leichenhalle des 
Sanatoriumd. Bitte, einen Augenblid 
zu warten.“ 

in etwa zweiMinuten fam der Por- 
tier auß feiner Loge heraufgejtiegen 
mit einem großen Schlüffelbund. Er 
mwinfte mir, ihm zu folgen. Wir gin- 
gen durch einen dunklen Gang, dann 
fchloß er eine Thür auf. 

Ein Zittern überlief mich, und ich 
fühlte ‚mie ich falfweiß wurde. Schnell 
mußte ich mich gegen den Thürpfoften 
lehnen. Da lag der Mann, den mir 
gejtern getroffen hatten. Die hohe 
Stirn, der röthlichblonde, Tpitgefcho: 
rene Bart, der halbgeöffnete Mund,die 
orftehenden Badentnochen, und dur 
die nicht ganz geichloffenen Lider blid- 
ten die Augen jtier hervor, faft jo mie 
geitern. 

„sa, ja,“ fagte der Portier, ala er 
meine Erregung jah, „es ift fchmer, ei- 
nen lieben Verwandten verlieren zu 
müffen. Und er mar ein fo lieber Herr, 
der Herr Dr. Witte, das fagte mir der 
Märter, der feit der lehten Woche Tag 
und Nacht nicht von feinem Bett ge= 
mwicher tft, und ba8 fagte auh das 
Märhen, und das fagte aud) der Herr 
Dr. Oppinger. Und nun mußte er fo 
früh davon, und er hat es feldft nicht 
geglaubt — aanz furz por feinem Tode 
hat er immer noch von Aufftehen und 
Spazierengehen geſprochen.“ 

SH drüdte dem rebjeligen Wlten 
fchnell ein Geldftüd in die Hand und 
fuchte eiligft eine Drofchte zu erreichen. 
. Zahend erwartete mi Xitila: 
mas macht Dein Geiftesgeftör- 
er?“ 

Da jah er mein ER 

r ‘ * 


| „Menfch, Attila, mas haft Du ge- 

: than! Der Dr. Witted ift geftern früh 

‘ um elf-Uhr, genau zur Zeit, wo mir 

ihn trafen, in Oppinger® Ganato- 
rium, Alminftraße 46, gejtorben.“ 

| „Du bift wohl verrüdt?" 

„Rein, aber nahe daran. E3 ift ein 

| Ernft, den ich in feiner Sonderbarkeit 

: felbft noch nicht begreife.“ 

;  Mttila fah mir prüfend ins Ge- 

; ficht. „Ein Jrrthum tft nicht möglich,“ 
fuhr ich fort, „ich habe den Verftorbe- 

ı nen felbit qefehen, e3 ift der Herr, den 

| wir geftern getroffen haben.“ 

|- „Das muß ich erit gefehen haben!” 
lachte Attila wieder auf. j 

„Meinetwegen, aber ich fomme nicht 

| mit, ‘ch werde Dich hier erwarten.“ 

'  Mttila ging, und ich blieb in einer 

Sophaede figen, unfähig, eimas zu 

denfen oder zu thun. 

Eine Stunde war vergangen. Da 
fam eine Drofchfe vorgefahren. 
Schmwerfällige Schritte, begleitet von 
Tchlürfenden, näherten fih der Thür. 
Der Droſchkenkutſcher ſtützte Attila, 
der ſich willenlos ſeiner Führung hin— 
gab und mehr gezogen wurde, als ſel— 
ber ging. Ich brachte ihn ſchnell zu 
Bett. Schon phantaſirte er heftig. 

„Ha, warte nur, Du, Du Hoher— 
prieſter Du, Sonnabend früh um ſieben 
Uhr werde ich's Dir ſchon zeigen! Ha— 
haha! Mich zu fixiren, haha, mich, den 
Attila, die Geißel unter den Schlägern, 
hah!“ 

Der Arzt wurde gerufen. Es ſchien 
ihm ſchwer, eine Diagnoſe zu ſtellen. 

„Es ſcheint ein ſtarkes Nervenfieber 
im Anzug zu ſein,“ ſagte er mit be— 
denklichem Kopfſchütteln, nachdem er 
Puls und Athemzüge gezählt hatte. 

Ich wich nicht vom Bett meines 
Freundes. — Der Sonnabend graute. 
Je ſpäter es wurde, deſto aufgeregter 
wurde er. Die Uhr ſchlug Sieben. 
Da fuhr er wild im Bett auf: „Ha, 
Du! Du willſt mit mir fechten? Warte 
nur, elender Geſelle, da — da haſt Du 
eins auf Deinen dürren Backenknochen! 
Da —da — noch eins! — Aber was 
klapperſt Du ſo? — Ah, Elender, wo 
haſt Du plötzlich Deinen Schläger? 
Was? Mit der Senſe willſt Du fech— 
ten? Du grinſendes Scheuſal, ich will 
aber nicht unterliegen, ich will nicht, 
will nicht! Ah, ſiehſt Du, der traf, haha, 
der ſaß, oh — oh — oh!“ 

Unvderſtändlich murmelnd, ſank er 
erſchöpft in die Kiſſen zurück. Der Arzt 
kam. Er fühlte ſeinen Puls. 

„Hm, die Kriſis iſt vorüber. Er wird 
wieder geſund werden. Hat doch eine 
zähe Natur, der Kerl!“ 


Ein Jahr etwa war vergangen. Ich 
war nach einer kleinen Provinzſtadt 
gekommen. Um die Langweile des 
Kleinſtadtlebens zu tödten, las ich das 
Lokalblättchen. Plötzlich fuhr ich auf: 
Da ſtand ganz groß und deutlich: 

„Wieder zurückgekehrt! Dr. Witteck.“ 

Was hatte das zu bedeuten! Wieder 
zurückgekehrt? Etwa aus demJenſeits? 
Kommen denn auch Todte wieder? 

Ich ſah den Adreßkalender nach und 
fand: Dr. Witteck, praktiſcher Arzt, Kö— 
nigſtraße 11. Sprechſtunde von 8 bis 
10 und 4 bis 5 Uhr. 

Die Uhr war eben dalb Fünf. Ich 
warf mich in eine Droſchke und fuhr 
nach der Königſtraße. 

„Iſt Herr Dr. Witteck zu Hauſe?“ 

„Ja, er iſt geſtern von Berlin zu— 
rückgekehrt und hat ſeine Praxis wie— 
der aufgenommen.“ 

Ich mußte kurze Zeit im Vorzim— 
mer warten. Dann öffnete fich die 
Thür, und ich ftand dem Arzt gegen- 
über. Es mar wirklich der Fremde 
bon damals. reilich war der ftarre 
Ausdrud der Augen einem freundli- 
chen, vertrauenermwedenden Lächeln ge: 
mwichen, und die Badenfnochen jtachen 
nicht mehr fo geifterhaft hervor. 

„Womit fann ich dienen?“ fagte er, 
mid) mit einer verbindlichen Hanbbe- 
megung zum Siten einladend. 

Ich fämpfte eine gewiß berechtigte 
Befangenheit nieder. „ch bitte ehr 
um Verzeihung. Sie fommen eben aus 
Berlin zurüd. Habe ih Sie nicht im 
Juni vergangenen Jahres dort in der 
Luifenftraße getroffen?“ 

„sm Juni vergangenen Jahres?“ 
mieberholte er nachdentlich, „das fann 
ſchon ſein.“ 

„Wohnten Sie damals nicht Alwin— 
ſtraße 462“ 

„Ah, jetzt eünnere ich mich. Alwin— 
ſtraße 46, das iſt das Sanatorium von 
Dr. Oppinger. Ja, richtig, ich hatte 
damals gerade die Depeſche bekommen, 
daß mein Bruder, der Oberlehrer am 
dortigen Luiſengymnaſium war, le— 
bensgefährlich erkrankt ſei. Als ich an 
das Krankenbett trat und ſah, daß 
menſchliches Können nichts mehr aus— 
richten konnte, ging ich hinaus auf die 
Straße, um ſeinen Todeskampf nicht 
mit anſehen zu müſſen.“ 

Ich erzählte in kurzen Worten den 
Grund meines Kommens. 


„So, ſo,“ ſagte Dr. Wittek, „nun 
weiß ich doch, wie damals jene Karte: 
Siegfried Hauer, stud. jur., in meine 
Bruſttaſche gekommen iſt. Ich habe 
mir lange vergeblich den Kopf darüber 
zerbrochen. Nun, und wie geht es Ih— 
rem Freund Attila?“ 

„Danke, er vrſpricht ein tüchtiger 
Juriſt zu werden. Aber er ſchläat ſich 
nicht mehr.“ 

—e 


— Jagdpech. — W.: Wie mar e3 
denn heute auf der Jagd? Haben Sie 
viele Hafen aeichoffen? — B.: Gefchof- 
fen genug, aber die Tuders find nad 
Er Schuße aus Furcht davongelau— 
en. 


— Madt der Gewohnheit. — Ein 
Schüler verabfchiebet fih von feinem 
Lehrer. Diefer gibt ihm verfchiedene 
gute Lehren mit auf den Wea und 
Ihließt feine Ermahnungen mit den 
Worten: „Halte Orbnung in allen 
Dingen, bleibe rein an Leib und Seele 
und jei ftel3 ehrlich.” — Tiefgerührt 
reicht der Schüler feinem Lehrer bie 
Hand und fagt treuberzig, mit Thrä- 
nen in den Augen: „ als, Herr 

Sehen", > sr 
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Offen bis 9 Uhr jeden Abend. 
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Ahr habt Kredit. 
825 werth, 
82.50 Anzahlung— 

$2 per Monat, 
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$4 per Monat. 
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Nahe Salite Str. Nordweil:Zweiggeihäit 1548-1550 Milwaufce Ave. 


Zwölf Jahre 


ver zierter 
Baſe 
und 


Burner 

Self⸗ 
Feeder — 
ganz Nickel— 
Kuppel und 
Nickel-Unter— 
lage. Hat alle 
die zweckmäßi⸗ 
gen Patente 
um Kohlen zu 
ſparen und 
intenfipeWärme 
zu erzeugen. 
Das Doppelte 

J unſeres Preiſes 

werth. Kommt 

BER zu Diejem 
Rertauf— 


Fine Partie d. 
ausge. Drei- 
ſers, in Gol— 
den Oat-Roli: 
tur, bibiwer, 
handgeſchnitzt 


em 
Guß-Meſſing, 


mit Schloß u. 
Schlüſſel, ver— 
ſehen. Genau 
das Doppelte 
un. Rreries 

wertb, mwieAib: 
bildung. 86.08 
— mitt 2 
edigem AVä 
Spiegel 


Teppiche 
3 
Suberior Ingrains, Fabrikreſter, das 
vollſtändige Lager von Amerikas größ— 
ten Fabriken, vollſtändig von uns ge— 
räumt, feine Muſter, und elegante 
J Farben— OQualitäten, gemacht um für 
a 606 und 70c verfauft zu 
A erden. Kommt zu diefem 
Verlauf, per Yard „2. 


Tapdeftrp Pruffeld, Partie Nr. 2, as 
britrefter— das ganze Ueberjchuhlager, 
in der Ihat Alles in Tapeſtry Brüſſels 
— Martie direft aus der Fabrik zu 
uns gefommen — Werthe don $1.00 
his 81.95 — A ® 

fommt zu diefem Verlauf — > c 

per Yard 


RR 


—* N 8 
* ar 


des Geitells 1 i 
iſh, Ueberzüge von ſehr hübſchen Velbvet N 
feine Muſter und populäre Farben. Trefft Eure 
Auswahl bei dieſem Verkauf a 


jedem Cinfauf, gro5 oder He 


Er} 
* Re 
* * 


TONPLIMTENTI O8 
PEOPLES OUTFITING CA 
'71=173. WW MADISON ST 


Zuverläſſiger Kochofer 


es Terühmt wegen jeiner 
Heizmatertal:(rip ; 


D ind in mittlerer&röße 
—mit extra grof doien—todht und badt 
vorzüglih. Durhaus zmwedentiprehend und ele= 
gant ausjehend. Sat vier Löder, nme Yu 
$12.00 iverth. 85 dd 
Kommt zu Diefem Werfauf ,. H ” 


— — 


Eine Vartie von eiſernen Bettſtellen, gekauft, ehe 

die Preiſe in die Höhe gingen. Sind ſtark und 

erha in drei Entwürfen u. ſämmtl. voller 

| n weren Woften und ftarlen Ekis 
MWpolefale: Preis in der 


ht 84.00. Kommt n 
81. 


zertauf, 

Fine weitere Partie von fancy eiſernen Bettſtel— 
t ehe die Preiſe in die Höhe gingen. 
der Fabrik gerade das Doppelte unſe— 
s werth, nur 82.75. Dieſelben ſehen— 

na Verzierungen, maſſive 


often, hühf. Seiten:Rail®. > 75 
+ 


Gin Gelegenbeitt-Ginlauf von MO fanch Ruhe: 
betten, umiaflend fämmtlibe Entwürfe uud 
Farben, mit importirten ertra jchiveren Veberzüs 
gen, gefauft gerade dor der Ichien Preis:Erbö: 
bung duch die Fabritanten— find von der fich aut 
tragenden Sorte, ftart u. dauerhaft gemadht— 
Sartholz:Geitell und temperirte Stahl: Federn— 
leiht 87 u. Smith. Kommt zu 
dieſem Verkauf 


EN 
—— — 


—B J 
RES N! 


LEN 
En 
N 


RES 
J 


ER 


N 


find von maffivem Fichen- oder 
Nelours, 





Lokalbericht. 


Das „Chicago Art Juſtitute““. 


Die Kunftfchule, wie auch das Mufeum, von 
hobem erzieberifhben Werthe. 

m Frühjahr 1879 waren mehrere, 
um das Gemeinwoy! der Stabi be 
forgte Chicagoer Büraer zu der Leber: 
zeugung gelangt, daß eiwas gethan 
merden müffe, um in der fih mädlig 
entwickelnden Geſchäftsſtadt auch der 
bildneriſchen Kunſt eine Heimſtätte zu 
geben. Die Bühnenkunſt hatte ſich 
ziemlich früh, ſchon anfangs der 40er 
Jahre, hier eingebürgert. An Konzert— 
veranſteltungen war eigentlich nie 
Mangel geweſen, denn ſchon Ende der 
Z0er Jahre hatte Alexander Beaubien 
hier ſeine Fiedel geſtrichen und den 
Anſiedlern zum Tonze wie im Konzert 
aufgeſpielt. Muſiklehrer gab es auch 
im Jahre 1879 in Chicago mehr als ge— 
nug; aber für die Malerei wie für die 
Bildhauerei zeigte ſich nur erſt gerin 
ges Intereſſe, und großer 
herrſchte an Lehrern, welche der lernbe— 
gierigen Jugend in dieſen Schweſter— 
künſten erſprießlichen Unterricht 
theilen vermochten. Da mußte 
Raih geſchaffen werden. Noch am 24. 
Mai des nämlichen Jah 


hres wurde von 
vierundzwanzig wohlhabenden Bürgern 
der Stadt das „Art 

cago“ in's Leben gerufen. Der Zweck 
deſſelben ſollte ſein, wie es in 
den Inkorporations-Papieren heißt, 
„ſowohl eine Kunſt- und Zeich— 
ren = Schule, mie auch eine 
Sammlung von Kunſtwerken zu 
ſchaffen und erhalten, die der Stadt 
Chicago zur Zierde gereiche". Dieſes 
Ziel hat die Leitung des „Art Inſti— 
tute“ ſeither 
folgt. Das Muſeum enthält eine reiche 
Sammlung von plaſtiſchen Kunſtwer— 
ken, wie auch von Gemälden der ver— 
ſchiedenſten Art und von verſchiedenen 
Meiſtern aus der alten, wie aus der 
neuen Zeit. Eine herrliche Kollektion 


De + e (er 
Inſtitute OT euls 


von Werfen der alten Meiiter gelangte | 


durh den Ankauf der Demidoff’ichen 


Sammlung bald nach feiner Gründung | 
in den Befiß des „Art Anftitute”, Mls | 
lerdings war die Kauffumme, $150,- | 


000, eine bobe, aber für das Mufeum 
wurden dabdurh Schäbe erworben, die 
daffelde jofort zu Bedeutung in der 
Kunftmwelt erhoben und ihm auch ein re- 


ges Iofales Nntereffe ficherten. Durch | 


die Weltausstellung wurden die Ymede 
des Kunft = Inftitutes mächtig gefür- 
dert. Dafielbe konnte fein jchon feit 
Ende der 80er ahre nicht mehr recht 


außreichendes Heim an ber Ede von | 
Ban Buren Str. und Michigan pe. | 


mit dem neuen geräumigen Balaft ver- 
taufchen, in welchen während der Welt- 
ausftelung die mancherlei Sonvente 
abgehalten wurden; durch den Erwerb 
ber ald Irocadero-Stollektion befann- 
ien Sammlung bon orginalgetreuen 
Kopien. pompetanijcher Statuen und 
—— es — reichen, wün⸗ 
f wer Zuwachs. 
Am voriaen Jabre 


Mangel ! 


alto . 


nach beiten Kräften vers | 


| feum bon im Ganzen 507,379 Berfio- 
nen befucht, von denen 348,285 die&e- 


$ 


' 


Eine fpezieller Bargain in fünftlerifchen Roeoco Couches —gemacht um 
für $12 und $15 verfanft au werden. Sie find nah einem franzöfi- 
ihen Modell gearbeitet u. jeben jehr modiih aus. Die offenen Theile 


Mahagony Poliſh Fin— 


86.7 


legenheit des koſtenfreien Eintritts ſich 


| zu machten, welcher jeden 
| Mittmech und Samjtaa von 9 bi3 


Rute 


| 5 und Gonntaas ven 1 bi3 5 Uhr ge- | 
ı nadiftehend befannt gegeben: 


Die Durchſchnittszahl der 


ſtattet iſt. D 
Beſucher an den freien 
hat ſich Mittwochs auf 2,021, Samſtags 
auf 2,343 und Sonntags auf 2,036 ge— 
ſtellt. Wie rege das Intereſſe iſt, das 
bie Chicanver jest ihrem Kunjtmufeum 
entgegendrinaen, geht au aus ber 
Thatſache hervor, dab das Mietropoli- 
tan-NMufeum in 9 Hort bei 


— 
an 


⸗ 


New 
freien Beſuchſstagen im Vorjahre nur 
555,769 Beſucher, das Muſeum 


Beſuchſstagen 


von erfolgreichem Hausausſtattungs -Geſchäftsbetrieb zeitigten niemals 
eine prächtigere Auswahl — Waggon-Ladung auf Waggon-Ladung iſt 
angekommen, alle kurz vor dem Steigen 
eine Erſparniß jejt von wenigſtens 40 Prozent erzielt wur— 
de.-Dieſes nützliche Inſtrument, Brotmeſſer und Fleiſchſäge frei mit 


der Preiſe gekauft, wodurch 


Der perfekte 
Heizofen mit 
direktem Zug, 
Rumpf aus 
beſtem Eiſen⸗ 
blech, fancy 
Verzierungen, 
gußeiſerne 
Baſis und 
Dom — gibt 
ſchnelles heißes 
Feuer. Werth 
das Dreifache 
unſeres Preiſes, 
Kommt zu dies 
jem Nerfauf, 


352.69 


Gine Partie non 
maffiven Side» 
boards, hübſch 
hbandgeihnikt und 
&old polirter 
Syiniih, mit ges 
ſchliffenem Spie⸗ 
gel am Obertheil. 
Geräumige 
Shelves geſtützt 
durch fanch 
Säulen, große 
Schiebladen und 
Cabinets unten. 
Ganz gut $18.00 
wertb —Kommt zu 
dieſem Verkauf 


52.38 | 59.88 


nn 


T ® 
Steingut. 
Fanch enalifche Porzellan Dinner:Get8 
— ausfchliehl. Dekorationen in Claret 
und Piauen: farben — e3 ift die uns 
terglafirte Sorte der beiten Qualität 
und leicht 88.00 mwerth- 


bei diejem Berfauf 54 98 
; + 
zu .. 


Hübſche 10-St. Toilet-Sets, prachtvolle 
Dekorationen, alle Muſter, künſtlieriſche 
Facons, erſte Qualität Toiletten⸗-Sets, 
gemacht um für W. 50 
perlauft zu werden. 81.96 
bei diefjem Berfauf nur 


3 


cago angemelbeten Schüler ift eine grö- 
Bere, als in den vorangegangenen Jah- 
ren. Die Lifte der im Laufe dieſes Win— 


| ters im Runft » Gebäude ftattfindendben 


Ausftelungen wurde geftern bon ber 
Verwaltung des „Art Inftitute” wie 


Vom 6. Nopbr. bis zum 17. Dez.: 


' 3mölfte jährliche Ausftellung von Wer- 


! fen der 


amerifanifchen Malerei und 


Bildhauerkunſt. 


Vom 10. bis zum 19. Nov.: Ausſtel⸗ 
lung, veranftaltet von der „Chicago 


| Seramic Affociation“. 


fünf | 


ber ! 


Ihönen Künite in Bofton bei drei freien | 


Tcoen nur 
ber Schönen Künfte in Philadelphia un- 
ter den nämlichenBerhältniffen gar nur 
85,034 Belucher im Ba aufzu⸗ 
weiſen hatte. Die 
„Chicago Art wurde im 
Vorjahre von 2,015 Schülern beſucht, 
on denen 754 die Tages-⸗, 499 die 
Abendklaſſen beſuchten und 762 ſich 
regelmäßig zu 9 Samltagabend- 
Kurfen einfanden. Un Schul 
an Gebühren für den Ankauf 
und Bildhauer - Utenlilien burch bie 
Schüler murben während des lebien 
Schuljahrs $34,938 vereinnahmt. Nach 
: Wözug der bedeutenden Ausaaben für 
Lesrergehälter und linterböltungsfo- 
iten der Kunftfchule verblieben noch 
ı $228.51 im Vermögen derfelben. 
| „Art Inftitute” = Gejellichaft beiteht 
| zur Zeit aus 2076 Mitgliedern, und 
|äwar aus 222, melde durch die 
' Yahlung von $100 beim Eintritt und 
einem Sahresbeitrage von $25 das 
NReht erwirft haben, fih auch um bie 
Verwaltung der Anftalt zu kümmern; 
ı aus 9 Ehren =» Mitgliedern; aus 30 le- 
benzlänglihen Mitgliedern, die $100 
bezahlt haben und meiter feine Beiträ- 
ae entrichten, und aus 1,815 Jahres- 
‚ Mitgliebern, die durch eine jährlich zu 
entrichtende Beifteuer von $10 Ti das 
Hecht erwerben, mit ihren Familienan- 
| gehörigen zu allen Veranftaltungen im 
Kunftgebäude freien Zutritt zu haben. 
Aus vorftehenden Mittheilungen ift 
wohl erſichtlich, daß das Chicagoer 
Kunſtmuſeum, wie auch die hieſige 
Kunſtſchule während der letzten beiden 
Jahrzehnte mit der Entwickelung der 
Stadt gleichen Schritt gehalten haben. 
Veranlaßt durch die Inanſpruchnahme 
der Lehrer behufs Herſtellung des Ent— 
wurfes und der künſtleriſchen Ausfüh— 
rung des Ehrenhofes, der im Geſchäfts— 
zentrum derStadi anläßlich des Heröſt⸗ 
feſtes errichtet wurde, konnte heuer der 
Winter-Kurſus der Kunſtſchule nicht, 
| mie üblich, am 1. Oftober eröffnet wer— 
den. Er nahm erft am legten Mitimodh, 
ben 18. diefes Monats, jeinen Anfang. 
Die Zahl der bis jegt aufgenommenen 
Schüler überfteigt die Gejammtzahl 
der Schüler des lehten Winterhalbjah- 
res bereits um fünf Prozent. Aus den 
mweftlichen Staaten haben fi mehräög- 
linge denn je ze eingefunden, unb 
—— 


2 * 
rjahre 


a a | 
Inſtitute 


8* 
„il 


124,975, und die Miabemie | 


21. Nov. biß zum 3, Dez.: Ausftelz 
lung durch den „Atlas Ceramic Club“, 

21. big zum 31. Dez.: Austellung, 
veranjtaltet von der „Art Students’ 
Lecgue“ des Kunſtinſtitutes. 

2. bis 28. Jan.: Spezial = Auzftel- 
lungen von Werken der Künſtler Albert 


9 


in 
Herter, Hermann Dudley Murphy und 
Kunſtſchule des Ma 


aurice B. Prendergaſt. 
23. Februar bis 11. März: Jährliche 


Ausſtellung, veranſtaltet von der So— 
ciety of Weſtern Artiſts“, wie auch eine 


ilgeld und 
von Mal: | 


Spezial - Ausftelung von Werfen Ehi= 


cogoer Künftler. 
20. März bis 2. April: Yähtliche 


Uusftelung dur den Ehicagoer „Ars 


| chitectural Club“. 


— 
Die | 


24, Ypril bis 10. Juni: Jährliche 
Ausstellung von amerifanifchen®affer- 
farben-, Baftell-e und Miniatur-Males 
reien. 

Vom 15. Juni an: Ausſtellung von 
Malereien, Zeichnungen und plaſtiſchen 
Arbeiten der Schüler des Kunſt-In— 
ſtitutes. 

In der im Mittelbau des Kunſt-Mu— 
ſeums befindlichen Fullerton -Halle 
werden, vom 31. Oktober ab, an jedem 
Dienſtag, Nachmittags, Vorträge über 
bildneriſche Kunſt und Kunſtgeſchichte 
bon nachverzeichneten PBerfonen gehal- 
ten werden: Charles %. Binns aus 
Irenton, R. %.; Charles W. Seymour, 
und Elife I. Blattner aus St. Louis; 
Frederid W. Root und Rev, Dr. Franf 
MW. Gunfaulus aus Chicago; Dr. Ed 
win X. Garbiner und %. Hopkinfon 
Smith aus New York; William W. 
Dtis, Lorado Taft, James William 
Battifon, Cha3. Franci3 Bromne und 
Brofeffor Camillo von Klenze ausChi= 
cago. 

re 
Sparjame Leute. 


Borfiter Perry vom Finanz-Aus⸗ 
ſchuß für das Herbitfeft Hat diefen für 
morgen Vormittag um 10 Ubr zur 
Schlußabrefinung nah dem Zimmer 


H 


Nr. 508 des Stod Erchange-Gebäuded 


einberufen. Wie Herrn Perry ſchon 
mitgetbeilt worden ift, wird bei biejer 
Gelegenheit das fog. Bundesftomite von 
den ihm zur Verfügung geftellten $40,= 
000 einen nicht verbrauchten Rejtbetrag 
bon $8000 zurüderftatten. 


Dadurch 


wird der Feſtausſchuß aller Verlegen 


heit überhoben werden und in die 
liche Lage 
teten 


zits einen Ueberſchuß von e 


Aniah der au& ber StabtChiz wa 3500 aufweifen au Finnen, — 


5— ſtatt des befinde 





ns 


Berguugungs⸗Wegweifer. 


⸗Beute, deutſche Vorſtellung. 
ake r s— Jolanthe“. 
Opera Ho uſ e⸗The Firſt Violin“. 
m b ia — His Excellency, the Governor“. 
DER S—,TIhe Great Nuby“. 
ir—,The Choir Invifible“. 
i —.&in unbefanntes Melodrama*. 
rtbern—. What Happened to Yonez“ 
a— A Man of Moftery“. 
o rn A Pachelors Romancer, 
rtion— Shannon of the Sirth”. 
rartet—Baubderville. 
emy—Du the Wabafb“. 
jo u — On the Stroke of Twelwe“. 
elles Konzerthalle — Reilhofers Al— 
enjodler. 
Rienzi“.—Konzerte: Sonntag Nahmittag, Mitt: 
woh und Freitag Abend. 


mo 


$ 


Yeeungaame 
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Für müßige Stunden. 


Räthſel (157). 
Von J. L. M. 
Welchen Welttheil Du magſt wählen, 
In nicht einem werd' ich fehlen; 
Mildre Luft und Sonnenſchein, 
Laden Kranke zu mir ein. 


Wird mein Fuß als Herz genommen, 
Kann ich keinem Menſchen frommen, 
Sei's im Alter, in der Jugend: 
Stets entflieht vor mir die Tugend. 


Silbenräthfel (158). 

Bon Clemens H.RNoeste, Chicago. 
Dirft’ ih) mid) in Fure Kreije ftehlen, 
Mädchen! mir die jchönfte zu erwählen, 
Volgt’ ih nurder&rften ganz allein! 
Und ich) würde als des Preifes Zeichen 
Eicher Dir Die beidenXLebten reihen— 
Mit vemdunid, Das Ganze Dir zu fein! 


Homondym (159). 
Eingejh. von Charlotte Drucpl, 
Ghicago. 
Der .. ift überall willfommen, 
Darf zur jhönften Schönen tommen. 
Die .. fann oft durd) leijes Drüden 
Zarter Liebe hoch beglüden. 
Das .. zu finden ift jehr jchiwer, 
Manchek findt's von ungefähr. 


Kreuzräthiel (160). 
Eingefh. von S. Schmidt, Chicago. 


Nicht, dak Du arm feift Klage, weil 
Gering ift Deine 1 und 4; 

Ward Dir nur 3 und 4 zu Theil, 
Sp bift Du reich, das glaube mir. 
Hoc) preifen alle 3 und 2 

Die 3 und 4. — Wenn überall 

Sie herrjchte, wäre völlig frei 

Bon 1 und 2 der Erdenball. 


Duadraträthiel (161). 
Bon Fran H. Weltmann, Chicago, 


Die Buchftaben in obigem Quadrat erges 
ben in richtige Reihenfolge gejegt: 

1. Einen deutfchen Reichstags = 
neten und Dichter. 

2. Einen Paterlandsvertheidiger. 

3. Ein Bindewort. 

4. Eine Stadt in Xtalien. 

5. Eine muftfaliiche Bezeichnung. 

6. Einen Körpertheil. 

7. Beichaffenheit von Gebirgswegen. 

Die diagonalen Linien von unten nad) 
oben gelejen, ergeben die Namen ziveier 
deutjcher Dichter. 


Bilderräthfel (id. 


Abgeord⸗ 


VNeben-Räthſel. 


Räthſel. 
Eingeſch. von Frau H. Froehlich. 
Mit a ſucht es ſo mancher auf, 
Daß Troſt es ſpende ihm und Frieden, 
Dem's immer nur mit einem u 
Die Welt, die lärmende, beſchieden. 


Scherzräthſel. 
Eingeſch. von F. Sch midt, Chicago. 
Wenn Du Gelegenheit mal haſt, 
So laß von elf gegeb'nen Zeichen 
Ein Zeichen fort, die andern ſtelle um, 
Dann wirſt das Gegentheil Du ſchnell 
erreichen. 
Charade. 
Eingeſch. von Rudolf Schweitzer. 
Meine erſte, ſtarr und kalt, 
Tödtet oft die zweit'-und dritte; 
Bon verändertem Gehalt 
Meilt fie auf der Tafel Mitte. 
Meine zweit’ und dritte blüht 
Ueberall, wo Menjchen weilen, 
Die Natur in ihr eralüht, 
Bis fie Schnee und Froft ereilen; 
An dem Ganzen hat ein Held 
Einft erblidt das Licht der Welt, 
Der fein Licht gar hoc) geftellt, 
Dak uns Licht im Glauben werde. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthſel (I151). 

Luftſchloß. 
NRichtig gelöſt von 129 Einſendern. 


Näthjel (152). 
Muthwille. 
Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 


Zahlenräthſel (153). 
Saturn, Saat, Trau, Tau, Sau, 


Nas, Satan. 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 


Homonym (154). 
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Shmwan, Marder, Haar, Wald. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern, 


Diemanträtpfel (ii. 
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Paul Krueger. 
Richtig gelöft von 44 Einſendern. 


Bilderräthfel (156). 
Das Korn verjagt der Wind 


nicht, aber die Spreu. 
Nihtig gelöft von 47 Einjendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau E. C. Johnſon, Jefferſon Park, Ill. 
(2); Hugo Jlling (6); Anton Qialt (2); Geo. 
Geerdts, Maywood, JM, (6); Chrift. Edel, 
Winnetka, IL. (2); 3. 3. Hennede (2); Nofa 
Dirker, Steger, IL. (3); Frau Laura Meier 
(5); Adam Kirfhbauer (4); M. NRoefchlein 
(3); Emilie Roller (2); Frau €. Runge, 
Auftin, SU. (6); Bernd. und Adolf Berhold, 
Dat Part, U. (6); Matilda Frev (1); Nu. 
Echweiser (6); Ludwig 8. (3); Frau Miller 
(2); Anna Schoepfer (2); Sigmund Freund 
(3); Wın. Schaper, Hammond, And. (6); M. 
«u M. S. (3); Luife Schwan (6); Auguite 
Schwemer (4); Frau H. Lorenz (5); Frau 
N. Ziebell (4). 

Marie Streuber (6); Frau H. Weltmann 
(5); Frl. Luiſe Birkenmeier (1); Frau Th. 
Starke (3); J. C. Weigand (6); Frau 
Auguſta Lonk (2); Frau L. Jahn (4); Frau 
Charles Druehl (3); N. Peters (4; A. F. 
Hintze (6); Frau A. Milling (4); Frau N. 
Büttner (5); M. Ballmann (3); Frau M. 
Wieſe (1); FrauBertha Wendlandt (5); Frau 
G. Jonas (2); Kojeph Singer (4); Frl. Erna 
Schwaan (5); Frau Magda Helbich (3); Otto 
Krull (9; Frau Ida Maltowsty (6); el. 
Maria Mühl (2); Kohn Spendler (2); Frau 
K. Mueller (4); Alma Brehme (6). 

3 Schend (5); Frau Salome Kab (2); 
Frau Bertha Gleinih (6); Frau Auguite 
Sdulz (1); Ella Wulff, South Chicago (1); 
Frau Helene Nehljen (5); Frau Anna Wilde 
(2); Frau Augufte Wueft (1); Frau Rösheim 
(I; Sohn A. Wueft (1); A. Hubert (2); Anz 
na Hotton (3); Frau E. Scheffler (5); Nic. 
Koeppler (3; R. gepernid 3); Fr. Zuegel 


2); Wm. Deubel (5); Selma Loewenthal (1); 


(5. Michael, Hammond, Ind. (5); Bertha X. 
(A); Fred. Moerl, Rofeland (5); Frau Mar: 
tha Jahn (3); Frau Anna Peer (1); Frau 
MM. Wieje (3); Frau H. Froehlid) (6). 

x. G. Romero (4); 8. Schmalholz (5); F- 
8. Pieft (5); Mar dv. Herkberg (3): rau 
Chas. Bachrodt (4); Andreasgeimburger (6); 
Frau Erna Schaefer (3); Franziska Eiken— 


| tocter (5); Anna Wensty (3); 2. Stolan (4); 


Hency Langfeldt (2); Frau Helene Pieper 
(5); Aulie S. (9; Frau %. Bielfe (3); Frau 
Schmidt (3); Yrau Emilie Bongnomi (1); 
Grneft Klann (3); €. €. Reinhold (6); Min: 
chen S. (6); Frau Bertha Kropp (3); Karl 
Metger’ (2); Theo. E. Goebel (6); Frau Neu, 
Tehiting, And. (6); Frau Amalie Siebold 
(2); E. U. Boehler (5). 

AU. W. Hohhof (2); Frau Sidonie Hepner 
(4); Chas. Baumann (3); Frau M. Krimmel 
(4; Frau S. Kemper (4); grau Marie Haaje 
(5); %. Abendroth (6); Auguft Poler (4); 
Hencn Biel (5); E. Dreyer (3); Frl. Roja 
Werner (6); E. 2. Scharien (5); Frau M. 
Hoyng (5); Frau M. Elsner (5); W. 9. 
Schmidt 29; S. Schleſinger (1)1; U. 
Marx (6); Frau Bertha Niemann (6); Otto 
Hirt (3); Emil Schweifart 3); 8. Klaiber 
(5); Marie Muchl 3); Schü (U; ©. 
Huebner (3); Sophie Schaefer B). 


Yrämien gewannen: 


Näthfel (151). — Looje No. 1—129; 
Frau Rögheim, 2421 Wentworth Upe., Chi: 
cago; Zoos No. 57. 

Näthfjel (159. — Looje Nr. 1-9; 
Frau N. Ziebell, 1856 N. Seeley Ave., Chi: 
cago; 2003 No. 23. 

3ahlenräthjel (153). — Looje 1— 
91; Frau 2. Büttner, 160 Evergreen Abe., 
Chicago; Loos No. 25. 

Somondym (1549). — Looje No. 1— 
86; Bertha 8, 1981 Elfton Ave., Chicago; 
&o03 No. 41. J 

Diamanträthſel (155). — Looſe 
to. 144; Frau Luije Schwan, 625 W. 
Taylor Str., Chicago; Loos No. 9. 

Bilderräthfel (156). — Lorje 1— 
47; Andreas Heimburger, 328 Gortland 
Str., Chicago; Loos No. 27 


ls 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 
äthſel. — Der Buchſtabe R. 
Räthſel. — Kork, Korb. 
Scherzräthſel. — Michel, Si— 


€ 


[m 


Die Nebenräthiel in legter Nunmer wur— 
den jämmtlich oder theilmweije richtig gelöft 
bon: 

Frau &. E.Iohnfon, Jefferfon Park, SI; 
Hugo Alfing; Anton Bialf; Chrift. Edel, 
Winnetfa, Ill.; Geo. Geerdts, Maywood, 
Ill. Roſa Birker, Steger, Ill.; Frau Laura 
Meier; Emilie Roller; Frau C. Runge, 
Auſtin, Ill.; Bernh. und Adolf Berhold, 
Dat Park, IL; Matilda Frey: Rudolf 
Schweißer; Ludwig L.; Frau Miller; Anna 
Schoepfer; Sigmund Freund: M. A. M. S.; 
Frl. Augufte Schwemer; Frau 9. Lorenz; 
Marie Streuber; Frau H. Weltmann; Frl. 
Luife Birkenmeier; Frau Ih. Starke; 3. €. 
Weigand; Frau Charlotte Druchl; Frau U. 
Milling; Frau 2. Büttner; Frau Bertha 
Wendlandt; Frau E. Nonas; Frl. Erna 
Ehwaan; Frau K. Mueller; Alma Brehme; 
Frau Salome Kat; Frau Augujte Schulz; 
Frau Helene Nehljen; Frau Anna Wilde; 
Frau Auguste Wueft; Frau Rösheim; Kohn 
A. Wueft; Anna Hotton; N. Koeppler; R. 
Zepernid; Selma Zoewenthal; Fred. Moerl; 
Frau Martha Jahn; rau Anna Pecer; 
Frau M. Wieje; Frau X. Schmalholz; El: 
friede Luetle; Frau Chas. Bahrodt; An: 
dreas Heimburger; Frau Erna Schäfer; 
Franzista Eifenfoeter; Ana Wensky; 2. 
Stofan; Hy. Langfeldt; Julie S.; Frau F. 
Zielte; Frau Schmidt; Frau Emilie Bonas 
nomi; ©. E. Reinhold; Minden S.; Frau 
Bertha Kropp; Karl Metger; Frau Neu, 
MWpiting, Ind.; grau Amalie Sicbold; Frau 
AM. Hohhof; Sidonie Hepner; Chas. Baus 
mann; Frau M. Krimmel; Henry Biel; €. 
Dreyer; E. %. Scharien; Frau M. Hoyng; 
Frau W. Elöner; U. %. Marr; Otto Hirt; 
K. Klaiber; Marie Muehl; — Schuet; E. 
Huebner; Sophie Schaefer. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 15. Oft. ’99. 
Ontel, id) bin begierig, ob Ahr Waijen: 
fnabe jemal® aud für mid einen Glüds- 
oriff tut. Mein Mann jagt ziwar, id) kön⸗ 
ne nie Glüd im Spiele haben. Sie wiflen ja 
wohl fen, warum. Das ift ja aber blos 
feine eigene Anficht, deshalb gebe ich die 
Hoffnung und vor Allem das Räthjellöjen 

nit auf. Gruß. 8%. 


Chicago, 18. Oft. ’99. 
Sieber Ontel! 

Sie wollen Ihren treuen Nichten wohl den 
Mund mwäflerig mahen, indem Sie einen 
ertra Preis für die fleikigfte Löjerin ver- 
ipredhen; aber lieber Ontel, da jollte man 
nod) erft wiflen, iwas für ein Preis, damit es 
nicht jo viele Enttäufhungen gibt, wie mit 
Ihrem Bild, Mit Gruß 

Grau 8, M. 
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Chicago, Mittwoch, den 18. Okt. 1890. 
Wippchen's Rath, den Hobo mit meinen 
Versfüßen zu zermalmen, war — verzeihen 
Sie das harte Wort — für die Katz. Wie 
ein naſſer Pudel hat er ſich die Ergüſſe mei— 
ner Muſe abgeſchüttelt, boarded ruhig bei 
meiner Alten, und verkauft meine Wetzſteine 
und Kartoffelmeſſer. Wippchen, dem ich un— 
ter heftigen Vorwürfen dieſen Mißerfolg 
unter die Naſe rieb, fiel mir um den Hals 
und ſchluchzte. „Albert,“ ſagte er tief ge— 
rührt, „warum bedenken Sie nicht, daß die 
Muſe auch eine Kuh iſt, die uns mit Butter 
verſorgt; wie ſchon Schiller geſagt, aber wo— 
von er ſelbſt leider wenig gemerkt hat. — 
Wenden Sie einen Herausgeber an ſich, aber 
Albert, dichten Sie, daß die Gletſcher des 
Chimborazzo ſich in graues Marlitt-Herz⸗ 
waſſer verwandeln.“ — Ich dichtete drei Tage 
und drei Nächte ohne Unterlaß. Dann holte 
ich mir das Hemde (e i nHemde könnte zu 
übertriebenen Vorſtellungen meines Wäſche— 
beſtandes führen), borgte mir den Stovepipe 
vom Janitor, welcher Kopfſchmuck bei feier— 
lichen Gelegenheiten ſämmtlichen Bewohnern 
des Tenementhauſes leihweiſe überlaſſen 
wird, und ſchlich dann, wie Möros zum Ty— 
rannen, mit meinen Gedichten unter dem 
Gewande, zum Herausgeber. Er fragte mich 
ähnlich, was ich unter dem Chiton verbor— 
gen habe. „Gedichte“, antwortete ich. Ge— 
dichte? Gedichte?? Gedichte!! Herr, brin— 
gen Sie in Ihrem ſtadtbekannten Sätchel 
Dynamit, Roburit, Melanit in meine Of— 
fiee und ich werde mit keiner Wimper klim— 
pern, aber der bloße Gedanke an ein Ge— 
dicht führt mir die ganzen Schrecken der 
gefährlichen Lage eines Herausgebers vor 
Augen. Wie der Hauch des erſten Frühlings— 
wehens den Schnee auf unſeren Bergen 
ſchmilzt und den erſten Anſtoß gibt zu dem 
Sturz der Lawine, ſo folgt dem unſchuldigſt 
klingenden Liede an den Lenz das Verderben 
in Stanzen, Sonaten, Balladen, Romanzen, 
bis ſchließlich mit einem ſechsaktigen Trauer— 
ſpiel der arme Herausgeber mit ſammt ſei— 
nem Perſonal verſchüttet iſt. Ja, wenn man 
blos ſchlechte Gedichte, wie Ihr gewerbsmä— 
ßigen Poeten ſie macht, aufnehmen müßte! 
aber bedenken Sie, wir müſſen dann auch 
gute Gedichte aufnehmen. Gedichte, die gut 
befunden ſind von Tanten, Onkeln, Vettern 
und Baſen, von ganzen Vereinen, vom Lieb— 
ſten, der ſie, auf roſa Papier geſchrieben, an 
die Lippen gedrückt; gut befunden von Leu— 
ten, die zu den beſten Abonnenten gehören. 
— Junger Mann! Gehen Sie nach Hauſe 
und dichten Sie in ſtillem Kämmerlein, aber 
kommen Sie mir nie wieder vor die Augen. 
Alſo auch dieſe Hoffnung iſt hin, lieber On— 

fe. „What next?“ 

Albert Weiße, 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onkelchen! nach dem Leſen Ihrer freundli— 
chen Zuſchrift habe ich ſo etwas wie „morali— 
ſche Entrüſtung“ verſpürt, aber nicht auf 
lange. Ich bin eine zu biedere „Creature“, 
um eine Entrüſtung zu heucheln, und des— 
wegen fing ich an — ganz unbändig zu la— 
chen. — Nein, mir ſo etwas zuzumuthen! 
Jetzt möchte ich doch aber gerne wiſſen, ob 
Sie nicht ein klein wenig roth waren, als 
Sie mir Ihren onkellichen Rath ertheilten. 
Ihr Troſt klingt ſo verlockend, aber wenn 
Sie mir keine beſſere Rache in Ausſicht ſtel— 
len können, als eine ſo zweifelhafte, da 
bleibe ich doch lieber ungerächt. Eigentlich 
ſollte ich den Spieß umdrehen, und mich an 
Ihnen rächen und zwar wegen dem Liede: 
„Was kriegt die Jule mit“. Der Name Ju— 
lie gefällt mir ohnedem nicht, und warum? 
Weil ich deswegen immer nur geneckt bin. 
Wenn ich wohin zu Beſuch komme, da wird 
gleich gefragt, wo mein Romeo geblieben iſt; 
wenn ich Jemanden lange nicht ſchreibe, ſo 
wird geſagt, daß hinter der Julie ein Romeo 
ſteckt, und nun Ihr Lied! Das hatte mir 
gerade noch gefehlt. Wenn es anginge, ich 
hätte den Namen ſchon längſt gegen einen 
anderen umgetauſcht — ja, ich bin überzeugt, 
daß ich bei der Taufe eine ſtarke Oppoſition 
durch Schreien und „Kicken“ gemacht habe, 
aber, wie Sie ſehen, geholfen hat es gar 
nichts. Weil ich es aber nicht mehr ändern 
kann, ſo will ich Ihren zweiten Rath befol— 
gen, und mich nicht mehr ärgern. Ja, ich will 
mich nicht einmal darüber ärgern, daß Sie 
mir das verſprochene Buch nicht geſchickt ha— 
ben. Sie ſind halt der Anſicht, daß das Ver— 
ſprochene lange ſchön bleibt. Nun will ich 
Ihnen, Onkelchen, noch einen Rath geben! 
Auſtatt daß Sie uns eine Haarlocke ſchicken, 
ſenden wir (ein jeder aus der Räthſelecke) 
Ihnen eine ſolche. Ich bin ſicher, daß Sie 
genug Haare zuſammenkriegen, um ſich da— 
mit ein Sopha auspolſtern laſſen zu können, 
und (das wird wenigſtens praktiſch) das iſt 
doch mehr, als ein gefeierter Dichter verlan— 
gen kann. Derſelbe kann auf Lorbeeren ru— 
hen, aber auf ſo einem Originalſopha nicht. 
Mit Gruß. Julie S. 


Chicago, 18. Okt. '99. 
Lieber Onkel! 

Wenn Sie nicht bald Ihrem Waiſenknaben 
einen Wink geben, daß er mir auch mal ſo ein 
Büchlein zukommen läßt, dann gebe ich den 
Leuten Recht, die da ſagen, Ihr Bild wäre 
nicht ſchön. Ich fange jetzt ſogar an zu glau— 
ben, daß ich im Spiel kein Glück habe. Doch 
habe ich trotz allem die Geduld noch nicht 
verloren. Wenn Ihr Waiſenknabe, oder iſts 
gar ein Waiſenmädchen, noch ein wenig Mit— 
leid hat, ſo ſoll er mir doch auch mal das 
große Loos ziehen. Es grüßt Sie Ihre 

U.W. 9. 
Chicago, 18. Ott. ’99, 
Merther Onkel! 

Schönen Dank für das Buch, dem Heinen 
MWaijentnaben meinen verbindlichiten Dant 
für die Glüddsnummer, die er für mich ges 
zogen. Sagen Sie mal, Ontel, ift der Herr 
auch jo liebenswürdig, wie Sie? 

Frau M. WM. 


Der ,Sonntagsdidhter, 
Ginftmals, da jet ich mich zum dichten nie= 
der, 
63 war an einem Spätjahrs-Sonntagnad: 
mittag; 
Wollt’ fingen meiner Seele jhönften Lieder, 
Vergefien aller Menden Sorg’ und Plag'; 
Mollt’ frohe Lieder fingen, die erzählen 
Bon Liebe, Glüf und hellem Sonnenjchein, 
Doch wuht’ ich nicht, was erft ich follte 
wählen, 
Und jpäter, — fiel mir leider nich tS mehr 
ein. — 
Da zürnt’ der Tinte ich, der Feder, 
Nahm meinen neuen Sonntagshut, 
Macht’ einen Gang in’s freie, wie faft jeder, 
Und dadht — zum Dichten bift Du doch zu 


gut. 
Carl Otto 


Sehr rihti t! 
—* 


Lieber Onkel! 

Nur, damit Sie die „wohlbekannte Hand⸗ 
ſchrift unter den einlaufenden Korreſponden⸗ 
zen nicht vermiſſen“ ſollen, beeile ich mich, Ih⸗ 
nen hier einige Löſungen der legten Preis: 
und Nebenräthjel einzujenden. „Schid’ fie 
nur ein“, jagt meine Alte, „aber friegen 
thuft Du doch nichts!« und fie hat Recht, 
denn der unter Xhrer Leitung — pardon! 
id wollte jagen, Aufficht ftehende Knirps hat 
bisher noch jede andere, nur nicht meine 
Glüdsnummer aus feinem Angftrohr her= 
ausgezogen. Aber das thut nichts, ich tröfte 
mic mit der Hoffnung, wenn der liebe Him- 
mel mir ein langes Xeben jchentt, daß ich 
doc noch einmal zu einer deutjchen Biblio: 
thet fomme, und wäre e$ aud nur eine anz 
tiquarifche. 

Geftatten Sie mir noch über Ihre Schul: 
ter hinweg, Ahrer neuen Nichte, aljo unferer 
neuen Sufine, E. S. das an Sie gerichtete, 
und von Ahnen richtig gelöfte Räthjel da= 
bin zu beantworten: 

Auf Dein erftes Diebeszeihen 

Gäb’ gern ich) Dir das Liebeszeichen, 

Das heißt — Du mußt mic) recht verſteh'n — 
Wenn Du nod) jung bift und aud) jchön, 
Eonft verzicht’ ich gern auf den Genuß, 

Und wär’ft Du jelbjt der größte Pfiffitus.— 

Lieber Onkel! hat unjer Albert fein einft 
fo lufratives Kartoffelmefler- und Wesftein: 
Geihäft wirklid) ganz an den Nagel gehängt? 
Warum drücdt er fi) um unfere Räthjelede? 
Warum fchlägt er feinen Stammtijd 
nicht in unjerer trauten Ede, unter feinen 
lieben Zetannten auf, wo doh Naum und 
feine Krinofinen find? Ulfe diefe Fragen, 
lieber Ontel, müffen Sie mir, wenn Sie mir 
wirklich nur ein Bischen zugeneigt find, be: 
antivorten, denn id) ftele fie im Namen BVies 
ler. 

Vorläufig will ich meiner gepreßten Bruft 
durch die erleichternden Worte Luft verjchaf: 
fen: 

„Wie groß find die Cihfen*), 
Wie verftändig war die Kuh, 
Heil Dir, Mrs. O’Yeary! 
Ay aber, Albert, ftedit Du?“ 
Sigmund Fr 
*), Des Me. Murphy wegen. 
Chicagp, 15. Oft. ’99. 
(3 Uhr Nachmittags.) 
Schr geehrtes „Bhantafie-Gebilde- von 
Räthjel-Onfel! 

Mit Ihrem „Konterfeir haben Sie mir 
einen großen Dienft eriwiefen und mit fei: 
rem Grfcheinen in der „S. BP.“ mich mit 
einem Male alles Grübelns und Nachdenfens 
enthoben, mit dem fi mein Gehirn jhon 
twochenlang plagte. Ach fonnte nämlich für 
den erjten Mastenbali, den ich diefen Winter 
bejuchen werde, feine paflende Maste (origi: 
nell joll jie jein) finden. Yebt habe ich fie: 
Us Räthjelontel der „S.P.“ werde 
ich gehen! eine fhöneundflugeNicdte 
habe id) auch jchon gefunden (dies fage ich 
Ihnen aber nur ganz im Vertrauen, jonft, 
wenn meine Alte ... na, Sie willen ja!), jo: 
gar Gine aus des Onfels Familie. Na, nu 
haben’s die Beicheerung. Beiten Gruß Ahr 
Neffe C. U. B. 

C. A. B. — Freundlichen Gegengruß. 
Die Veröffentlichung Ihrer hübſchen Kaf— 
feeplauderei und die Beantwortung muß 
aber wegen Raummangel heute unterblei— 
ben. Deſto gründlicher wird ſich der Onkel 
den lieben Neffen nächſte Woche vornehmen. 


Chicago, 17. Okt. ’99. 
Beſten Dank für das ſchöne Buch, werde 
mein Glück von Neuem verſuchen. 
Marie Streuber. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Fred. M. — Sie fragen: „What's the 
matter with the orphanboy?“ — Oh — „he's 
all-right!“ Fragen Sie nur bei den dies— 
wöchentlichen Gewinnern an, die werden's 
Ihnen beſtätigen. 

Frau Anna P. — Sie haben Recht. Ge— 
radezu iſt der n äch ſte Weg muß es heißen. 
Ein Flüchtigkeitsfehler, für den es bei einem 
ſo alten Knaben, wie dem Räthſelonkel al— 
lerdings kaum eine Entſchuldigung gibt. 

Frau H. F. — Gewiß hatte der R 
ſchon vermißt, aber ſollte er fragen, wo Sie 
ſteckten? Das ginge doch wohl nicht gut an. 

Frau M. H. — Sie würden das Bilder— 
räthſel vermuthlich leicht haben löſen können, 
wenn Sie etwas genauer hingeſehen und da— 
bei auf der Naſe des „Bieſts“ das Horn ge— 
u hätten, das es zum Nashorn ftems 
pelt. 

Frau U. MW — Buch wurde abgejchidt. 
Hoffentlich findet e8 Ihren Beifall. 

grau EB. — Ahrem Wunfche gemäß ift 
der Onfel bezüglich Ahrer liebenstwürdigen 
Suichrift ftumm wie das Grab — aber nım 
twird er dDod aud die Karte erhalten? — 
Gruß. 

Minnchen S. — Reizend liebenswür— 
dig! Wenn Sie dem Onkel einige kleine 
Aenderungen geſtatten, wird er Ihr Räth— 
ſel demnächſt benutzen. 

Geo. G. — Dank für das Räthſel, das 
nächſte Woche Verwendung finden ſoll. 

CEh riſt. E. — Ein guter Vorſatz, dem 
Sie hoffentlich treu bleiben werden. 

J. W. — Doch wohl etwas zu alt und zu 
bekannt. Die Mitglieder der Räthſelge— 
meinde ſind durchaus nicht von geſtern und 
fie würden fih,die Unusgrabung fold’ alter 
Wise faum gefallen laffen. 

gudmwig 2. — „Rathfaule? Als Wort 
ganz gut, als Gigenjchaft fchlecht, es gibt 
nämlich Menſchen, die darunter denkfaul 
verftchen könnten — und das trifft für Sie 
Doc gewiß nicht zu, — weshalb aud) der 
Schein befjer vermieden wird. Gruß. 

Anna Sc. — Sie drüden die Hoff: 
nung aus, dab auc für Sie in dem großen 
Herzen des Onfels nod ein PMätchen fich 
finden möge? — Nun, natürlih! Helle 
qrreude hat der Onfel an jedem Zumwachs jeis 
ner Gemeinde und er möchte folhe Anfragen 
am liebjten beantworten mit dem Sang: 
„Nur herein, nur herein, nur herein, herein 
in mein großes Herze“, aber jeine Stimme 
ift etiwas rauh und die Worte Klingen fo fri: 
vol und nad der Gaffe, dak er; damit die 
feinfühligen Nichten wahrjcheinlich nur vers 
legen würde und darum Ahnen und allen 
neuen Nichten und Neffen nur ein fröhliches 
Willkommen! 

M. E. — Buch wurde Ihrem Wunſcheg 
mäß mit der Boft gejchidt. Hoffentlid g 
fiel es. 

Frl. Louiſe B. — Der Ontel fommt 
noch! — — —So, und nun, Nichtchen, ein 
herzlich Willkommen! Und ebenſo willkom— 
men werden ‚jederzeit Zufchriften und Räth- 
felaufgaben fein. Der Ontel Hofft auch auf 
lange Freundſchaft, und weil er dies thut, 
jagt er das wahrjcheinlich Unangenehme zu: 
erft: Luischen, mad’ Dir eine Hoffnung 
auf eine abermalige fo angenchme leberra= 
fchung. Einen jungen fchnurrbartgewichften 
Ontel haft Du diesmal nicht erwiidht. Er 
hält fi aud) nicht für befonders jdhlau, aber 
gut meint er’3 mit feinen guten Nichten! 
Kannjt Du einen fjolhen Onfel brauchen? 

Sigmund ’Fr. — Sue, jo wirft Du 
finden. Wilbert ift wieder da und wird hof: 
fentlich nod) recht lange bei uns bleiben. 

Nein, wie der Onfel Ihnen jenen Rath 
gab, da ift er nicht roth geiworden dabei, 
aber roth wird er biß über die Ohren ob Ah: 
res großartigen VBorfhlags — roth aus Bes 
fcheidenheit und heimlicher Freude, obwohl er 
fich jagen Tann, es wär’ zu jchön und wird 
nichts werden. Ab, hätte er nur fo ein 
Haarlodentifien, wie janft würde fein graues 
Haupt darauf ruhen und meld’ fjchöne Ge: 
danken würden ihm dabei fommen. Julchen, 
maden Sie einen fhönen Anfang zum’ jchö- 
nen Werfe und jchiden Sie eine Lode Ahres 
Rabenhaares!!! 

Julie S. — Der Ontel hat’3 ja immer 
gejagt: Die Julien find die reizendften, Tie- 
benswürdigften aller Mädchen, deshalb hat 
er fi au) eine Julia zur Frau genommen! 
Alſo mahen Sie ihm den jchönen Namen 
nicht jchlecht und behalten Sie ihn; er ift bei 
den Männern jehr beliebt— und das ift doc 
wohl die Hauptjache, 


e 
e 


Hu 8 0%. — Dant für das eingejchidte 
Räthfel — foll benugt werden — auch Dank 
für Ihre freundlichen Worte für des Ontels 
dielgefehmähtes Konterfei. Könnte er fih 
maden, wie er fein möchte, er würde Apoll 
verdunteln, und keines feiner Nichtchen follte 
tagen dürfen. Denn den frauen zu gefal- 
fen war von jeher fein Streben, fintemalen 
fie ihm fo fehr gefallen und Freude machen 
und er al3 gerecht denfender Den der An- 
fiht ift: eine Liebe ift der andern ierth. 
Leider macht es ihm die Natur etiwas jchiver, 
den löblichen Vorjat auszuführen, — 


Grau Bertha R. — Sie hatten nichts 
gut zu machen und haben den Onfel nur 
wieder in Ihre Schuld gebradht duch Ahr 
freundliches Schreiben und die Ginjendung 
neuer Aufgaben. WUlfo vorläufig Dant — 
die Aufgaben follen Benugung finden. 


M. UM. S. — 63 fehlte dem Fleinen 
Nichthen an Muth, an den Ontel zur jchrei= 
ben? QUh, jo was mag der Ontel nicht wies 
der hören! UWebung madht den Meifter. — 
Ter Onfel fünnte Ihnen eine ganze Reihe 
Namen nennen, deren Träger fich in der kur: 
zen Zeit von fehs Monaten von jchüchternen 
Anfängern zu ganz geriebenen Räthjellöfern 
herausbildeten — durch) Uebung. Alſo: 
„Auf's Wiederhören“, wie Nichte Elfriede 2. 
fi) in einer YZujchrift jehr gelungen aus= 
drückt. 

E. C. R. — Ihre erſte Zuſendung bringt 
uns richtige Löſungen für ſämmtliche Auf— 
gaben — à la bonheur — ein Anfang, der 
auf einen Meiſter ſchließen läßt! 

Theo. C. Goebel, M. K. Clark und 
viele Andere. — In der Aufgabe No. 153 
hat ſich allerdings ein ſchlimmer Fehler ein: 
geſchlichen. Die von Ihnen eingeſchickten Lö— 
jungen find natürlich richtig. Die 7 ijt in 
der Aufgabe überall an Stelle der 6 getreten, 
und das wurde dadurch möglich, da O. 9. 
in der Nedaktion al3 zuverläjftg befannt ist 
und weder der Onfel noch der Korretturfefer 
es in dem vorliegenden alle für nöthig 
hielt, die Vrobe auf das Frempel zur machen. 
65 muß Schon eingeftanden werden, dah die 
Aufgabe ohne Prüfung in den Sat gegeben 
wurde und der Korrefturlefer fich Ätreng an 
die „Copy“ hielt. Das war eine Nachläjlig- 
feit und berechtigt zu dem Tadel, der dem 
Onfel darob wurde. Da fich's aber nicht 
mehr ändern läbt, fann der Tufel nur ver: 
fprechen: „Ach wills nicht wieder thun.“ An 
feiner Kindheit wurde ihm das jehr feicht, 
jest fommt es ihm jehr jchwer an, und die 
verehrten Nichten und Neffen fünnen e8 ihm 
glauben, daß er jchiver bejtraft ift für feine 
Nachläffigkeir, dDadurdh, dab er jenes alte 
Schulbubenverjprechen nod) auf jeine alten 
Tage geben muß. 

Maria M. — Nun wollen wir einmal 
fehen, wer fleifiger fein wird, Zie oder Ihre 
Namensbaje, die Sie in der Räthielefe ent= 
dedten! Gruß! 

Frau Neu. — Gewih, Sie hätten eine 
gute Chance, wenn ein jolcher Wreis ausge: 
jegt würde. Aber da ift noch nichts beichloj= 
fen, und wenn der Gedanke zur Ausführung 
fommen jollte, dann tpürde natürlich nos) 
befondere Porficht benußt werden, ja feine 
Löjung zu überjehen. Unterdek hofft der 
Onkel, daß Sie auch bei der Auslooſung 
bald einmal Glück haben mögen. Grup. 

Charl. Dr. — Nun, find Sie heute zu: 
frieden? 

M.B. — Ohne Begeifterung 

Keine Bemeifterung. 
Tod ohne Ningen 
Arch kein Gelingen. 

Frau 2. B.— Aus Ihrer Finjendung jchon 
läßt fich erkennen, daß Sie feine Anfängerin 
find in der Hunft des Näthiellöiens. Na: 
türfich freut es den Ontel, dak Sie fich jo 
lange ſchon für feine Wrbeit interejiiren, 
aber wenn man mit Nedht jagt: „Was ich 
nicht weiß, macht mich nicht hei“, fo tit es 
aud) wahr, dak was ich nicht weiß, mich nicht 
anfenern fann und jei's noch jo erfreulich, 
weil ich's nicht weiß. Deshalb jind ihm 
die Nichten die liebjten, von denen er hört. 


A. B d. — Sie haben ſich da viele 
Mühe gegeben in der Neubearbeitung eines 
alten Gedankens, an deſſen einmaliger Be— 
nutzung genug iſt. Verſuchen Sie's doch lie— 
ber mit etwas Neuem! 

Erna S. — Wie anderswo über verlo— 
rene Söhne, ſo iſt in der Räthſelecke über die 
Rückkehr verloren geglaubter Nichten beſon— 
dere Freude. Aber nun, Fräuleinchen, blei— 
ben Sie dem alten Onkel treu! 

Anna Schoepfer, Frau Th. Starke, Frau 
Charlotte Druehl, Frau Anna Wilde, Frau 
Anna Becher, E. 2. Scharien, E. Huebner.— 
„Willfommen im Verband der Wfiffifuffe!« 
(oder „küfler?) — Gezeihn.: Frau ©. ©. 
Räthſelonkel. 

Abonnent —Von Ihrem freundlichen 
Angebot machen wir vielleicht ſpäter einmal 
Gebrauch. — „Abendpoſt“ und „Sonntag: 
poſt“ portofrei nach Deutſchland koſten $2.65 
für drei Monate. 

Anna W. — Wenn wir auch das einge— 
ſandte Räthſel, weil zu bekannt, nicht wer— 
den benutzen können, ſo haben Sie doch des 
Räthſelonkels Dank für den guten Willen. 
Wenn Sie fleißig einſchicken, wird auch der 
Waiſenknabe früher oder ſpäter etwas für 
Sie thun. 

Wim Sch. — Nur ſehr widerſtrebend iſt 
der Onkel Ihrem Wunſche nachgekommen, 
denn er konnte gar nicht einſehen, wa r um 
Ihre angenehme Plauderei den Leſern der 
Räthſelecke vorenthalten bleiben ſoll — doch 
Ihr Wunſch war ja natürlich Befehl! Für 
die Zukunft aber laſſen Sie wohl derartiges 
Wünſchen ſein, wie? — Nein, Sie haben 
falſch geſehen, der Onkel läßt ſich von ſeinen 
40 und etlichen Jahren nichts abhandeln. 
dazu ſind ihm die Jahre zu theuer zu ſtehen 
gekommen. Gruß! 

Auguſta L. — Ihr Mäuſegeſchichtchen 
iſt ganz hübſch, doch fehlt für heute der Platz 
zur Veröffentlichung. Wenn Sie einmal von 
den Mäuſen hören — vielleicht dann. Gruß! 

Frl. Erna S. — Fräuleinchen, Fräu— 
leinchen! Steckt da nicht noch etwas Anderes 
dahinter? Warum fehlte es an der Zeit 
zum NRäthjellöfen? — — 

E.2. Schar. — Das Leiftenräthiel warn: 
derte nicht in den Papierkorb, fondern 
wird in nächfter Nummer als Preisaufgabe 
zu finden jein. : 

M.H...g. — Diesmal richtig? — Gruß! 

Frau EC. 3. — Sind jdhon gewöhnliche 
Plattdeutjche, wie Landsmänner jeder an— 
dern Scattirung jederzeit willfommen, fo 
finden plattdeutihe Engel natürlich ganz 
bejonders freundliche Aufnahme und offene 
Urme, jelbjt wenn fie vom Radeln her no) 
Nuderhojen tragen. 

9. 8. — Das von Ahnen angedeutete 
Sprichwort ftimmt nicht. Fin Mid auf die 
wöchentlichen Gewinnliften zeigt, dak von 
der ganzen Räthfelverwandtichaft gerade die 
Hrauen am häufigften Glüdsnummern 
aus der „Stovepipe“ ziehen. Na, und wir 
wollen doch hoffen, daß fie Alfe Glüdf in der 
Liebe haben — wo hätten fie denn jonft ihre 
guten Männer herbefommen jollen ?! 

Frau M. W. — Oh, der ift nod) viel lie= 
benswürdiger — und viel [höner! 

Frau KM. — Wird fchon noch fommen, 
der Gedanke ift noch nicht game reif zur Aus: 
führung. Für Weihnachten ift’S wohl jchon 
zu fpät, wir fangen darum vielleicht erft mit 
dem neuen Jahre an, dennrüdwirtend 
fünnen wir das nicht gut machen. 

Erna Sch. — So fo, Frau genügt 
Ahnen. Das beicheidene „genügt“ macht den 
Ontel läheln. Ya, wie denn? — wenn Frau 
nicht dem Fräulein vorzuziehen iväre, 
weshalb jollten fich denn unjere Fräulein 
fo jehr danach jehnen, rauen zu werden? 
Aus reiner Menjchenliebe etwa?, nur um 
den Männern, die, wie ja allbefannt, fämmt= 
ih Scheufäler, egoiftifhe Tyrannen ujiw. 
find, daS Leben angenehm zu machen? Ih, 
das glaubt ja fein Lebendiger und Sie, 
Sie glüdlihe Mama, Sie glauben’s erft 
recht niht. So ift’s do, nit wahr? — 
Die Röffel werden wir bald jpringen laffen. 

Y.W. H. — Sie find granfam, Gnäpdigfte! 
Sie faflen den Dntel an feiner ——— 
ſten Stelle an, — denn er iſt ſehr ſtolz auf 
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feine Schönheit! — um, na, um ihn mohl 
gar zum „Korrigiren des Gfüds“ Fu verlei: 
ten. Na, das ift Ihre Abficht- nicht, das weiß 
der Ontel fchon; er wird auch mit demfina= 
ben reden, jo weit das angeht, und hofft, das 
dag Erfolg haben möge. Gruß! 

N. 3. — Machen Sie fich feinee unmögli= 
chen Hoffnungen. Zu einem berühmten Heer= 
führer (das Parutoffelheldenthum ift in dem 
Felde doch kein Hin:erniß), zu einer Ballett= 
tänzerin, ja zu einem fanatijchen Wafler- 
trinfer mag fid) der Ontel noch auswachjen 
— das Mögliche ift immer möglid — zu 
einem Grbonfel nicht, das ijt das Un= 
möglide! 


Sbleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 





$25 wöchentlich leicht zu verdienen für gute Verkäu— 
fer duch den Verkauf, nur Woolejale, der größten 
Novität der Welt; $H000 Prämien; 10c Kagenjammer 
Ruzzle; gehen wie warme Scmmeln ab; an Söreibs 
Puzzle; gehen ivie warme Scmmeln an Schreibe 
woarenhändlern, QYücher:, Spieljahen-, Novitäten-, 
Zigarrenläden, Apoihefen, Damen: und Herren Auss 
ftattungsgeihäfte,, Schnittwaaren: und alle De: 
partment:Läden; 1000 für KO mit Namen und 
Adrefle; Mufter-Schaufäfthen, 25 enthaltend, nur 
81.00: 100 Buzzles für 83.50. Agenten verlangt 
überall; K100 monatlih. William Gottihalt & Co., 
alleinige Fabrifanten (Detroit, Midh., und Chicago); 
304 TDearborn Straße, jajonmo 

Verlangt: Gin junger Manı an Brot und ein 
ftarter Aunge, der die Gafebaderer erlernen will. — 
535 N. Galifornia Abe. * 


Verlangt: 100 Eiſenbahnarbeiter für Union Pact— 
fie R. R. Company in Wyomina. Männer können 
den ganzen Winter durch arbeiten. Freie Fahrt. Roß 
Labor Ageney, 33 Market Str. ſamodi 


Verlangt: Verkäufer im Grocery-Department. — 
Moeller Bros. & Co., 930 Milwaukee Ave. 
Verlangt: Ein guter Konditor, Schaumtonfekt. am 
Sonntag zu machen. 145 E. North Ave. 


Verlangt: Rockmacher ſhelmann. Rink, 


482 Garfield Ave., Ecke 


Verlangt: Ein Kutſcher mit en Empfehlungen. 


454 E. North Ave. 


Verlaugt: Billardtable-Fitters. — 18821090 Waſh— 
ington Str. ſonmo 
Nerlangt: 9 Saloon. 1—12 Uhr. Frant: 


fin und Rudi 


Perlangt: Manı zum Hausmoven, Schippen. — 
466 N. Wajbtenam Ave. 

Verlangt: Fin Kunge, welcher Zitber jpielen und 
fh in ein Nfitgeichäft nüsglich machen fanıı. Apr. 
T. 866 Abe i 

Berlangt: Bu iufer in einem Muftfgeichäft. 
Adr.: 9. 22 
x .. Me 

Verlangt: Ein ist iicher junger Mann, der 
destih und engliich Iprich n Bartenden, auf Der 
Süpdjeite. Adr.: I 

Verlangt: 
in Wider Parf S 


3“. Beute 3 Uhr, 
North Une. 


n. „Dreyfus 
Milwaukee und 

ı guten und viuigen Gouches, 
und Nungen jum Lernen. 

2 gen vdorjpredhen, Sonntag, 
N. Aflbland Ave. jajon 


Verlangt: Po 
auch Bett-Lou 
Eltern morgen 
don I—12 Uhr. 

Verlangt: VBorter in 
beit für guten Manı. 
Zimmer. Einer, 
tet, dorgezogen. 


Peftändige Ar: 


Board und 


Reftaurant. 
DB die Woe 
welcher in folchem Geſchäft gearbei— 
Adr.: I. 83 Abendpoſt. jajon 
Verlangt: Yeute, um Kalender zu verfaufen. — 
Größtes Yager, billiefte Breije. U. Yanfermann, 58 
Fifth pe, Room 415. 16ip,3mt,talkion 
Nerlangt: Zwei Männer für Frarmarbeit, auf 
Jahr order auf Monat. Mühen mel tönen, 14 
Meilen von Chicago, 24 Meilen von La Grange. — 
Ehrift. Thiele, Provijo. Nebmt Metropolitan God: 
bahn dofrſaſon 
— — ———————— — — 
Verlanat: Ein iunger Mann, der Mo 
Saloon reinigen will und am Mitte 
ten kann. Guter Lohn. Adre: F 


den 


5 Abendpoit. 
ſaſo 
Zahntechnikergehilfe, mit Gehaltsan— 
US: Ude ſaſonmo 
Verlangat: Tiſchler, erſter Klaſſe Mann, Nachzu— 
fragen 245 Wells Str., Top Floor. ſſonmo 


Verlangt: 
ſprüche unter 


Verlangt: Erfahrener Mann für Bierwagen; muß 
auf der Südſeite bekannt ſein. Adr.: N. 254 Ahend 
poſt. ſaſon 

Verlangt: Junger Mann an Brot und Cakes. Tag— 
arbeit. Vor zuſprechen Abends 6 Uhr. 2240 N. Aſh— 
land Ave. ſaſon 


— —— — — 


Verlangt: Ein Junge an Cakes. 139 Canalport 
Ave. ſaſon 
83 per Tag und mehr dauernder Verdienſt, garan— 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unſere Jagd-, 
Landſchafts⸗, patriotiſchen und religiöſen u. ſ. w. 
Bilder übernimmt. Kein Riſiko. 
O. « Silbermann, 


8ok, 3mo, ſon S. 13, St. Paul, Minn. 


«8 © 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort,) 


Gejuht: Ein junger verbeiratheter Mann, aeihidt, 
ſucht ſtetigen lag; ift auch nicht abgeneigt, ala 
Iheilhaber in ein gtues Gejchäft einzutreten. Adr.: 
W. M. 112 9. Str. madori,jon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: 2 Maſchinenmädchen an Hoſen. 
114 Burling Str. 
Verlangt: Damen und Mädchen, Arbeit nach Hauſe 
zu nehmen. Guter Yohn. 40 N. Clark Str., cerites 
lat. 22 Stlwkion 


Shop, 


Verlangt: 3 Finifhers (Frauen) an Holen. 2306 
Main Str. jaj 


„ Terlangt: Majchinen Mädchen an 
Hadden Ave., 1 Block jüdlih von Divifion. 


ſchinen 127 


ſſonmo 


Weſten. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Eine ältere Frau als Haushälterin. 
Gutes Heim. Referenzen. Nachzufragen Sonntag, 
9—12 Uhr und 2-6 Uhr. SON. Paulina Str., 
D. Brogmus, fanmo 

erlangt: Mädchen für gemwöhnlihe Hausarbeit. 
Kleines lat. 2 in Familie. 327 Hermitage Ave., 
nahe Harrijon Str., 2. Flat. Mr3. Felienthal. 

Verlangt: Deutijches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in tleiner Familie. 564 46. Wlace, 3. lat. 

Verlangt: Ein tüchtiges deutjches Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit. Guter Yohn. Weferenzen ber: 
langt. 376 Dearborn Ave., 2. Apartment. 

Verlangt: Gin Mädchen oder Frau für gewöhnliche 
Haus-Arbeit. 159 W. Harrifon Str. 

Terlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. 
Lohn $. 501 42. Place, nahe Grand Boulevard. 

Verlangt: Gin qutesMädcen für allgemeine Haus= 
arbeit. Kleine Familie. Angenebiner Plas. Guter 
Lohn. 543 Cleveland Ape., nahe Webfter Ave. und 
Yincoln Bart, 


Verlangt: Nette junge Frau für augemeine Hauss 
arbeit, guter Lohn. Nahzufragen 437 Dearborn 
Ude. fafo 

Verlangt: Eine ältere Perion für Hausarbeit bei 
3 Berjonen. 802 Sherwin Ave., Rogers Part, — 
Vorzujprecen im Cafe Brauer, 231 State Str. 

ſaſon 


Verlangt: Mädchen oder Frau für leichte Haus: 
arbeit. TO1L Maplewood Ape., 1. Floor. flio 


ns Verlangt: Frau oder Mädchen zum SHausbalt- 
Führen. 97 WM. 21. Vlace. fſaſon 

Achtung! Das größte erfte deuti = amerifaniiche 
weibliche Wermittlungs:Imftitut berindet Fch jeht 586 
N. Clart Etr., jrüber 545. Sountags offen. Gute 
Pläse und gute Mädchen Yromdt beiorat. Telepbone 
North 45. Rd;,*Kkion 





Stellungen fjuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 
„Gesucht: Jüdijches Wänden juht Stelle in Eleiner 
Familie für Hausarbeft. Kann nähen. Yorwy, 239 W. 
Tivilion Str. 

i Geſucht: Junge deutjche Frau wünfht Stelle al3 
Haushälterin. Adr. 1794 N. Oakley Ave. 





Geſucht; Gute Kleidermacerin, auh gewandt in 
Tatlors Suits, Sucht Beihäftigung. $1.25. Adr.: 
N. 208 Abendpoft. 


Gejudt: Weltere Frau juht Stelle al3 Haushäl— 
terin bei älterem Vann, bat eigene Möbel, geht 
auh auf’S Land. Adr.: N 257, Abendpoft.  fiion 


Patent: Anwälte. 


(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





2. 2. Miller, Patent: Anwalt. Rrompte, jorgfältige 
Bedienung; rehtsgiltigeBatente; mäßige Preiie; Konz 
fultation undBuch frei. 1136 Monadnod. Toflm,t&jon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dr. Dansjield’3 Monspiy Regnlatot hat hunder⸗ 
ten bejorgtien Frauen Freude gedradt, nie ein eınyis 
u Fehlichlagz Idiverfte Fälle geboten in 2 bis 5 

ogen, obne Ausnahme; leine Schmerzen, feine Ges 
fahr, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieflich oder 
in der Dffice, $2; Tame aniweiend; alle Briefe auf: 
richtig beantwortet. The Mansfield Remerp Go., 167 
Dearborn Etr., Zimmer 6l4d, Chicago, AU. 

7ma,tolkion® 


Unterricht. 
(Anzeiaen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zeichnen⸗Schule in der Rordſeite Turnhalle, Jeden 
Sonntag Moroen von —A2 Utr Betteht ſeit mehr 
als 35 Nabren. Unterricht in technifhem und fünit- 
en er * n fir 

den. aub eine Klafle Madchen 
Heer, Carl Durand, 


| Elart Str. 


ı & Eo., 
| und MonroeStr., Zinmer 814, FI. 8. 


! srlat mit Pad, 


Grundeigenthum und Sänfer. 
(Anzeigen unter dieter Rubrif, 3 Geni3 das Wort.) 


Südweitfeite. 


Großer AUnttıond = Bertauf. 
125 ausgezeihnete Geihäfts: und Nefidenz » Stadt: 
Xotten auf Auftion. 
Samftag, 8. Oft. 1890, 3 Uhr Nahmittags, umd 
Samftag Abend um 7:30 Rahm. am Plage. 
on... cher Ave. und Rofmwell Straße. 

‚Diele prachtoollen Lotten werden an den Meift- 
bietenden verfauft. Cine Lot, bei diejem Verfanfe 
angelanft, bringt fiherlich einen hübihen Profit für 
den Käufer, teil c3 feinen Preis oder Preisgrenze 
für dieſes Eigenthum gibt. 

„c Car-Fare bis zum Rathhaus. Archer Avbe. beſitzt 
Wafier und Ybz anal (bezahlt), Rodwell Str. hat 

Hc Barziyare bis zur Stadthalle, Ard de. 
Waſſer ſ(ebenfalls vezahlt). — — 

Dieſer Verkauf findet unter einem große 
ftatt, ob Regen oder Sonnenichein. Bett au = 
Galctumstichtern erleugtet,; feine Mufiffapelle; gute 
Sitze. 

Dieſes Grundeigenthum wird verkauft mit den 
Steuern und Aſſ-ßments für 180, zahlbar in i9000 
Verfaufsbedingungen: $245 am Tage des Verkaufes 
Reft von einem Drittel in 30 Tagen; Reft 1, 2 und 
3 Nabre zu 6 Prozent Zinſen \ 

Kirden und Schulbäuier nur 2 Blod3 vom Pro- 
perty: nicht weit von Brighton Park; in guter Nachs 
barichaft. 

„Merhantable Abitract of Title” mit jeder Lot. 

Nehmt Ucher Ave. Car bi3 zum Plake, 

Kommt vorbereitet zum’ Kaufen, da jede Lot abfos 
[ut verfauft werden muß. 

Für weitere Informationen fprecht vor oder fehreibt 
an: 

TI. Long, Auftionator, 
Din. or a + 
Simmer 35, 94 YaSalle Str. 


Nordijeite, 

Zu verfaufen: Haus und Lot an N. Halfted Str., 
nördlih von Fullerton Uve., Ede von Alley. Stein: 
Qajement, Zement: Floor, paffend für irgend ein Ges 
Ichäft. Koftete 37500. Verkaufe für 5000. Nehme Lot: 
ten im Werthe von 2000 in Zaufh. Adr. 3. 712 
Abendpoſt. 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: North Avenue Eck-Lot, drei Blocs 
weſtlich vom Humboldt Park. Spottbillig. Adr.: Ei— 
genıbümer, %. 982 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Haus und Lot, nabe Wider Bart. 


Leichte Bedingungen. Adr.: F. 421 Abendpoft. faion 


Verſchiedenes. 
Wir haben einige Häuſer und kleine Flat-Gebäude 
wegen Forecloſure zu verkaufen oder zu vertauſchen, 
ebenſo einige übrig gebliebene zerſtreut liegende Lot— 


| ten von Subdivifionen, Die wir ausgelegt haben. Wir 


damıt aufräumen und Fönnen einige gute 
offeriren. Laßt Euch das Verzeichniß 
. J. Hambleton & Co., Zimmer 26, 5 
1,8, 15&220t 


Habt Ihr Käufer zu verfaufen, zu vertaujchen od:r 
zu dermicthen? Kommt für gute Rejultate zu uus. 
Wir baden immer Säufer an Hand. — GSonntag3 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — Rihard U. Koch 
New York Life Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle 
2208,10&jo 


Zu verfaufen: Scht! Seht diefe Offerte! Gele: 
genheit um 00 bis K1000 zu machen. Seid Ahr 
willens, ein Haus zu faufen für $5000 und obige 
Eumme zu verdienen. Vezable $150 Kommiffion Ne 
dem, Der mir einen Kumden bringt, der kauft. Eigen: 
thünger, 177 Xasalle Str., Zimmer 6. 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter viejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
EagleLoan Co. 

70 LaſSalle Str., Zimmer 34, 3. Stoch, S. W.⸗Eck 
Randolph und LaSalle Str. 
Otto C. Voelder, Manager. 


Das einzige deutſche Geſchäft in der Stadt. Wenn 
Ahr Geld borgen wollt, findet Ihr es zu Eurem 


| Bortheil und Bequemlichkeit, bei uns 3% borgen, in 
! Summen von $20 bis H00 auf Möhel, Pianos u... 


Die Saden bleiben ungeftört in Eurem Haufe. Ans 
leibe zablbar in monsilihen Abjchlagszablungen oder 
nah Wunjch des Borgers. Ahr lauft keine Gefahr, 
dak Ahr Eure Möbel verliert, wenn Ahr von ung 
borgt. Unjer Geihäft ift ein verantwortliches und 
deeles umd ift nit mi anderen zu vergleichen. 

freundliche Vedienung und Verjchiwiegenbeit garans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn u. Verwandten. 


ohne 
Ge: 


Leute mit autem Gehalt können Anfeiben 
Mortgage erhalten; Teine Sicherheit verlangt. 
jchäfte vertrauenspofl. Niedrigite Raten. 

Unſere Leute find alle Deutjche 
alle Auskunfs mit Vergnügen. 

EagleXtoanCo., 70 LaSalle Str. 
Bin,tglkion® 
Er — * 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


und geben Gud 





©e.. oyne Kommujjion. — Louis Vieudenberg dere 
leiht PBrivasssiapızarıen von 4 Yroz3. an oyue dlvmas 
miſſion. Vormitags: Reſidenz, 374 R. Hoyne Ude, 
Ecde Cornelia, nahe Chicago Avenue Nachmittags: 
Dnice, Zimmer 1614 Unity B!dg., 7Y Dearborn Str, 
15ag, tol&ion® 


Geld in beliebigen Summen zu den niedrigiten 
Naten zu verleiben, Schreibt oder jpredt vor. Sonts 
tags offen von 9—12 Vormittags. — Richard A. Koch 
& Go, New Vork Life Gebäude, 171 LaSale Str, 
Jinmer 814, Flur 8. 0122, 1m&jon 

Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Ein gut eingerichteter Grocerys und 
Meatmartet mit 5 Zimmern und Stall. Miethe bil 
lie. Nachzufragen 546 Flournoy Str. jonmo 

Zu verfauten: Veränderimgshalber, ein gutgehen— 

Saloon im Zentrum Der Stadt gelegen. Adr:: 
3 Abenppoit. ſaſoumi 


Zu vertaufen oder zu bertaujchen: Grocerpftore. — 
Nachzufragen: 1033 Noble Ave. 200k, Iw&ſon 
Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
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Verlangt: Partner- Untertaker und Livery. 
bis 412 Milwaukee Ave. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu tiethen: Gute Ede, paffend für ein Butcher 
Geihäft, billig. 272 Qudjon Ave, Ede Menominee, 
midofrjajoıno 


Zu vermietben: Sehr vılig, EdsSaloon mit voll: 
ftändiger Einrichtung. 1026 R. Campbell Ave., Ece 
Homer Str. frfafon 
iethben: Möblirtes lat. Hübfches 8 Zim 
E Flat, 4408 Michigan Ave. Vollitändig 
möblirt. St heute vor zwifden 9 bis 12 oder 
nah 4 Uhr Nachm. jonmodı 

Zu vermiethen: Nordiweitieite, elegantes 6 Zimmer 
modern, 1. Floor, billige Miethe. 653 
N. Arving Ave. Nadhzufragen bei E. Dicbenthal, 821 
MW, North ve. 


nut . 


u Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Eent3 das Wort.) 
—— Zimmer mit Heißwaſſerheizung, 


Zu vermiethen:; eibw 
Privat. 25 Lincoln Ave., 


mit oder ohne Board. 
2. Flat. 


— 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diefee Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


31 miethen gefudt: Store für Delikateſſen-Hand-⸗ 
fung, in guter Lage. Adr. P. Zul Abendpoft. 
— — — — — 


Pierde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter dieler Nubrit, 2 Cent? das Wort.} 


Banen, Quygies und Geiirre, größte Auswahl in 
——— — neuer und gebrauchter Wagen und 
Auggies; alle Sorten, in Wirklichkeit Alles, was 
Räder hat, und unfere Prrife find nicht zu bieten. — 
Thiel & Ehrbardi, 395 Wabaih Abe. Tot, Im&fon 


— — — — — —— 


Kanfd: und Verfaufs:-Angebote. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
een 
Zu verlaufen: Maſchinerie für Holzarbeiten, Jron 
— Maſchine, Saw-Table, Hangers und 
eiſerne Pulleys und Belting. 759 Turner Ave., 
Jenſen. 
5 j j ei, 3% tb Abe. 
Engliſch-deutſche Buchdruckerei, 302 GE: Nor u 
fiefert 1000 gedrudte => Si En 
Briefbogen, Billheads, D.—Birkulare, 98, 
— — 12otimt&fon 


24 verfaufen: 
> 
510 Wells Str. jajo 


 TMödel, Sausgeräthe 1c. 

(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent3 da3 Wort.) 
— Spottbillig, Partie Heizöfen, für 

Een angenommen. 355 Larrabee Str. fi,ion 

——————— — 

ö— — — 

Nechtsanwälte. 
Ar reigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


nissen 
Walter G. Kraft, deutiher Updvofat. Fälle 
eingeleitet und vertheidigt im allen Gerichten. Rechts⸗ 
geſdefi⸗ jeder Art zufriedenſtellend vertreten. Ver⸗ 
fahren in Banlkerottsfällen. Gut eingerichtetes Kollel⸗ 
irunos Devartement. Anſprüche uͤberall ducchgeiegt. 
Söhne ichnell tollektirt. Schnelle Adrehuungen. Beite 
Eimpfeblungen. 134 Waihington Str., Zimmer 84, 
ze, M. 1849. Hot 


"Ein ahtbarer Anwalt beforgt alle 
Sahen vertrauenspoll und verjchwiegen. 
A. 182 Abendpoft. 


gerichtlichen 
Adrefte: 
lloflımuio 


Perſoönliches. 
(Unzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 
ie ——— 


Mes. I. Padziong, 307 Diverjen Ude, Deutjd« 
geprüfte Hebamme, hat Erfahrung im ſchwerſten 
Tüßen, bittet um gefäligen Zuſpruch. fiajo 


Um ‚egogen: R. Gramerd SHaargeichäft nah 4 
€. North Une. faionmo 
" Stat-Spieler finden 


—— eine Vartie in der 
YWurora Kalk, ice Une. und 





a 


’ 256 Probe:-Flafhe 10c für Die nähften dreißig Tage. 


Rheumatismus? 


Wie lange 
leidet Ihr an 


DE Es 


Wie lange habt Jhr von ‚,5 Drops‘ gelejen, ohne fie zu nehmen? 
Denkt Ihr nicht, daf Ahr foitbare Zeit vergeudet und genug gelit: 
ten habt ? Wohlan, jo verjucht die „„5 Drops‘ und Ahr werdet 
rajch und dauernd von Curen Qualen geheilt werden. ‚„„5 Drops‘ 
bringt eine jchnelle und jichere Heilung für Nheumatismus, 
Neuralgie, Sciatica, Zunibago, (Rüdenlähmung), Nieren 

t Seufieber, Dyspepfia, Katarrh aller 

Arten, Bronditis, Grippe, Kopfivch, nervöjes oder neuralz 

giſches, Herzſchwäche, Waſſerſucht, Ohrenſchmerzen, 


leiden, Aſthma, 


[TRADE MARK.) 
ria und verwandte Krankheiten. 


Frampfartigen und fatarıhaliihen Group, 
fität, Schiaflofigkeit, fhleihende Eritarrung, Mala: 
„> DropS‘‘ hat während der legten vier Jahre mehr 


Zahnweh, Nervo: 


Leute von den obengenannten Kranfheiten geheilt, al8 alle anderen befannten Heilmittel, 
und im alle von Rheumatismus heilt es mehr, alö alle die Aerzte, Patentmedizinen, 
elettriichen Gürtel und Batterien zufammengenommen, denn -dieje Fönnen chronischen then: 


matismus nicht heilen. 


veriucht „„5 Drops‘ und Ahr werdet rajch geheilt. 
befie Medizin, jondern auch) die billigjte, denn eine Flafche für $1.00 enthält 
Preis Der laiche $1.00 portofrei per Poft oder Erpreß, oder 6 Flafchen 
die nächjiten 30 Tage werden wir eine 25 Cent3:Probe Frei verjenden an jeden, 


Gents für das Borto einjhidt. 


Deshalb vergeudet nicht länger Fojtbare Zeit und Geld, fondern 


„> Drops“ ijt nicht nur die 
300 Dojen. 
für $5.00. Für 
der 10 


21,22,24,26,%8,31of 


Swanson RheumaticCureCo., 


160-164 Ost Lake Strasse, CHICACO. 


— 


ie größte UVovität der Welt. 


. . . 55000 in Prämien... 


in. Gottihalt & Eo., Detroit, Mich., verſchenken 85, S10, 815, 825,850 und 8100 in Gold 
an diejenigen, weiche die Löfung ſinden von den neueſten eigenartigen, neckiſchen und 
unwiderſtehlichen 


Katzenjammer 


Puzzle. 


Gröfte Senjation in Paris, London, Berlin, Amfterdam, Wien und Hamburg. 


Patent und Eopyrıght applied por 
Die gröhte Reflame für Läden jeder Art. 
Zu verfaufen in: The Fair, Siegel, Cooper & Co.,A. M. Rotbfgild & Eo., Hillman’s C. 3. Nyan & 


Go., Madifon und Peoria Str.; 


Weit End _Drygoods Store, Madifon und Peoria Str., fowie bei allen 


erfter Kaffe WYuch-, Schreibmaterialien:, Spielmaaren, Novelty- und Zigarren-Stores; Wholefale: N. 
G. MeClurg & Co., 215—221 Wabajh Uve.; 3. Fowler, 557 W. Chicago Ave. Die folgenden Baar-Kreiie 


wurden an die folgenden PVerjonen ausbezahlt: 


2. EdmondE von U, M. Rotbihild & Go.; Mik Hatty 


Weinberger, 9 Jahre alt, 605 W. Superior Str.; Mib B.Mendelfohn, ZI N. Hermitage Ave.; 4. Preis: 
* Iulie Ronneburg, 417 6. 31. Str., 9 Nahre alt, Zeit: 30 Selunden.— Schreibt für Zirkular. — Agen: 


ten überall verlangt. — Sample von 10 Cents, portofrei. 


didojafo—biv 


I. Whiteson, Weflern Verkaufs-Agent, 


304 Dearborn Str, Chicago. 


Dom Skat 


redigirt von 
Gar! Leder, 345 N. Glarf Str. 


Aufgabe Ar. 32. 
Bei folgender Kartenvertheilung: 
Vorhand: 


‚jo * · 3· ——— F 


— — 


ſagt Hinterhand Kreuz-S an. 
Spiel nimmt folgenden Verlauf: 


a 


jje de ie 


— — 


—F— 


Die übrigen Stiche gehören dem Spieler. 
1. Frage: Sind Fehler vorgetommen? 
2. Frage: Welchen Einfluß würde es bei 

fchlerlojer Spielführung auf das Rejultat 

des Spiels gehabt haben, wenn Die Vorhand 

Schüppen-8 und -7 gegen Gditein-8 und =7 

der Mittelhand umtaujchen muß? 


— 


Auftöjung der Aufgabe No. 31. 


Vorhand het: 


BO 
ne 
Pe o\ 
L or ol 
x ur 


@ 


ı hr 2 1 
* 


Bea [O9 9 

} —* 
E39 o 

| a iv 1 o 


Sal 


I9_9 


AR Q_S 
» + 

Dt I" 
eo. N 
e_ + + + 
Hinterhand hat: 
J — Fr 


9183378 
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Vorhand gewinnt Kreuzsfjrage mit 62 
Point. Dies zeigt, dak Frage nicht zu ber- 
achten ift und daß diefelbe Nuff Oupert und 
Grand aus dem Felde jchlagen Kann. 


folgende: 
1) Dan fuche den Spieler fi 


| 


| 


fſind 
mög Vormittag hinein. Hier lagen zwei 


lich im Trumpf zu ſchwächen, 
daß man ihn zum Stechen nöthigt. 

2) Der Spieler muß daran verhindert 
werden, ſeine ſchlechten Nebenkarten auf 
niedrige Blätter des Gegners abzuwerfen. 

3) Der Spieler iſt ſo oft al möglich in 
die Mitte zu nehmen. 

Um die Zivede zu erreichen, dient aber bor 
Allem das Ausspielen der langen Farbe und 
bleibt es fich gleich, wo der Spieler fiht, ob 
hinten oder vorn, die lange Farbe ift fait 
immer richtig, furze Farbe ijt fa ft immer 
falich. 

Die Negel, dab, Menn der Spieler in 
dritter Hand, d. h. zur Nechten des Anfpie- 
lenden ſitzt, zunächſt die kurze Farbe anzu— 
ziehen iſt, iſt nicht richtig. Durch das Au— 
ſpielen der kurzen Farbe ſpielt man dem 
Spieler gewöhnlich in die Hand, durch das 
Anſpielen der langen Farbe zwingt man 
ihn zum Stechen. Man ſpricht von dem Se— 
gen der langen Farbe. Hat der Spieler ein 
ſchwaches Spiel, ſo kann er nie gewinnen, 
wenn er gezwungen wird zu ſtechen, wird 
aber gewöhnlich gewinnen, wenn ihm durch 
Anſpielen der kurzen Farben in ſeine Hand 
geſpielt wird. 

— —âñ— 


dadurch, 


Von den Traͤumen. 


Die Erkenntniß, daß Träume le— 
diglich durch äußere Einwirkungen 
hervorgerufen werden, iſt für die 
Volksaufklärung von hoher Bedeu— 
tung. Wohl kein Aberglaube iſt ſo md 
in unſer deutſches Volksleben einge: 
drungen, als derjenige, der ſich 
unſer Traumleben rankt. 

Sind Träume Schäume? Sind 
Träume das Spiel des Zufalls? Der 
franzöfifhe Kulturhiftoriter Louis 
Ferdinand Alfred Maury theilt in 
feinem Werfe ”Le sommeil et les 
rCves“ mit, daß er e3 oftmals wäh— 
rend des Mittagsichläfchens mit Gr: 
folg verfucht hat, feinen QVräumen 
eine beitimmte Direktive zu geben. Er 
ließ fi furz nach dem Einschlafen be- 
ftimmte Geräufche und andere Ein= 
drüde beibringen und aleih darauf 
iveden, um fih noh genau der da= 
durch herporgerufenen Iraumvorftel- 
lungen erinnern zu fünnen, und das 
Rejultat diefer Verſuche überzeugte 
ihn, daß mar fi) jo in der That 
ganze Traumporftelungen einblajen 
laflen fünne. 

Irtäume find feine Schäume. Gie 
haben ihre natürliche Entjtehung, von 
der wir uns freilid nicht immer 
gleich NRechenjchaft geben können. 

Vor mehreren Jahren ereignete fich 
in Berlin ein Vorfall, der auf3 Klarfte 
bewies, daß äußere Eindrüde unfer 
Traumleben beherrfchen. In jenem 
Falle hat ein Traum ein paar Men- 
Tchenleben gerettet. Eine Frau träum- 
te, daß ihre Kinder verbrennen. Sie 
erwachte und ihre Kinder befanden fid 
mirflich in Lebensgefahr, nämlich in 
der Gefahr, zu erftiden. Das Zimmer, 
in dem die Kinder jchliefen, war voller 
Rau; diefer legtere war auch in dag 
Schlafzimmer der Mutter gedrungen 
und hatte bei ihr jene Traumborftel- 
lung erwedt. Daß der Traum des 
Brandes, der vom Brandgeruch her- 
rührte, fich fofort auf den Traum pon 
der Gefahr der Kinder verband, fäßt 
fi) erklären Durch Die wohl bei jener 
Frau ftarf ausgeprägte Mutterliehe. 
Beim Kohlenbrenner, bei einer Köchin, 
bei einem Schmied hätte diefelbe 
Iraumerregung vielleicht berufliche 
Itaumporjtelungen bewirkt. 

Der nordiihe Dichter Auguſt 
Strindberg erzählt folgende feltfame 
Iraumgejchichte, welche Die oben er=- 
mwähnten Beobachtungen ebenfalla be- 
ftätigt: 

„SG träumte eines Nachts, daß ein 
Falte auf meine linfe Hand hinabftieß 
und feine Krallen in die innere Geite 
ter Hand einfhlug. Als ich des Mor- 
end erwachte, fühlte ih no ben 

merz und fühlte ihn bis in ben 


um 


—— 


De RE ee 


be vor: Entiveber hats 


Erflärungsgrün 
te ein Nagel im Bette oder eine Nabel 
in den Betten mich geftochen und ich im 
ZTraume die Urfode gefucht, vielleicht 
mid im Traume in einer Landbichaft 
befunden, Vögel gefehen, und mir bie 
Urfade im Falten fonftruirt; aber ber 
eingebildete Schmerz mar burd) da3 
Auftreten des Falken im Traum mit 
dem erträumten Hieb . feiner Krallen 
entftanden.. Im Iebteren Falle lag 
eine Art GStigmatifirung vor.” Der 
legtere Fall ift natürlich der unmahr- 
ſcheinlichere. 

Derartige nachhaltige Wirkungen ei— 
nes erträumten Schmerzes oder Unbe— 
hagens ſind keineswegs ſelten. Ein 
durchaus glaubwürdiger Arzt erzählte 
mir folgenden Fall aus ſeiner Praxis. 
Er ward eines Morgens eiligſt zu einer 
Patientin gerufen, die unter entſetzli⸗ 
hen Athmungsbeſchwerden und 
Schmerzen am Halje ihm mittheilte, 
fie habe in der Nacht ihr Gebiß ver: 
Ihludt, dazfelbe müffe im Hall» 
fteden. Die Unterfuchhung ergab, daß 
zwar der Hals eine Xleine Geichmulit 
aufwies, daß aber feinesmwegs ein 
Zahngebif in demjelben ftede, pielmehr 
war der Arzt ganz entjchievden der 
Meinung, daß ein Gebif pon der Grö- 
Be desjenigen, tie e3 jene Dame zu 
tragen pflegte, unmöglich ohne fünlt- 
liche Nachhilfe den Weg durch den Hals 
hätte nehmen können, vielmehr im 
Halfe ftedten geblieben wäre und mohl 
die Batientin in ernitliche Erftidung3- 
gefahr gebracht hätte. Auf feine Nach— 
forfhungen erfuhr der Arzt fodann, 
daß früher die Dame ihr Gebiß all- 
abendlich vor dem Zubettgehen herauss 
zunehmen pflegte, um e3 im Toiletten= 
tifchchen abzulegen, neuerdings aber, 
da fie fih vor ihrem Kamermädcdhen ge- 
nirte, das Gebif die Nacht Hinburch im 
Munde behielt. Der Arzt, der jofort 
die Situation überblidt hatte, injpi- 
zirte das Toilettentifchhen, mo das 
vermeintlich verfcehludte Gebiß fi} vor= 
fand. Die Halsgefchmwulft war augen 
fcheinlich durch eine leichte Erfältung 
entitanden, und der durch dieGeſchwulſt 
erzeugte Schmerz hatte den eigenthüm— 
lichen Traum hervorgerufen. Der 
Traum aber hatte die Athmungsbe— 
ſchwerden erregt, die ſo lange nach— 
wirkten, nun aber nach der Aufklärung 
des Vorfalles nachließen. Daß die 
Dame, bei der ein Traumbild eine ſo 
intenſive Nachwirkung haben konnte, 
zur Hyſterie neigte, iſt eine ſelbſtver— 
ſtändliche Vorausſetzung. 

Daß man aber auch ohne jede An— 
lage zur Hyſterie Aehnliches erleben 
kann, vermag ich aus eigener Erfah— 
rung zu berichten. Ich ſelbſt habe vor 
mehreren Jahren folgenden eigenarti— 
gen Fall nachhaltiger Wirkung ein 3 
erträumten Mißbehagens gehabt. 

Ich arbeitete bis in die ſpäte Nacht 
hinein und wurde in meiner Arbeit 
erſt durch das Erlöſchen meinex Ar— 
beitslampe geſtört, was mich zwang, 
mich niederzulegen, wobei mein Aerger 
über die Störung und unfreiwillige 
Muße noch verſtärkt wurde durch den 
unangenehmen Petroleumgeruch, der 
ſich bei verlöäſchenden Lampen zu ent— 
wickeln pflegt. 

Am Tage darauf machte ich beim 
Mittageſſen dem Dienſtmädchen, das 
vergeſſen hatte, die Lampe rechtzeitig 
zu füllen, Vorwürfe und befahl ihm im 
ärgerlichen Tone, für die Folge meiner 
Arbeitslampe größere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Noch ärgerlicher ſtand ich 
vom Mittagstiſch auf, um mich zu ei— 
nem Mittagsſchläfchen niederzulegen, 
und nahm ſo wohl die Gedanken an die 
geſtrige Störung mit in die Traum— 
welt hinüber. Die Folge davon aber 
war, daß ich Das aanze Borlommnib 
im Irtaume nod) einmal! erlebte und, 
als ich ermachte, — einen deutlichen 
PBetroleumgefhmad hatte, den ich erit 
dur) Anwendung einer Mundipülung 
(08 wurde. Da fich zur Zeit meines 
Mittagsfchläfchens im ganzen Zimmer 
überhaupt feine Lampe vorfand, An— 
dere, die ich fofort hineinrief, auch nicht 
die geringfte Spur eines Petroleum: 
geruhs empfanden, fo konnte jener 
üble Geruch lediglich Durch den Traum 
bei mir erregt worden fein. 

E3 ijt eine alte, in weiten Sreifen 
des Voltes befannte Regel. daß, wenn 
man ruhig fülafen wolle, man den 
Arm nicht über die Bruft legen dürfe. 
Selbftverftändlich muß eine jolche La- 
ge Traumbilder hervorrufen, da fie 
Athmungsbeſchwerden, Beklemmungen 
u. ſ. w. mit ſich bringt, aber jede an— 
dere Lage kann ebenſo gut Traumbil— 
der anderer Art zur Folge haben. 

Phantaſievolle Perſonen neigen be— 
greiflicherweiſe mehr zu Träumen, als 
phantaſiearme Menſchen. Die Bil— 
dung desGehirns ſpielt dabei eine nicht 
geringe Rolle. In Dresden ereignete 


fich vor einigen Jahren der Fall, daß 
ein Heiner Anabe — der Sohn eines ! 


— 


oftmals ſich von Männern mitSchwer⸗ 
tern verfolgt glaubte, plötzlich aus dem 
Schlafe aufwachte, angſtvoll an das 
Fenſter eilte und ſich zu demſelben 
hinaus auf den Hof ſtürzte, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern ſterbend auf⸗ 
gefunden wurde. Ein Traum muß 
das Kind in den Tod getrieben haben. 
Derartige Folgen böſer Träume ſind 
nicht felten, und daher ift e8 qut, bot 
dem Schlafengehen die Phantafie nicht 
buch Schauerleftüre anzuregen, da er- 
fahrungsgemäß die legten Einbrüde 
des Tages in den Traumbildern am 
häufigſten wiederkehren. 
Man wird daher gut, thun, die letzte 
Stunde desTages in heiterem Geplau— 
der zuzubringen oder, falls man auf 
Geſellſchaft verzichten muß, eine heitere 
Lektüre zur Unterhaltung zu wäh— 
len. Befonders iſt das auch nach ſtar— 
ken theatraliſchen Eindrücken geboten, 
wie ſie insbeſondere ernſte, moderne 
Stücke bieten. 


— — — — 


„Nu mokt mi de ganze Hochtied 
tien Spaß mehr. 


Aus Butjadingen berichtet der „Lim. 
Anz.“: Zu einem hieſigen Landwirthe 
lommt ein junger Mann mit dem Er— 
ſuchen, ihn als ſtändigen Arbeiter 
engagiren zu wollen. Nach furzer Be- 
ſprechung wird man einig, daß der Tag 
des Dienſtantritts etwas hinausgeſcho— 
ben werden ſoll, weil der neu angeſtellte 
Arbeiler vorerſt ein wichtiges Ereigniß: 
nämlich ſeine Hochzeit, feſtlich begehen 
wolle. Am Tage vor dem Dienſtantritt 
erſcheint bei dem fraglichen Landwirth 
ein ſchmuck gekleidetes Pärchen. Er im 
ſchwarzen Gehrockanzuge, den unver— 
meidlichen Zylinder auf dem Haupte, 
ſie im hellen Staubmantel, mit farbi— 
gen Glaͤcéhandſchuhen, hochmodernem 
Hütchen u. ſ. w. Es bedarf für den 
Landwirth wirklich einiger Ueber— 
legung, um in dem heiter lächelnden, 
glückſtrahlenden Ehemann ſeinen kürz— 
lich neuengagirten Arbeiter wiederzuer— 
lennen. Es entſpinnt ſich nun etwa 
folgendes Geſpräch: „Sün Ji all' mit 
Jo Wohnung in Reege?“ — „Nee”. — 
„Hai Xi denn all miet’t?" — „Nee?" — 
„38 de Utftür denn Har?” — „Nee. — 
„So, Minfchentinners, hat $t denn gor 
nir?” — ‚Nee. — Das jung ber- 
mählte Ehepaar wird nun zu einem 
Möbelhändler geſchickt, in dem Glau— 
ben, daß ihm für einige Zeit Kredit 
gewährt werde. Der Möbelhändler iſt 
zur Lieferung unter der Bedingung be— 
| reit, daß der Dienftherr bie Bürgichaft 

übernehme. Der junge Ehemann er- 
Härt, fein Dienftherr werde ameifellos 
diefe Bedingung erfüllen. „nm Ddiefer 
Hinficht hatte Jan aber die Rechnung 
ohne den Wirth gemadt. Als Nach— 
mittags die Mödelladung bor dem 
Haufe des Dienftherrn fteht — auf dem 
Mege zu der friih aemietheten Woh- 
nung hatte der Verkäufer „der Ein- 
fachheit halber” e3 vorgezogen, Jich beim 
Dienftberren feines Käufers perfönlich 
hinſichtlich der Bürgſchaftsübernahme 
zu erkundigen — erklärt der Land— 
wirth kurz und bündig, mit der Ange— 
legenheit abſolut nichts zu thun haben 
zu wollen. Nun war Holland in Noth. 
Die hübſchen Möbel wurden wieder 
heimaefahren; das nen aemicthete 
Häuschen blieb leer, fodaß Yan in die 
denfmwürdiaen Worte ausbrad: „Nu 
moft mi die ganze Hochtied fien Spaß 
mehr”. Am Iehten Moment fand der 
mitleidige Dienjtherr Rath. Er über- 
ließ dem jungen Paar einige Garten— 
ftühle, ein Sartentifehhen und zwei 
Bund Stroh als anfän!he Ruhe— 
ſiätte. In dieſer doch wirklich ans 
ſpruchsloſen Einrichtung perlebte das 
Pärchen ſeine Flitterwochen. Man 
| wird beim Lefen diefer Zeilen jich eines 
Lächelns faum erwehren fünnen, und 
| do zeigt die Sache zur Epibenz, mie 
ungemein leicht ein großer Theil unje= 
rer Dienftboten fih heutezutage das 
Heirathen vorſtellt. 
| 
| 


Lotalbericht. 


Todesfälle. 


— — 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Liſte det Deut— 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 


gdeſtern und heute Meldung zuging: 


Linz, Frederick, In 53 Biſſell Str. 

P Geora, 6 1481 Taylor Str. 

Miel John W., 64. J. 159 38. Str. 

Anderjon, Njanc, 40 3, 216 W. 111. Str. 

x, 9721 Houfton Ave. 
. Wood Str. 

318 Oakenwald Ave. 


2 
x 
Ser 


PRrobolm, Ghriftina, 77 
2 — 


‚7 3... 
Re rd, I I, 3822 S. Hamlin Ave. 
Adermann, 3. D., 53 %., 65 Circle Ave, Sarlem. 
Degrin, Unton, 43 X, HEW. 18, 

Graf, Yottie, 6%, 766 Racine Ave. 
Holzwarth, George, 9 3, 3820 Groveland Ave. 


— — 
Bau⸗Erlaubuißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Miß C. Hoerber, 2-ſtöck. Brick Flats, 900 S. Aſhland 
Ave., 854000. 

George Jauſen, 1:ftöf. Vrid Gickereigebäude, 935 
W. 26. Str., 81000. 

Gaiper Garlion, Zftöd. Brid Flats, 1442 Monticcllo 
Ave., $2000, 

ı 9. €. Hanfon, 2:ftöd. Frame Flat3, 255’. 41.Ape., 

HR. 


- 
ein 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berjuhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einihidt, — Stellt 
Kraft und Stärke jhnell wieder Her. 


Beetle Brobe:PVadete eines der merfiwürbigften Keil: 
mittel werden an Alle per Voft verfchidt, die an das 
State Medical Anftitute fchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiftiges und törpers 
tiches Leiden anfämpften, bervorgerufen durch ver: 
Iorene Manneskraft, jo dab das AInftitut fih ent: 
fhlo$, freie PVrobe-Bodete an Alle, die darum fchreis 
ben zu berihiden. E3 ift eine Bchandlung im Kaufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art gefchlecdht: 
tiger Ehiwäce leiden, berborgerufen duch Jugend⸗ 


fünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gedächt-⸗ 


— 


nii, ſchwacheun Nnata, Tardeoeele oder Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen einzelnet Theile, lönnen ſich jetzt jelbf 
im Hauſfe kuriren. 


Dos Heilmittel hat einen merfiwärdig angenehmen 
und warmen Einfluß umd fcheint Direft auf die er- 
wünidte Lage zu wirken, woburh Stärke und Ents 
widelung, oerade wo eb wöhtig it, gegeben inird, 


68 Heilt alle Leiden und Beihiwerben, die durch 
jahrelangen Mibbraud der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Grfolg in allen 
Fälen. Auf Anfuhen an das State Medical 
Inftitute, 740 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Wayne, Ynb., wobei Zhr angeht, dak Ahr eines der 
PTrobesPadete wünfht, wird Euch folches prompt ges 
Ibidt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichtt die 
große Klaſſe von Mannern zu erreichen, denen es 
unmbolich iſt ihr Heim zu verlaſſen um ſich behan⸗ 
dein zu laffen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
‚es ihnen zu erfennen, wie leicht fie von ihrer ges 
ae ee gebeilt werben Fönnen, neun 
ie richtigen Heilmittel angewendet 5 ⸗ 
ſtitut macht feine Beihräntung, Ferse Prem = 
uns fSreidt, wird eine freie Probe zugefcidt, forgs 
fältig verfiegelt in einem einfachen Padet, fo daß 
der Empfänger nit im Beriegendeit oder Gerede 
lommt. Leſer find erjußs ohne Uxfigus zu fdpreibem. 
—— — 


— 


Esbicaso, den 2l. Ottober 1800. 
Betreide. 

Weizen — Dezember „ 

Mais — Ditober . . 
Dezember . .. 

Safer — Dezember. 
500 

Roggen — Dezember „ 
Mai Par 

Gerfte 


> 
* 
* 
.. 
J 
.. 
“ 


sss2220% 
EI RLI 


28 


MED 0 
RR: ei 


Bropvifio 
Gepöleltes Schweinefleiſch — 
Janvar 


Shmalj — Dezember , . » 
ER 5 0 > 

Ripphen — Dezember. . » ö 
Januar 2 


Berihiedene Gcebrauds - Artitel. 


Dreife, die von den Engros-Firmen den 
Kleinbändlern. berechnet werden. 

Uepfel, gedörtte . 2... «2.8 —0.9 

Diirige, gedörrte. . . . + 0.07 —0.09 

Kirchen, 'entftelne + 0.12 —0.14 

Apriloſen a — 0.14 —0.17 

Beibelbeeren . . TEEN .. 0.064—0.07 

RE a can 0.13 —0.14 

Nofinen — Mustateller . . . 0.05 —0.07 

» London Yayers, per Siite , y 2.00 
Zantener Gurranten . — 0.96 - 0. 003 
————— er — 

eragona Mandeln . . 2... + 0.15 
Brafilianiihe Nüfe . . 2... 0.05—0.06 
Erdnüſſe (Zennefleeter) . . . 5 0.053 

Spezereien. 

Buder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Bund . 
Epetfeguder, 100 Pfund . 
Würfeizuder, 100 Pfund . 
Konditors’ U, 100 Pfund 
„Dit U, 10 Bund . 

Thee — Young Hpien . 
Nmperial . . 
Gunpowder 
Moyune u 
Japan 


em 
Dezember 


BER: 4 ..“ . . 


5.70 

5.39 

5.18 

5.45 

9.08 

. 4.83 
+ 0.35 —.5 
0.30 —0.42 

: 0.3 —0.%9 
. 0.657 —0.72 
« 0.283 —0.14 
0.23 —0.70 
—0.17 
—0.11 
—(,13 


0.393 


.. 


BSD 
Kaffee — Befter Rio . 

Geringere Sorten Rio . 

Daracaibvo . . . 

D. ©. Zava . 

Mokta — 
Reis — Louiſiana. 

Garolina — 


. 0.12 
0.08 


.- v1 
. ,0.% 
0.23 


Y.os m 
0.053—0.07 
0.054—0.06 
0.004—0.073 


.. .:. 01 010 00° 


® . “ . 
Hilde 
Weipfiihe, 10 Bd . . 2.0. .$ 
California YKad3 . . .. — 

Nr. 1 Forellen, & Hab... . 0.650 
Holländiihe Häringe, frische, Fähden 0.00 —1.10 
Yabrador &Käringe, ger Bub... . 8 


Biehmarkhkt. 


Beſte Stiere RR 
Stiere mittlerer Größe . 
Stiere von M—100) Rind . 
tiere von 100-130 Afund 
N . 
Kühe und Yüärfen . 
Färſen 
älber 
Teraniſche Stiere 
Schweine 
N ee 
Lämmer Es oo... 8% —75 
65 wurden während der legten Woche nach Chicago 
gebracht: 50,04 Rinder, 1,722 Kälber, 142,400 
Schweine, 79,468 Schafe. Yon hier verichift wurden: 
15,998 Rinder, 306 Kälber, 21,339 Schweine, 14,429 
Schafe. 
Marktpreifean ©. Water Straße 


Meiercis Produkte: 


85. 50 6. 80 
«53-59 
4. —1.75 
4.80 —5.20 
2.50 —4.25 
mh 
. 4.70.35 
4.0 —7.50 
3.54.10 

. 3.80 —4.474 


».eoeseoe oe *+ 


Butter— 
Greanterieg: 
Erite Qualität 
Sweite Qualität ; 
Dairies: Ertrag 
Kochbutier . 

Käſe — 

Zu „. eo% 
Ghevrat . .. 
Young Americans 


0.22 

. 0.19 —0.2%0 
0.16 —0.164 
0.19 
0.13.14 


Ertrag 


Brick ⸗ 
Vmburger ur 
Schweizer . oo 
Eier— 
Ber 
Rohnen— 
DE SO re 
Geflügel, Für die Küche bergerichtet— 
Iruthühner, per Pfund . „os 0.10 —0.104 
Sühner, per Pfund. . 0. . 0.084 
Enten, te BB, a5 > 0.08 — 0.08} 
Bänfe, per Pfund. 2 oo 0. 0.07 —0.09 


Lebendes Geflügel— 
TIruthührer, per Pfund „ u 
Sühner, per Pfund. . . 
Enten, per Bund . . .. 
„Spring Ghicden“, per Pfund , 
Sänfe, per Dusend . . . . 


KRalbfleiih, per 109 Pfund . 
Friſche Fiſche— 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
“Sander, per Piund . 
SHcchte, per Piund . . 
BETEHUD . 0. 0 a 8. + 
Forellen ea 


.„.eoer © 


0.144—0.184 


Dukend sen au u u 


1.55 —1.65 


0.09 —D.10 

. 0.08 
. 0.074—0.08 
0.09 

5.00 —6.00 


5.50 —9.00 
0.12 —0.12} 
. 0.00% 
0.05 —6.054 
. 0.16 —0.18 


0.05 


Friſche Früchte — 


Aepfel, per Faß... 
Zitronen, per Kiſte. 
Sirnen, per F 


1.75 —2.75 
. 
es 

Kertoffeln, per Bufhel 23 
. 


id 
3.75 —4.50 
1.25 —1.5 
0.25 —0.32 
1.00 —2.10 
0. 70 . 


Süßkartoffeln, per Faß. 
Tomaten, per Buſhel .. 
Zwiebeln, per Buſhel .. 
Gurken, Dutzend .. 0.50 10.0 
Kohl, neuer, per Kilte . 

Salat, per Kifte . we 
Machsbohnen, per 14 Buibel . 
Wlumentohl, per Tugend , 
Echerie, per Kifte . era 
Möhren, WO Lindel . . 
Endivien, per Dußend Pündel . 
Rüden, per Quihbil . » 2...» 


per 


0.15 —0.20 
0.23 - 0. 30 


— —e —— — — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragungen 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden auit— 
lich eingetragen: 

Evanſton Ave., Südweſtecke Morſe Ave, 1505650, 
und anderes Grundeigenthum tn Dderjelben Sub: 
div., Horace S. Smith an Lewis E. Ingalls, 81. 

Carroll Ave., 493 F. weitl. von Keszie Ave., 43X100, 
GM. Staniood an Emma DT. Yode, KW. 

»ihland Mpe., 75 %. nördl. von 35. Str., 50x12, 
Wın. A. gruller an Hannah Reit, HSV. 

Kincenned Ave, 314 F. nördl, von ». Str. 21X 
127. €. 2. Snyder an E. U. Xondelius, HUW. 

Wabaſh WUpe., Nordoftede 59. Str., U8X1597, M. 
E. Foag an A. B. Chandler, 8000. ü 

Dasfelde Grundftüd, A. DB. CHandier an Edward ©, 
Bose, 0. - 

J “ve, 21 F. jüdl. von Garfield Qoul., 3X 
124.7, 8 .M. Goburn an Y, U. Sceberger, 86000. 

Aranıs Sir., 63 F. Öftl. von Paulina Str., 20X130, 
George Pettijohu an W. M. Frank, KU. 

Evariton Wpe., 107 5. uördl. von Aopifon Mbe., 
331x225, Gparles KR. Etave an George Miland, 
85800. — 

Euerſon Ave., M F. öſtl. von Leavitt Str 2 
40, Yerra Nielien und Gatte an Mary U. Goitello, 
SAN. 

Perey Aoe, 22 %. fürn, von &. Str, 
6. €. Daſhiell ü. A. durch M. in C. a 
Merriman, 860. 

77. Str., 162 F. weſtl. von Butler Str., 21148. 
B. P. Randel u. A. durch Mein C. an die Nor— 
thern Truft Company, $4250. 

6. U, 30 F. weil. von Wafbington Ave, 0X 
125, & U. Yondelius u. 4. durch WM. in E. an 
€ 2. Spyder, 00, 

35 M, N %. weil .von Bincennes Ave, 169% 
15, ©. N. Sattley u. U. durhd M. in EC an $. 
Vurke, 8800. 

Montoe Str., 128 F. öſtl. von Rockwell Str., 
123, F. Eich an E. Macjfarlane, 3309. 

Humboidt Sir. 151 F. nördl. von Cornelia Str., 
50%x123, U. Rofenzweig an E. Byrne, 83000. 

Sarrifon Etr., 76 W. Bl. von Morgan Str., 26%X 
108, 4. &. True an Kohn Barrow, 83000 

Paulina Str., 166 F. füdL von Nrving Park Abe., 
253x125, B. Shmig an M. Y. Ridman, $2500. 

Mapleod Ave, 20 %. füdl. von Bloomingdale 
Ave., 50x15, 2. Chapman an U. Teichert, 82100. 

Audiana Str., 240 %. weitl. von R. 42. Uve., 3X 
1%, €, U. Dager an R. A. Morley, 200. 

Grie Str., 120 F..dftl. von Leavitt Str., 24x13, 
M. R. Dyon an Y. Hughes, 82000. 

Sot 9, Blod 11, Edgebroot, &. I. Harris an M. 
Ives, 82000. 

Windefter Ave., 75 %. füdöftl. von 8. Str., 374X 
135, 3. NR. Woofdridge, $1800. 

Winthrop Ave, 200 %. fübl. von Rojemont Ape,, 
X150, 3. 8. Eodran an B. D. Herb, KIT. 
Desplaines Str., 175 F. nördl. von 120. Str, 3 
x13, NR & ©. 2 & 2. Uffociation an 9. ©. 

Aones, $1550. 

Auftin Ape., 150 #. meitl, von Hoyne Ave, 3X 
129, €. R. Mer an 9. €. Searl, $1500, 

Lot 7, Blod 36, Nogers Bart, 3. Snpder an ®. 8. 
Snpder, $1500. 

Garpenter Etr., 10 #. nördl. von 9. Str, 3X 
124, Billage Foan and Building Affocietion an €. 
Garlien, $1400, 

Halfted Str., 108 %. fühl. von Weed Etr., 3X1%, 
®. 2. Herrmann an Y. U. Schoen, $1300. 

Canalport Ave. 89 F. _öftl. von Halfted Str., 4X 
114, 3%. Scholar an €. W. Mundinger, $12%, 

Ellis Ane., 27 _ %. nördl. bon 72. Sitr., 33x15, 
— von T. &. Anderſon an C. Anderſon, 

Wincheſter Avbe., 49 F. nördl. von 61. Str., 75X 
124. M. Mongomerd an N. Wendbauſen. 81200. 

Van Buren Str., 50 F. weſtl. von S. 43. Xbe,, 
IM. J. S. Brand an C. Kilpatrick, 110, 

Sincoln Str., 98 #. nörbl. von 73. Str., 50x124, 
n. Lippoidt an €. Miller, K160O, 

NR. Bar Une. Südimeftele Belden Ane., 60020 
Clara F. Baß (Peterboronab. N. ©.) an Anite 
MeEormid Plaine, Stanley R. Me&ormid, Omen 
12 — Henry DB, Favil und Eyrus Bentley, 


$275,000. 

N. Glarf Ste. Norboftede MWebiter Ane., 5MX184, 
Glera #. Ba an Unita MeCormid Biaine, 
150,000 2 

Raten Str.. 6 F. fühl. von Blue Island Ape., 
200x243, Fherles H. Reaua und Frau an Xone- 
than DO. Urmosur, 110.000, 

&t, Lamrence Ave., 13) F. fübl. don 49. Str., IX 
125, Ghrifion Kofter an Matharina Kofter, 225m. 


Milwantee Une, SO . jübötf * 
Bu und anderes Grundeigentbum, Katharina, 
z und * 


33x18, 
n»..8. 


ı.+ 


X 


: [. von Fleaner Etr., 
Gatte an «une $. Gtauber, $1. 


2.0 A558 


1} 


465.467 MILWAUHKEE. AVE 


ECOÖR CHICAGO - AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftig 


e Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
Thee EEE . 170 

Freies echtes importirtes Hamburger 
Dilafter . - 

St. Bernards Kräuter Pillen . 

BR. 2 ae 

Et. Jacob Se . 2... . 

Hamburger Tropfen . .. . 


. 25c 
3560 
3560 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — 


* Neſtles Kindermehl. .... 


JMalted Milk, die 50c:-Größe .„. „ . 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe „ . 76e 
Malted Milk, die 3.75:-Gröfe „ 3.00 
. 38c 
. 75e 
. 75c 


Taines Eelery Compound . . . 
90085 Sarjaparila . 2 2... 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Ye: 


langen Sie unjere Preife für irgendwelde in unjer Fach einjchlagende Artikel. 


Sie erjparen Gelb. 


Fr Errur er 


Heiraths-Lizenſen. 


Golgende Seirasysskizenien wurden in der Offlee 
des Countvsßlcri3 ausgeitellt: 

John Johuſon, Hima W. Johnſon, 

CEhriſt Spindler, Rellie 

Benjamin J. Goldberg, S 

Dabid F. Heeth, Mattie F. 

Alerander Samuel, Wart 

Frant Ledvinka, Fannie 

Henry D. Deitemer 

Rawſon $. Digas 

Gar! 3. Sarlion, G 

Anthony S. Dink, 2 

Alla E. Kelten, Katberin i 

Alfred C. Smith, Hattie E. C 

Philipp Wood, m * 

Edward 

James 

Theodore Koch, 

Frant J. EC 

Harry B. Ogden, tte 

Veter 3. 2 


>) 


un ryant, 2* 
ine %. Suebner, 33, 35. 
u — 


Kobn Manbe 
Gaetano N 

Andrew Li 

Aaron Soldbe: 
Beter Brago 

Sohn ©. 

Names 6, 

Valentin 

John Zeigle 

Frank Herte 
William J. 
Rewell Ca— 
Vhilivp 
Vaclav No 


Vepina 


Hilda And 


derberger, 30. W. 
r, Annie Zabylla, 21. B. 


Roſina Brignar 
nneau, Florence C 
T 330, Caterina Brignordello, 3 
ing, Anna Albrecht, 41, 0. 


Jetzt iſt die Jeit 


en — —S 


Rutzen zu ziehen aus der berühmten Behandlungs— 
Methode, angewandt von dem berihmten chineſiſchen 
Arzt 


GEE WO CHAN! 


gen die plötzli 


Schützt und fräftigt der Körper. g 
N ſtaufind 


chen Wechſel, die in dieſer 

Schützt Euch gegen die chr 
nahenden Winters, Ein leich Hu o 
der Lungen oder Lungenröhren ſoll nicht ver 

werden, damit er nicht durch den plößiichen I 
turwechſel in ein unheilbares ſich au 
Seine Jahreszeit erfordert 
Anfmerktiantfeit bei allen Krantbe Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Lungenröhren, als die ge 
genwärtige, und kein 
ſchnell, radikal und gründlich alle dieſer 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, an— 
gewandt von dem ſiſchen Arzt Gee 


tet 


ten des 


Spuren 


gen Folgen von Geldftbefledung. a 
Sorgfalt und | 


Vehandlungsinitem wird jo | 


b tounderbare | 

Fällen das | 

Sie waren eine | 
tand jomwohl wie | 


bezeugen 
an anderen 


ſchaffen. in 
nicht nur als Arznei, j aus) als Nahrungs: 
mittel umd ftärken und kräftigen jedes Organ ud 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle krank: 
haften Zuftände aller t. ihr Ginfluß 
verfhiwinden wie duch Za alle Krankheiten des 
Magen $, der Yeber ıd Nieren, Rben: 
matismuß, des Blutes, der Haut und des 
Nervenſyſtems, hen der Ath— 
mungsorgan und Kindern 
jeden Alters ei { md alle ver 
alteten iplizirter Art, die von 
Anderen als unheilbar er en. Sprecht 
vor und ſehet die Tar engniffen bon 
wohlbekannten Leuten, d it, Leben und 
Glückſeligkeit wiedergegeb 
welche die Natur jo reichiie 
Menicheit aeihaffen hat. Mei 
oder Bromiden, nict?, das fi 
diejem Pehandlungsipitem, d 
Segen für die Kranken und Ve 
und des umliegenden Land 
durch Diejen berühmten Spezia 
wurde. Schiebt e3 nicht auf, 
dern fommt und umterjucht 
hartnädigiten ımd hroniichen Le und uch 
eine ebrliche umd wiffenfchaftliche n vo? fih 
für Euch tbun läkt. Gr erw k I Hort: 
wunsen md macht keine fali 

londern gibt Guch feine ehrliche 

für Euch thun läßt, und eine a 

einer dauernden Heilung in jet 

übernimmt. Konfultation ift im 

niedrige Mreife während diefes 

die eoen Behandlung: borfpreden. rit Euch die 
neue Adreſſe ſeiner großen und hübſchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rotnidhild's. 
Stunden 10-8, Sonntans 10-1. Auswärtige 
Vatienten follten Vriefmarke für Fragebogen jehiden. 
Heilung brieflich garantirt. 


Mittel, 

der 

ngamittel, 

‚ aebhört zu 

Is ein solcher 
den don Chicago 
:jen bat, feit «3 
hier eingeführt 
jpät iit, jon= 

. Kommt mit den 


Erfahrene 
Sprezialiften 


—- bu — 


KIRK 
Medical 
Dispensary, 


ChicagoOpera Houſe 

Gebäude, Ede Elarf 

u. Waſhington Str.. } 
werden nicht übertroffen im Anpaflen von Bruhbän- 


täglich 


braucht, 


| 


Sonntags offen von 9-12 Uhr Vormittags. 


In fünf Tagen 


garantiren wir pofitiv Baricocele oder Srampfs 
adervbruch zu beilen, ganz gleich wie alt es fchon 
ift. Niere Nabre toiffenichaftlihen Euchens und Stu: 
dDirens baden ums das mwunderbarfte Geilmittel ges 
zeigt, das no je gefunden wurde, eine nolffländige 
und dauernde Kur don Naricocele zu bewirken. 


Anfere elektro-diemifcye Methode 
heilt mittel? ciner Behandlung. Fehlichlag unmdglid. 
Pazı Souerz, Weshalb teiden, ivenn 
rei Diefier, man wmittel® einer Bes 
Unterbindung, bandlung turirt werden 
— Abhaltung vom 
Geſchäft. 


tann obme Schmerz oder 

Abhaltung dom Wejäft, 

Air Iparnen jeden Leidenden, da dieje Krankheit 
tie ftillfteht, jondern unaufbörlich fortichreitet: Wenn 
Mannestraft oder Spermatorrhee von 

fe oder Kranıpfaderpruch begleitet wird, danı 
ricocele oder Krampfaderbtuch zuerſt kurit 
edie anderen Leiden erfolgreich behandel 


Eure bisherige Erfahrung war, 

r einer freien Unterſuchung will 
und werden Euch dann ehrlich ſagen, of 

ll heilhar iſt und Euch alle gewünſchte Aus 
ben. Wir heilen (und können es beweiſen) jt⸗ 
ven Varicocele oder Krampfaderbruch, den 

Behandlung annehmen. Unſere Behanptun— 


tommen, 


Beh 

| aen mw d 

wieſen, die auch geheilt blieben und zu den zuverlaſ⸗ 

| fioften und angelebenfien Bewohnern GChicaged und 

anderswo gehören. I 

Bedingungen mäßig. Reine Bezahlung, bis dir 
Ratient dDurdaus. befriedigt it. 


Konfultirt us foftenfrei, 


wenn Ihr einen Ubflus befürchtet, Der Euer Sys 
item, Eure Stärke und Lebenstraft untergräbt. Ju⸗ 
gendfünden, verlorene Mannesfraft, nerbdje Hin: 
fälligteit, unnnatürliche Verlufte, Nieren= und Bias 
feleiden u. f. io. werben in Der Fürzeften Zeit ku⸗ 
rirt. 30 Yabre Erfahrung. 

Konjultationen, Unterfucdung und Rath abfolus 


rei. 
Meun möglich Ipredht vor, wohnt Ahr entfernt, fo 
fhidt eine Briefmarke für unjer Somptomformular, 


Dr. Green Medical Dispensary, 


46 & 48 E. Van Buren S$tr.. 3. Floor, 
CHICAGO, ILL. 
Dffice-&tunden:9 Borm. bis g Abends. 
onntags nur don 9 Vorm. biß 12 Mittags. 
frſon, mie 


Kraußkheilen der Männer. 
State Dispensary, 


76 Madifon Straße, 
nabe State Str.. 
Chicago, Ill 


Die weltberühmten Aerz 
te diefer Anftalt heilen 
unter einer »ofitiven 
Sarantie ale Dän: 
verleiden, cl} da find: 
Haute, Blut:, Privat: ınd 
&ronifce Beiden, Blajen« 
— die ſchrectli · 
s verlorene 
Bannbackeit, Impotenz (UUnvermögen), Baricocele 
(Godenkrankheiten), Nervenſchwäche, Herzklopfen, 
Gedächtnißſchwäche, 
im Kopf, 


dunıpfes beprüdendes Gefühl 
Abneigung genen Gefellichaft, Nervoi: 
tät, unangebrahtes Grröthen, Niedergefhlagenheit 
inf. m. 
Eine ganz beftimmmte Sur für Syphilis, Fürs 
perlichen Ausihlag, mwunden Hals, Gonorrboe, 
Gleet, eitrige oder anftedende (rgiekinigen, 
Etrifturen, Kolgen von Blohftellung und UM 
reinem Umgange und allen Hautkrankheiten. 
FTonsultation frei. 

Epregftunden 10 Uhr Vorm. bis 8 Uht Abends; 
Sonntags nur von 10212 Uhr. 

Schreiben Sie für einen Fragebogen, Sie können 
dann der Voſt kurirt werden.-Alle Angelegenheiten 
werden ſtreng geheim gehalten. 

Gleftrigität wird in allen Fällen 

Elektrizität 


ge⸗ 


wo es angezeigt iſt. allein 


| madt nicht immer gelund: wenn fie aber ebenfalls 


| 


| 
| 


mit richtiger medizinisher Behandlung, wie fie bei 
uns angewendet twird, verbunden ift, fo tweichen 
feloft die fehmwierigften Fälle unter ihrem Heilenden 
Einfluſſe. aug—1--31di,do,fa,fa 


\ Dr. Koch, 


ungen: Spesialil 


Schwindfucht ift heilbar. 
Office: 78 State Str., Zimmer 22, 
3 bi? 5 Uhr Nachmittags. 


* 
Ein Zeugniß. 
Dr. Koch, 18 State Str.— 
Werther Dottor! 

Mit Vergnügen jage ih biermit aus, dak meind 
Frau, nachdem fie 3 Monate in Vehandlung bei Ih» 
nen war, fi) jest guter Gejundheit erfreut. 

ır batten nur wenig Hoffnung auf Heilung, als 
fir uns an Gie wandten, da frau Leigle ſchon eis 
ven Bruder und Schiweiter verloren hatte buch 
Shwindfucht, als fie ungefähr in ihrem Wlter was 
ren. Teren Krankheit begann ebenfo wie Die ibre, 
mit Dpäpepfie, Huiten, Fieber, Schmerzen in der 
Bruit und einem fohneffen körperlichen Verfall, mit 
dem Tode endigend. j 

Serau Leitfe ift jegt im Stande, feicht ihren Haußs 
halt zu führen und wir willen, dab Ihre Behandlung 
ihr das Yeben rettete, und werden Sie allen Berios 
nen, die mit Qungenleiden bebaftet find, empfehlen, 

Ich verbleibe bodachtungsvoll, 

Lounis G. Leitzke, 

Chicago, 2. Auguft 1809. 6416 Aberdeen Ste. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


|84 ADAMSSTR.. Zimmer 60, _ 


dern und in der Behandlung und Heilung von Brüs | 


chen, Varicocele, Blutvergiftung, Schwäche und allen 
Arten von nervöſen, geheimen und Hroniichen Arant: 
heiten der Männer wand Srancn. — Sprecdt vor oder 
fchreibt. Offices: 211 und 212 Chicago Opera Houſe 
Gebäude, 112 Clark Etr., Chtcago, ZU. 

2IlIok, tal&ſon 


I See!--Will Make You See, 


if You come to me. 
Eyes Tested Free. 


| 


uvja> 11093 
aD sjansauz 


—QXR 
⸗ↄa⸗ un ne 


Fortwahrende 
Kopfſchmerzen 
geheilt. 

8 


Kr 


| 
| 


A. Strassburger, 
Scientific Optician, 


| 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 


Hun,6m,didoion 
Geo, A. Christmann, D. D. S. 3.0. Dowd, D. D. $, 


Drs, Christmaan & Dowd, 
Zahnürzte. 


Suite 1202 Masonic Temple. 


z i . 
Rn bis zum — 1895 u —— 


gegenüber der fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deutſche Spe⸗ 
zialiften und betrachten e3 ald eine Ehre, ihre leidennen 
Mitinenichen fo jhnell alß möglich von "ren Gebrechen 
zu heilen. Sie heilen gründlich unter Garantie, 
alle aeheimen Krantheiten der Männer, Wrauens 
leiden und Menftruationsftörungen ohne Epes 
ration, Sautfranktheitcn, Folgen von Selbfis 
beilcdung, verlorene Mannbarteit 2e. Dperm 
tionen dem eriter Kaffe Oyerateuren, für radikale 
geilung bon Brüden, Kıeds, Zumoren, Bäricocele 
(Hodenkranfheiten) x. Koniultirt uns benor Jhr heis 
rathet: Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital. rauen werden vom Frauenarzs 
(Barne) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


ben Monat. — Schyneidet Died aus. — Stunden: 
Y Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 1068 
12 Ubr. | tgl.jvu 


Wichlig für Männer und Srauen ! 
Reine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ge 
ihlehtsfrantheiten ırgenpwelcher Urt, Xripper, 
4 Samenfluß, verlorene Monnbarteit, Monats: 
förung; Unreinigfeit des Blutes, Ganiaus:- 
ihıag jeder Urt, Eppbilid, Rhevmatiämus, 
A Roiblauf u.f.in.— Sanrdıwurm algetrichen !— 
Wo Andere aufhören zu turiren, geranfiren 
B wir zu furiren! Freie Konſultation mündlich 
oder brieflih.—Etunden: 9 Ihe Morgens bis 
JUhr Abends. — Privat: Spredzimmer.—Werzte 
fteben fortwährend zur Berfilgung in talulon 
£ Behlte's Deutihe Apothete, 
M 441 8. State Ztr.. Ede Bed Eourt, Ehiragı 


KNEIPP - Heilmethode! 
@rfetgreihe Behand! bei aflen über- 
haupt nody heilbaren Rrant 
wie Reuralgie, Ahen 
Magen, Rervenleiden, 





uch zabllafe Seilungen bon Leuten bes 


Vergleicht unfere Leinen: und Weifwaaren:Werthe „w“, in der Stadt. 
) 8:10 (23 Dd8. lange) extra fchiwere breiviertels 


gebleihte befranfte Damaft Tiid— 
tücher — werth $L.T5. . 2 2. 


40308. fehr feine Sheer Qualität einfache weibke 
Bictoriy Lamns— with. lic — 
per Yard. . 


453011. ertra feine 
englifches Long Eloth — 
BRD ee 


I8zöllige gute schwere Qualität gebleichte 
twilled Handtuchftoffe mit fancy 5 
Borders, werth 9c die Yard. .„ . 3 c 


16%X32 einfache weiße gebleichte hohlgeſäumte 
und fancy bordered Hudabud 7 
Handtücher, iwerth 12c das Stüdk s c 


18X36 jchr fchiwere ganzleinene gefäumte Abe 
forbent Craſh Handtücher, 
wertb 1% . Sc 


wo Zr ze u SE Zu Ss 


KorſetBargains. 


Trefft Eure Korſet-Auswahl, ehe die beſten ausgeſucht ſind. 


*1.90 W. B. Korſets—echtes Fiſchbein, elegantes Fa⸗ 
elegant beſetzt 


britat, runde Taille, 
mit Spbitzen, angebrochene 
Größen 


RE 


Be BEBBER 2:2 2.0.0» % 


6. B.—fpezielle Bargains 


——— 


Längen; Dresden Gffett; alle Größen 


24501. extra fchwere ganzleinene rahmfarbige 


Lefranfte Damaft Doilieg — 


Tie neuen Bias und Gored P. N. Korjets, perfette 
Facons, Schwarz; und Drab, 


81.50 Korſets — populäre und beliebte Fabrifate, 3. 
Ihompion3 Glove Fitting, 


KorjetS mit hoben Piüften, in Drab Goutil, gutes 
Fiichbein; ebenfalls Sateen-Korfets, mittlere 39c 


ee EEE 


703ö1, gute Dualität Tifhtücher, 
mwerth 4öc, Yard . . 25 


66zöll. feine Qualität gebleihte Satin 45 c 
Damasts, werth 75c die Yard. » 


Damaft Dinner NRaptins, 
werth 82.75 das Dutzend. 


8*1.75 
le 


werth 5e — das Stüd. 


Damen, iverth 50c 


$1.29 


. 
....... 


die 15c Sorte, für „ 


dc 


RR 


DT 


9 


. 


Kleiderftoff-Öfferten 


Ihließen viele Partien der neueften und durchaus modernften Kleider-Stoffe in Nlaids 
und wendbaren Waaren, foiwie anderen begehrenswerthen Mufter ein, zu Preifen, die 


eine große Eriparniß für unjere Kunden bedeuten. 


Shr begeht Teinen Fehler, wenn 


Ihr morgen den Großen Laden bejucht. Ihr werdet zufrieden geftellt und Eure höch- 
ften Erwartungen werden durch Die hier gebotenen Werthe übertroffen werden. 

Golf und Plaid Bads werden morgen zur Hälfte des Preifes verfauft werden, den 
andere Läden verlangen — die gewöhnliche $1.50-Sorte zu 75c, die gewöhnliche «2: 
Sorte zu $1, die gewöhnliche $3-Sorte zu $1.50, und die gewöhnliche $4-Sorte zu $2 


die Yard. Wir führen ein 
Hälfte ihres hohen Preijes. 
Seidene und wollene Fancies — 
Seidene und wollene Checks— 
Novelth ſchottiſche Tweeds — 
Seidene und wollene Plaids— 
Engliſche wollene Cheviots — 
Geſtreifte wollene Serges — 


Seidene Finnetta Plaids— 
Fanch Homeſpun Suitings— 
Seidene quergeſtreifte Plaids— 
Seidene und wollene Poplins— 
Fancy wollene Bpurettes — 
Seidene und wollene Suiting®— 
Farbige jeide-finiihen Creponz, 
Mzöll. graue Orford Homeſpuns. 
Imvortirte feine ſeidene und wol⸗ 
lene Novelties 


Auswahl 


ze 


Auswahl 
u 
25€ 


Diele 2 


| 
J 
) 
| 
| 
) 


\ 


ebenjo großes Lager tie irgend Jemand, 


with. His 50c 


wth. bis 65e 


Qualitäten, 
Auswahl . 


zu gerade der 


50308. feidene und mollene Granitee— 

505018. farbige Venetians— 

50304. wendbare Cheviots— 

Ganzmwollenes Kameelhaar— 

Smeifarbige wollene Grepong— 

Seidene und wollene Kameelhaars 

Plaids — 

Ganzwollene graue Oxfords — 

Seidene und wollene Cryſtals — 
Seidene und wollene Brocades — Auswahl 


Zweifarbige wollene Tweeds — F 1 
Ganzwollene Henriettas — | 313 
) 


| Wendbare Blanfet Plaids— 


8 543öll. enal. Coating Cheviots. 


wth. bis 81 
Auswahl 


49 


| 
| 
) 
) 
| 
\ 


\ 
| 


Import. VBenetian u. Broadcloth3. 
Modiſche zweifarbige Blanket— 
Plaids. 


... 


Moderne ihwarze Stoffe. 


MM Stüde in England gemadhte jhwarze Grepons 


nit reinjeidener Vorderfeite—gewöhnlid zu $ 
12 


. 81.25 


reinmwollene brofadirte Granite und Mel— 
zum Ge: 


die Yard verfauft — Montag 
BE aaa os 
46: 301. 
roje Clotbs — elegantes Schwarz, 
brauch gemacht — wirklich 75c 
mwertb — Auswahl . . . . 


IC 


2 


Schwarze Merſeretta Crepous, ſchwarze Lyonnaiſe 


ſchwarze Granite Crepons, ſchwarze Bliſter Crepons, 


40-zöll. importirte ſchwarze wollene Crepons — die 
ae und Entwürfe mie die $1.50 
und 82.00 Sorte — etivas jpezielles, 8 
Montag . en 55e 

94:30. reinwollene genäßte wendbare Cheviots 
und Mohair und tmollene Grepons — Wlifter 
und Granite geiwobene Entwürfe — 75e 
wirkliche 831.250 Qualität, morgen . Oo 

Crepons, ſchwarze Souffle Crepons, 


und 54zöllige Double Warp Cheviots m 


und Double-Warp Henriettas— die gewöhnliche $1.50 Sorte—für Montag 


In dem großen Futteritoff-Dept. 


Fanch 36-zöll. geſtreifte Taffetas 
N 
Aurtons alatte Silefiad, gewöhnlich 
nt re 5 
Schwarzer Kleider Can 
It — u... 
Canvas für Schneidergemad) 
gewöhnlid lc — 3...» 


vas, gewöhnlich 
a a Se 
te Kleider, 


a: 
6r 
Te 

‚Sc 


Schwarzes und farbiges Mo 

2 Sualität — zu. . . 
ur — — — 18c 
u mit — 12!c 
— set, 


ire Rod Futter, 9e 


Notions zu Fleinen Preiſen. 


350 92. Epul-Seide, garantirt, 
Be. 5 00“ wi 
Stodinet oder leicht 
Baar . te ; 
Barbourd 10 Yd. ſchwarzer leinener 
Faden, Spule . TEE 
Kragen Stiffener, genug für Kragen 
für . Bi: a er 
Lammwollene Annenfoblen, Damengröße, 
hübjye Dualität, alle Größen, Paar 


e Dreß Shields, 


9 


Erw ER 


15c 
IC 

2e 
30 
150 


Haar-Rollen, 10 bis 
alle Schattirungen. 
Aluminium Haar-Nadeln, 
per Dubed . . . . 
Pompadour Daar-Künıme, 
BIRE . — 
Celluloid Seiten-⸗K 
Qualität — Paar 
6⸗zöll. Kid Kräusler 
per Dutzend .. 


14 Zoll lang, 


‚10c 
‚sc 
‚10c 
10c 


. . . ” 
ämme, hübſche 
a . 02 0. 


’ 


Mollene Faufthandfchuhe für Kinder, 


Glace:Faufthbandfhuhe für Kinder, 
mit oder ohne Pelz:Tops, für . » 


Glacehandihuhe für Damen, in neuen grauen, blauen, ‚rothen, braunen, lobs 
farbigen, faton und fohiwarzen Farben — z 
gute $1.25 Werthe, fÜr Montag nur . 2 2 2 20. 


Ganzfeidene Faufthandfhuhe für Damen, die doppelte Sorte — 
gelauft um für $1.00 verkauft zu werden—ipeziell für Montag .. . 


— 


wih. bis 750 


950c 


— 


Qualität, glatt-finifhed 


121c 


25c 
8e 
35c 


u 950. ir ie 
2» Bo 8 8 bb U eh 


EEE ie 


750 
50€ 


SE 


Kiedrigere Preife für Handfchuße, 


Mollengefütterte Hundsleder:Handjhuhe für Herren, alle Größen, 50€ 
reguläre $1.00 Dualität . . . .» ET ———— 


Ganzwollene Caſhmere 3-knöpfige oder Jerſey Wriſt Handſchuhe für 


Bo 
Ö© Yan BUREN& 


Modische Schleierlofe. 


Die neuen befranften Schleier — 
die alferneueften (werden nur bei uns ge: 
zeigt) — fie find 14 Yards lang mit Sei: 
desfzranje an den Kanten, in einfachem 
Turedo Neb, punktirtem Net, Beauty 
Epot3, Sammet Punkten, jhwary und 
weiß etc, Große Auslage mor= 
gen — Pıeife $1.50, 98e, 49 c 
750 und 


Eine Ausſtellung von Bargains in 


Sertigen Damenſachen 


zu unwiderſtehlichen Preiſen. Wir zeigen die 
ſchließlichen Moden. Wir wiſſen, daß an die 
der Preis ſchon längſt vergeſſen iſt. 


Importirte Muſter-Coats zu }. 


250 ausgezeichnete Coats zum Verkauf am Montag. 


diſche 
Front⸗ 


Werth 


ö— — —————— — —— 


ö——— ———————— ——— 


zu 


Werth 


Werth 


Beſte 85 Zackets, die für Geld zu Haben find. 


Zu 85.00 — Ganzwollene Kerſey und Melton Jackets, mo— 


Facon, 
acing, durchweg gefüttert — 


125 ausgezeichnete Onalität 
Golf Farben, befranit 
- neue Kapuze — 


35 importirte Shaw! Golf Capes 
verjchiedene Längen — 
jette — neue Vofes 


Ihre Facons wurden kopirt, ihre Ideen adoptirt. 
Sie ſind jetzt Cuer für weniger als die Koſten 
des Materials — hochfeine pelzbeſetzte große Kra— 
gen Lapel Coats — feine Velour Coats, jetted, 
braided — pelzbeſetzt, loſer Rücken — Bor-Coats, 
turze und 5-Längen, feine pelzbeſetzte Newmarkets. 
825 Coats werden verkauft für ..... *310.00 
810 Coats werden verkauft für ..... 317.50 
860 Coats werden verkauft für ..... 325. 00 
8100 Coats werden verkauft für ..... 535. 00 


9— 


Lapel, Seiden— 


.*65.00 


mit Satin 


10:00 . . 


Feinfte (hneidergemadte Anzüge für den Preis. 


Zu 39.50 — Eine bemerfenswerthe Auswahl von jeidenge: 
fütterten Jadet Suits—gemadt um fir twenigitens $18 
berfauft zu werden — wir fauften alles was zu haben war 
— eine große Onrantität; in der That 
jer Offerte beinabe jeden modiichen Stoff, den Ihr ver— 
langt—jhwarz und farbige —Homeipuns, 
Gamels Hair—alle in den neueiten Moden — 
der neue Habit oder Pleat NRiden 

Berner offeriren wir 155 importirte und biefige allerfeinfte 
Sorte Goftumes und Tailormade Gotwn3 zu einem 

Scleuderpreis— 875, K0 und 85 Wertbe — 

. a * 


— Ihr findet in die— 
Cheviots, Serges, 


54.50 


‚großen 


15 


. 827.50 und 


Golf:Happen zum halben Preiſe. 


Shawl Gapes— in modischen 

— ruffled unten und in der Front 

3 22 

83. 75 

— in hübſchen Facons — 

neue geſteppte und ſtrapped Ef— 
a. > 


i 57.20 


Doppelt 


315 und dorüber 


Rainy Day Röde zum halben Preiie. 
8.75 Rainy Day Röcke —M 
814.75 Rainy Day Röcke— 
822 


$27 


ontag ZU x... 8690 
s0 Rainy Day Röde— Montag zu... . 88.90 
0 bis HH Raiıy Tay Röde—Vontag zu 312. 90 


Jerſeys —Wollene und ſeidene Waiſts. 


Neue ganzwollene Waiſts — einfach tailor-made, Broadeloth, 
„ganz . 


einfach, tucded, corded, einfache Farben, Streifen, Tupfen, 
alle Schattirungen — < 
alle Farben — Werth $1.75 . 
Neue Braided Broadeloth MWaifts 
alle. Farben — Werth 83.50 
Neue Kerfen MWaifts — ei 


ded Gfielte — 


zu 83.98, 53.48, 52.98 ud . 


auch braidev 


— fehr fen — & 

er ki = 51,98 
nfache Knopf: Front, tuded und cor= 
. Te 6 


32.48 


.+M 


STATE 
CONGRESS 


Neue braided Cheviot Serge — ebenio Grepon 


Seiden Taffeta Kleider-Röcke, 


Pelz⸗Kleidungsſtücke —Pelz-Hals— 


Echte Alaska Seal Jackets — aus der beſten Qua— 


Leipzig gefärbte perſiſche Lamb Coat — aus ganz 


Beſte Qualität Electrie Seal Jacket — 


10 Kiſten 
tt 


bellem Grund, Karrirungen und 


10c wertb— Montag, die Yd 


gen u. S 


grauen Tiwilis, 


twertb — Mo 
ee a6 


! a 
gerictes Damen-Anlerzeug. 


Eine goldene Gelegenheit wird@ud hier geboten, 
Euren Winter:Vorrath von Unterzeug einzulegen 
— Mir hatten das Glüd, und den ganzen Por: 
rath von einzelnen Partien, angebrodhenen Grö: 
Ben und überzählige Nummern eines der größ— 
ten Yabrifanten im Dften zu fichern. E3 find al: 
les flache Gewebe, Beits u. Beintleider für Da: 
men, in Scharlah, Kameelthaar und Natur- 
molle—die Auswahl der Größen ift voliitändig 
in der ganzen Wartie, aber nit in einzelnen 
Nummern— die Qualitäten find die beiten, nur 
die feinjte auftraliiche Wolle wurde in der Ser: 
ftellung gebrauht—und werden im Retail regulär 
für $1.25 und $1.50 das Garment 


69 


verfauft— Gure Ausiwa 


1 bi jest, 
EN 


ichönften neuen Herbit-:MRaaren in aus: 
Güte der Waaren noch gedacht wird, wenn 


Ganz neue jhwarze ausgezadte Front reinmwollene 
Venetian Clotb — eine gute Qualität Domes 


joun SHleider-Rod— fein geichneidert gs Ü 
84. 98 


Kleider-Röcke — in „up-to-date“⸗ . € 

Fucon gejhnitten — wertb H. . 2.98 
werth 825.00 bis 
830.00 — einige Peau de Eoie Näiumung 


don 200 der Heidfamiten 512.00 


Nöde . 


tradıten. 


lität ausgelugter Felle gemabt und die beite 
Arbeit — mit einfahem oder fancy jFutter ge: 


füttert, und nad der 155.00 


neueften yacon gemadt . 


ausgefuhten und gut zufammen paflenden el: 


len gemaht — nach der neueiten 7222 
Facon hergeſtellt . — 8 72.50 


fi init einem 
aanzen Shaml NReveres und Yapel® von perfi: 
hen Lamm und echtem Marder 2 
gemacht, hübſch finiſhede. ‚345.00 
Afraban Nadet, aus ganz ausgeſuchten Fellen 
gemaht—ınit der beſten Qualität Sateen Fut 
ter gefüttert — 88 r 
für . Be; 26.90 
Beite Qualität Electric Seal Cape, mit Marder: 
fragen und Kanten an der front 6632 28 
alle haben großen vollen Sweep 27.30 
per ſiſche 


Die beſte Qualität echte Marder- und 
Lamm Sturm Kragen — ſind hübſch und voll 


gemacht — einfach oder faney 816 50 
Ne HH + 


gefüttert . 

Aſtrachan Golfarettes mit vollem Smweep ge: 
madıt — mit gutem Seidenfuter . 
gefüttert . ee a + 

Electric Seal Tab Gollarette — mit Perfian Yote 
— garnirt mit Kopf und Schwanz eg 
— Fancy gefüttert . An 55.98 

Ghte Marder Scarf3 mit 2 Köpfen und 8 
Schwänzen — find bübjch und . m 
ne” U a 54.75 

Electric Seal Kollarettes mit Aitrahan Vote, ge: 


füttert mit einem fancy ‘eo 
gun -. 82. 98 


JJ & 00 5- 08 


Wrapper Bargains. 
Echtfarbige Pereale Haus Wrapper für Damen — 
ſeparates Waiſt Futter — dunkle und 25 
beiie Farben—werth GSc . u a 
Haus Wrappers für Damen — aus lanellettes, 
Percales, hübjh garnirt, einige neue Rırfle und 
"Flounce Gifefte neue Herbit-yarben, certra 


voller werti: Rod — 63€ 


wertb $1.50 . 


Tennis Flancle, in dunklem und 


fen, extra jchiwere Qualität, immer 


Ganzwoll. Homeſpun Flanelle, in Karrirun— 
Streifen, und ganzwoll. Flanelle in 
in marineblauen, ſcharlach, grauen und blau— 
paſſend für Damen— 
ſKtinder-Skirts, Kinder-Kleider und Män— 
ner-Hemden, dieſe Stoffe ſind wirklich Me— 
ntag, per Vard 2560 
urn | 


Strei⸗ alles gute, dauerhafte Farben, gehätelte 


Kanten, 50c iwertb — Montag, 
das Stüd 


5430ll. Novelty Clookings, ſolide 


und 
Brilliants in dunklem Grund, mit 


den Muftern, l5c twertb. — 
Montag, per Yard 


Nichts Befleres 


Streifen, 50c iwerth 
riſten-Flan 
Pr 8 
Eiderdaun Drefiing 
gehäfelte Kanten ıumd 


con, 


Auswahl von irgend 


* 


—— ———— — —— — — 


19c 


E frarben 
oder ziweifarbig, all die neuen Effette u. 


Schatti —X th Q 
a a er E50 


glänzen= 
. 


fancn Streifen und einfachen farben, 


Keine ‚beileren Bafdhitoffe: nnd Flanell:Bargains irgendwo. 


Flannelette Sfirt Vatterns, 24 Yards breit, 


| EfirtBattern?, 81x40 Zoll, ganzwoll., fhrumk, 
Flanelle, große Mannigfaltigteit vonMuftern 

| zur YAuswabi: pofitid 81.25 wertb — 
Montag fönnt Ahr den Karton 
0 — 

Kleider-⸗Ginghams, extra feines Madras Cloth 

| und Chepiot Ehirtingd, in Ddiefer Partie 

| findet br Stoffe, die big zu Be 

| werth find, Montag, per VD 

36zöllige Kleider-Percales, Vd. .. 

| 


Anterröcke, Drekfing Sacques. 


ti um schnelle Berläufe zu erzielen, F 
Preiſe, und wir offeriren morgen Wertbe, welde de3 Rommens verlosnen. W 
Geitridte Stirt3 für Damen, in bübichen 


alE umnjere niedrigen 


25c 


SpeziellerVertauf von Damen-Gowns aus Tou— 
ell, hübſche Farben u. Facons, 
1.25, 976, berunter bis . 
Sarques für Damen, 
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97€ 


Band:Ties .... 


Schwarzer Sateen:-Sfirt f. Damen, Ilmbrella-fra- 
durhimeq mit Domet: Flanell gefüttert; 
ebenfalls ungefütterter ihwarzer Sateen-Stirt, 
mit Drei farbigen Nuffles beiegt— 


welcher Facon .. 


Unterröchke aus Taffeta-Seide, Fancies u. einfa— 
che Farben, breiter corded Flounce, 
—— 


82.97 


Große Werthe in Seiden-Aeuheiten. 


Wir notiren immer die niedrigſten Preiſe in Seidenſtoffen, aber der morgige Verkauf iſt 
etwas ganz außergewöhnliches. Bedenkt, daß wir nur zuverläſſige Seidenſtoffe offeri— 


ren, wie billig auch der Preis ſein mag. 


15,000 Yards von hochfeinen Fancy Seidenſtoffen 
zu weniger als den Koſten der Herftellung — 
die meiſten dieſer Stoffe follten für $1.50 ver- 
kauft werden — die ganze Partie wird am Mon— 
tag auf unſerem Bargain-Square — 
ae at 7560 


100 Stücke einfache Taffetas, abſolut zuverläſſig 
im Tragen, und ſo aut wie irgend welcher uns 
bekannter Artikel zu 81.—nicht zu vergeſſen, fie 
ſind N Zoll breit und die Auswahl der 75e 
Farben iſt vollſtändig ,Auswahl morgen 

5000 Yards importirte Seide, Karrirungen, Strei— 
fen und einigch, helle und dunkle Schattirungen 
wir wiſſen“ daß dieſe den doppelten Preis wih. 
ſind, werden Euch aber am Montag 
offerirt für 


— ———— 


Große Anzanı vorn 
Vecberrafhungen in 


Schwarze Seide. 
24zöllige ganzfeidene jchwarge Taffetas — eine 
ihiwere, Heidfame Lualität, glänzende 
AUppretur, O8c werth— 
unjer Brei: . . ae ee 2— 
Alzölliger jchiwarzer Peau de Soie — echte franz. 
warbe, in reicher, weicher Appretur — Die: 
jes populäre $1.00 Gemwede wird 
morgen offerirt für 


24zölliger ganzfeidener Atlas Ducefle — der ele: 
gantefte und bübjcheite Stoff, der je in die- 
jer Stadt gezeigt wurde, wirklicher 
Werth 81.3 — 985c 
Montag . » 


. mr. 002009000 *% 


Carpels und Augs. 


Die Mufter find Wunder von großer Schönheit und Gejhmad. 


MWilton Nelvet — Erira Qualität hodhfeiner Stoff 
Auswahl aus unſerem ganzen Lager, in Ent 
würfen und Farben — mit und ohne Borders— 
wirklicher Werth 5e 
a a ee ee EN Ci 

Tapeitry Vrufiels — Brite Cualität Emith, Ean- 
ford und Norbury Cualitäten — endlofe Aus: 
wahl in Muftern — mit und ohne Vorder? — 
regulärer Werth m 
N... 

Tapeltry Bruffels — Smitb und Sanford ertra 
Tıralität Varlor, Hal und Stair Mufter, gro: 
artige Auswahl in Muftern; 2 
en ren % SO 

Ingrain Neues Gewebe — ſehen aus wie Bruſ— 
ſels — feine Auswahl von 28 
Entwürfen und Farben...... 250 


Smnyrna Rugs — John Bromley und Son's be— 
rühmtes Fabrikat — größtes Aſſortiment in 
Muſtern und Farben — der beſte Rus dieſer 
Sorte im Markt — ſeht die Preiſe: 

6X 2 222 2. 86.50 |7.6X10.6 . 0. . 88. 50 

8312.50 


—R 

Noval Arminiter Rugs — Die beſte Qualität und 
hochfeinften Arminfter Rugs,= die je angefertigt 
wurden — orientaliihe Entwürfe und Farben— 

eu. 82.25 | 30X72 2... . 83.25 

ox12 825.00 


Sinoleum — echtes jchottifches FFabrifat— Mojait, 
Tile und Barquet Effette — 6, 9 und 12 Fuk 
breit — per Duadrats Ic 
Gab .;,.. + 


eo rt res 


* 


N 


ee ae 


reine Ss 


Spiben-Gardinen, Polfterwaaren etc. 


Unjere Breife beweijen unferen Kunden, daß fie bei und modernere Gardinen Taufen 
fünnen ivie irgendiwo anders für dasjelbe Gef. 


Gardinen-Muslin, die zierlice geftreifte 5e 
10e Sorte, für . De Re re 

Art Denim, eine große Partie, geblünt, neue 
ausgeiuchte Moden, gewöhnlich Ue, Or 
Yard. Tr 66 

Drapery Seide, bübiche Yarben-Kontz 
biationen, The Waaren, DD. . ... 39 

Mejiing: Stangen, 4 Diameter, 5 Fuß lang, mit 
Enden und Bradets, 


.. 


Stüd 12c 


Guipire Spigen-Gardinen, die befte 81 19 
$2.50 Sorte, per Paar . . arg + 


Pt. Galais Gardinen, fhöne 812 u 
Waaren — Paar . . ae 4,86 


| 


Ehte Bruffels Gardinen — PBarlor:e 
Sorte, iwertb $17.50, Baar. . . 57.36 


Rltgen dat ec ur. 40,90 


‚elegante 
en 2. 90 
Seidene Portieren, neue Farben und Entwürfe, 


werth 810. 00 6.90 


Paar . Fe . 
Draperien, hübſch und künftleriſch, 85.00 
1560 


Couch-Ueberzüge, ein „Snap“ 
$5.00 Ueberzüge, Stüd . 


. 


Bargains, Stüch 
Polſter Tops, aus Tapeſtry brokadirte 
Gewebe, hübih, Stüd. . 2... 


+ 
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hiere vor Gericht. 
(Kulturgeihichtlihe Stizze.) 


= 


Zu den merkwürdigen, in Unmifjen 
beit und MWberglauben murzelnden 
Kulturerfcheinungen des Mittelalters 
gehören auch die Prozefle, die vor mwelt- 
lichen und kirchlichen Gerichten mit al- 
ler Umſtändlichkeit juridiſcher Forma— 
litäten gegen Thiere zum Austrag ge— 
bracht worden ſind. Drei franzöſiſche 
Autoren, Menabrea, Angel und Ber— 
riat St. Prix, haben mit dem Gegen— 
ſtand eingehend ſich beſchäftigt, und ei— 
niges von dem, was ſie darüber aus al— 
ten Chroniken zuſammengetragen, iſt 
in dem vorliegendenAufſatz verwerthet. 

Am häufigſten ſind Schweine vor 
Gericht gezogen worden. „Truye Pen— 
due“ heißt heute noch ein Platz in Me— 
ſeil St. Denis, nahe bei Paris, wo im 
Mittelalter eine Sau gehenkt wurde, 
die ein Kind getödtet. Nur in Frank— 
reich allein ſind von etlichen zwanzigen 
ſolcher Fälle die Originalakten erhal— 
ten geblieben. So fällte der Magiſtrat 
von Falaiſe im Jahre 1386 gegen ein 
Schwein den Spruch, ihm ſolle die 
Schnauze und das linke Vorderbein 
abgeſchnitten und es alsdann gehenkt 
werden, zur Strafe dafür, daß es ei— 
nem Knäblein Theile des Geſichts und 
einen Arm angefreſſen. Das Thier 
wurde in Weiberkleider geſteckt und in 
dieſem Aufzuge öffentlich auf dem 
Marktplatze hingerichtet. 
erhielt zehn Sous, zehn Deniers und 
einen neuen Handſchuh als Honorar. 
Im Jahre 1313 tödtete der einem 
Pächter in Moiſy gehörige Zuchtſtier 
einen Mann, und Charles, Graf von 
Valois, verhängte ſtrafrechtliche Pro— 
zedur über das Thier. Gegen das in 


| 
| 
| 
| 


Der Henter | 


der Folge erlaffene Todesurtheil Iegte | 


der die hohe Gerichtsbarkeit überMoify 
beanjpruchende Xohanniterorden Bes 
rufung beim Parlament ein, und die- 
es aab der Berufung Statt, indeß nur, 
infomweit e3 fi) um die Jurisdiktions— 
frage handelte. Der gefällte Spruch 


den Zohannitern übertragen. Entgegen 
unferer modernen Praris unterlagen 
die Eigenthümer fehlbar gemordener 
Thiere damals feiner Entfhädigungs- 
pflicht. In einer alten Chronik findet 
fih eine Verfügung des hohen NRathes 
der Stadt Wormö3, monad) ein Bienen- 
ftod mit allen feinen nfaffen ver- 
brannt werben fol, weil etliche diefer 
ein Kind zu Tode geftochen. 

Derartige Anfichten über die Bezie- 
bungen zwijchen Menjchen und Thie- 
en fußten in‘ dem mofaifchen Gejeb, 
nach dem derOchfe, der einen Menfchen 
töbtet, gejteinigt werden joll, eine bi- 
blifche Beitimmung, deren verallgemeis 
nerter Anwendung nod) durch den im 
Mittelalter verbreiteten Glauben Vor- 
ſchub geleiftet murde, den Menjchen 
fchweren Schaden an Leib und Leben 
-  zufügende Thiere feien Werkzeuge des 
3 Geufels, Am liebiten trieb der Teufel 
n Unmwefen in Geftalt eines jehwar= 

Ziegenbodes, eines ſchwarzen Ka⸗ 


—3— 


ter oder eines ſchwarzen Hahnes, und 
dieſe Kreaturen ſtanden daher in ar— 
gemVerruf; man begegnete ihnen über— 
all mit Mißtrauen. In einer alten 
Basler Chronik iſt zu leſen: „Auf dem 


welches ſelbiger Hahn gelegt. 
haben die Basler ſehr wohl 


Daran 
gethan, 


beſeſſener Hahn Eier lege, 
Baſilisk entſchlüpft, wenn ſolches Ei 
von der Schlange Coluber in einem 
Miſthaufen ausgebrütet wird. DerBa— 
ſilisk aber iſt ein grauſiges und gefähr— 
liches Halbthier, halb Hahn, halb 


Schlange.“ Größere Kurioſa noch als U 
dieſe Rede, ſchreibt De Thou, beriefen 


aus den Erlaſſen hochnothpeinlicher 
Halsgerichte kann man den Akten zivi— 
ler und beſonders kirchlicher Prozedu— 
ren gegen Thiere entnehmen. Die in 
Maſſen auftretenden kleinern Plage— 
geiſter, wie Ratten, Mäuſe, Inſekten 
und ſonſtiges Ungeziefer, können vom 
Kriminalgeſetz und deſſen Vollſtreckern 
ſchwer oder gar nicht belangt werden, 
ganz abgeſehen davon, daß ſie manch— 
mal, wie es ja die über die alten Egyp— 
ter verhängten Plagen und die Dro— 
hungen der Propheten beweiſen, als 
von Gott geſandte Strafmittel hinge— 
nommen werden müſſen. Die durch 
ſolche Geſchöpfe Heimgeſuchten hatten 
daher die größte Vorſicht zu beachten 
und ſich zu hüten, etwas Abwehrendes 
ohne die Genehmigung der Kirche zu 
unternehmen. Nur auf dieſen ſtarken 
Rückhalt geſtützt, war man ſicher, nicht 
ſündhaften Zuwiderhandelns gegen 
göttliche Rathihläge fi fhuldig zu 
machen. Weber das in jolchen Fällen zu 
beobachtende Verfahren hatChaffeneuz, 
ein hervorragender Rechtögelehrter des 
16. Jahrhunderts, Yange Abhandlun= 
gen gejchrieben. In der erften feiner 
1531 in Lhon veröffentlichten „Con= 
filia” erörtert er die frage, ob e3 über- 


‚ haupt zuläffig jei, Thiere zu erfommu= 
wurde bejtätigt und deffen®ollitrefung | 


niziren, und nad) peinlicher Abwägung 
des yür und Wider fommt er zu dem 
Schluſſe, daß ſolche Exkommunikatio— 
nen erbaulich und erſprießlich und ſehr 
wohl vereinbar mit wahrer Frömmig— 
keit ſind; nur ſollen auch Thieren ge— 
genüber alle Rechtsformen genau aufs 
recht erhalten und ihnen Vertheibigung 
durch beitellte Anwälte gemährleiftet 
werben. Der Hiftoriter De Thou be- 
richtet, daß Chaffeneuz den Grund zu 
feiner Berühmtheit durch die Gefchid- 
Yichkeit gelegt hat, mit der er al3 An= 
walt der Ratten von YAutun für fie 
plaidirte. Die Ratten hatten argen 
Schaden in der Gegend angerichtet und 
waren bieferhbalb vom bifchöflichen 
Profurator vorgeladen morben, über 
die gegen fie erhobenen Antlagen fich zu 
verantworten. Chafjfeneuz beantragte 
zunädft, daß die VBorladung in allen 
Kicchfpielen der Diözefe verlefen wer- 
ben follte, um bie mweithin verftreuten 
Ratten aud; fämmtlich von dem gegen 
fie anhängig gemachten Verfahren in 





Kohlenberg haben jie einen fehtwarzen | feit Der zur Gerichtäftelle 


Hahn verbrannt mit ſammt einem Ei, | 1 
‚ beitändig auf der Lauer lägen. Durd) | 
| Tolhe Einwendungen wurde derRechts-⸗ 
denn fon Vicentius hat im Buche VI | 
feines Speculum Naturale gefchrieben, | 
tie e3 jich ereigne, daß ein vom Teufel | 
denen ein | | 
ı es jei, die Ratten insgefammt zu ber= | 


Kenntniß zu fegen. Das Nichlerſchei— 
nen der Ratten, tro& der an fie ergan= 
genen Aufforderungen, entfchuldigte 
der Vertheidiger mit der Gefährlich- 
führenden | 
Straßen, in denen zahlreiche Katen 


gang verzögert, und als fchließlich doc) | 
ein Kontumazurtheil gefällt werben | 
jollte, wies der Anwalt in einer glän- | 
zenden Rede darauf hin, mie ungerecht | 


dammen; jede einzelne müffe abgehört | 
und deren Berfchuldung feitgeitellt 
werden, denn e3 jei ja leicht möglich, | 
daß nit alle an den eingeflagten | 
Uebelthaten betheiligt gewefen. Auf | 


jih fpäter die Waldenfer, ala Chajfes 
neuz in feiner Eigenfchaft als Präfi: | 
dent des Parlaments der Provence bei | 
der Mafjenverfolgung jener unglüdli= 
chen Geltirer gegen fie Partei zu neh: | 
men beranlaßt wurde. Was für die 
Ratten als recht und billig erfannt ſei, 
das jollte er doch auch für die Menfchen | 
gelten laffen, jo meinten jene befhränf- 
ten Leute. 

Yelir Malleolus erzählt in feinem 
„Zractatus de Eroreismis“, mie zu | 
feinergeit (1451) der Bifchof von Lau | 
Tanne feierlichft die Blutegel verdamm- 
te, die unter den Fijchen im See eine 
große Sterblichkeit verurfacht hatten, | 
„womit er Erjtaunliches ausrichtete in 
der Abjchredung und Austreibung 
biejer |hädlichen Kreaturen. Aber viele 
Leute, nicht reiflich ermägend die My: | 
fterien Gottes oder ganz uneingebenf | 
derfelben, verbreiteten üble Nachrede 
über befagten Bifchof wegen diefer Sa= 
che. Doch alle gelehrten Doktoren in 
Heidelberg ftudirten die Angelegenheit 
und disfutirten darüber und billigten 
das Verfahren de3 Bifchofs“. Etwa um | 
die gleiche Zeit richteten weiße, fchwarz- 
föpfige Würmer von der Länge eines 
fleinen Fingers arges Unheil in der 
Didzefe Chur an. „Im Winter“, 
fhreibt Malleolus, „Eriechen fie in die 
Erde und freilen die Wurzeln der Grä- 
fer und Kräuter, fodaß die Wiefen im | 
Hrühling wie verborrt erfcheinen. Und | 
dann mwerden foldhe Würmer zu braus | 
nen Käfern, die fliegen können und auf | 
ben Bäumen fich nieverlaffen undBlät- | 
ter und Blüthen zeritören.“ Die Schäd- 
linge wurden vor den Magiftrat gela= | 
ben, aber fie erfchienen nicht, und ber, 
Richter, „in Anbetracht ihrer Yugend | 
und Wingzigfeit“, beftellte für fie einen 
Kurator und einen Adoofaten, die ald= 
bald erklärten, die Maitäfer feien Ge: | 


Ichöpfe Gottes, fie feien jeit unpordent= |- 


lichen Zeiten im Lande anfäffig und fie 
folgten nur ihren natürlichen Trieben. 
„Solden Argumenten fchentten die 
‚Leute Gehör und fegten einen Vertrag | 
auf, modurd den Würmern ein be- 
ftimmtes Gebiet zum freien Aufenthalt 
angemwiejen wurde, und jelbiger Ver- 
trag ift alljährlich erneuert worden big 
auf den heutigen Tag.” Aufzeichnun- 


| gen über einen ähnlichen Fall enthalten | 


gefällt hat, es jcheint aber, da die Kä- 
fer ſchließlich exkommunizirt 


die Archive der Gemeinde St. Julien. 
Im Jahre 1543 verwüſteten kleine, 
grüne Käfer die dortigen Weinberge, 
und das Volk wurde beim geiſtlichen 
Gerichtshofe in St. Jean de Mau— 
rienne mit dem Anſuchen vorſtellig, das 
Ungeziefer zu exorziren. Rambaud, der 
Anwalt der grünen Käfer, plaidirte in— 
deſſen ſo geſchickt für ſeine Klienten, 
daß die guten Leute von St. Julien, an 
der Berechtigung ihres Exkommunika— 
tionsbegehrens irre werdend, ſich erbo— 
ten, ein außerhalb der Rebberge in der 
Nähe des Dorfes Claret gelegenes Ge— 
biet, unter Wahrung eines Wegerechtes 
den Käfern zu überlaſſen. Darauf aber 
wollte Rambaud nicht eingehen, da er 
das betreffende Land für nicht frucht— 
bar genug erachtete. Dieſe Frage zu 
entſcheiden, wurden von beiden Par— 
teien Sachverſtändige gewählt, denen 
man ein Honorar von drei Florin und 
Erſatz ihrer Unkoſten zuſicherte. Der 
Schluß der Akten iſt verſtümmelt; mit 
Beſtimmtheit iſt daraus nicht zu erſe— 
hen, welchen Spruch der Gericktshof 





worden 
ſind. 

Dieſe merkwürdigen Prozeſſe laſſen 
ſich auf verſchiedene Weiſe erkläären: In 
einigen Fällen, beſonders in denen ſpä— 
terer Zeit, mögen ſie lediglich die Beru— 
higung der Gemüther der erregten und 
unwiſſenden Volksmaſſen bezweckt ha-⸗ 
ben. So wie heute noch die Mutter den 


„böſen, böſen Ofen“ ſchlägt, an deſſen 
Kante der kleine Hans ſich eine Beule 
geſtoßen, ebenſo verfluchte dazumal 
die Mutter Kirche die böſen Kreaturen, 
die den Ernten ihrer, der Kirche, gläu— 
bigen und naiven Kinder ſich ſchädlich 
erwieſen. Es mag auch manchmal die | 
Abſicht vorgeherrſcht haben, Gerechtig— 
keit und Duldung ſelbſt den ſchwächſten 
Geſchöpfen Gottes gegenüber als gebo— 
tene Pflicht hinzuſtellen und der gro— 
ßen Menge anſchaulich zu machen, daß, 
wenn Unrecht beſtraft wird, die Beſtra— 
fung nur nach ruhiger, unparteiiſcher 
Erwägung aller Umſtände und nicht 
unter dem Einfluß entfeſſelter blinder 
Rachſucht vollzogen werden ſoll. Zwei— 
fellos haben damals Klerus und Volk, 
mit ganz vereinzelten individuellen 
Ausnahmen, an die Wirkung der von 
der Kirche ausgeſprochenen Anathemas 
und Exkommunikationen auch Thieren 
gegenüber feſt geglaubt, und die Beob— 
achtung legaler Formen und das da— 
durch bedingte Verzögern des Bann— 
fluches fand ſeine Begründung in den 
Zweifeln darüber, ob die Plagen von 
Gott oder vom Teufel herrührten. 
Prozeſſe gegen Thiere greifen übri— | 
gens meit übers Mittelalter hinaus in | 
die neuere Zeit hinein. In den Proto: | 
folen der Gemeindeverfammlungen 
pon Ihonon in Savoyen findet fich | 
unterm 15. November 1731 folgende 
Eintragung: „E3 wird befchloffen, daß 
die Gemeinde fich mit denjenigen Kirch- 
fpielen der Provinz ins Einvernehmen 


ſteuern ſoll.“ Nachſtehenden 
haften Bericht über einen nahezu in die 


ſetzt, die von Rom eine Exkommunika— 


tionsbulle gegen die Inſekten zu erhal-⸗ 


ten wünſchen, und daß man hierorts zu 
den bezüglichen Unkoſten pro rata bei— 


gleiche Zeit fallenden Prozeß hat Agnel 


der Nova Floreſta des Manoel Ber— 
nardes entnommen. 


Franziskanerkloſters San Antonio in 
der braſiliſchen Provinz Piedale no 
Maranhao wurden durch Ameiſen un— 
erträglich beläſtigt. Alle gewaltſamen 
Verſuche, die Plagegeiſter los zu wer— 
den, erwieſen ſich als fruchtlos, bis ei— 
ner der frommen Brüder rief, ſie, die 
Mönche, ſollten im Geiſte der Demuth 
handeln, in dem der hochheilige Grün— 
der des Ordens alle Kreaturen als ſei— 
ne Geſchwiſter betrachtet, 


Die Mönche des | 


und gegen | 


märcheri= | 


Sidamerifas Nom und Athen. 


Mir Nordamerifaner haben ein 
Yantee-Athen und ein VBier-Athen, die 
unter ihren wirfliden Namen ja ge= 
nugfam befannt find. Aber einerStadt 
gleichzeitig die Ehrennamen Rom und 
Athen beizulegen, dazu hat man fich 
bet und noch nicht aufgefhmungen, 
vielleicht aus purer Eiferfüchtelei zmi- 
Ichen den einzelnen Städten. Dagegen 
haben die Sübamerifaner eine Stadt 
sufzumeifen, der man, mwenigjtens in= 
nerhalb des betreffenden Staates, je- 
nen Doppel-Beinamen zuuggeftehen ge— 
neigt tft. Und das ift die alterthiimlich- 
zierliche, vornehm-ſchmutzige perua— 
niſche Stadt Arequipa, die unſerem 
Intereſſe auch des halb etwas näher 


liegt, weil die Harvard-Univerſität 


„unſere Schweſtern, die Ameiſen“, bei 


dem durch den Biſchof repräſentirten 
Tribunal Gottes vorſtellig werden. 
Der Anwalt führte aus, Gott habe ſei— 
nen Klienten das Leben verliehen, und 
dieſe ſeien daher berechtigt, es durch 
Ausübung der ihnen angeborenen In— 
ftinfte zu erhalten: Auch feien fie gott— 
gefällige Ihierchen, infofern fie den 
Menfchen ein gutes Beifpiel gäben in 
meltlichen und geiftlichen Dingen; Ein= 
tracht und friebfertigfeit unter fich 
und Ordnungsliebe gehöre zu ihren 
Tugenden und auch durch Pietät zeich- 
neten fie fich aus, denn fie feier, mie 
Ihon Plinius beobachtete, die einzigen 
Thiere, welche ihre Todten begrüben. 


ı Dazu arbeiteten fie emfiger und härter 


| als die Mönche, die gewiß nie Lajten | 


&leppten, jehwerer als fie felber. Die | 


Ameifen feien vor den Menjchen bage: 
weſen und dürften daher mit gutem 


' Recht fich gegen eine Austreibung meh- 


ren. Nach langen und umitändlichen 


Debatten fällte der Richter den Spruch, | 


den Ameifen fei von den Mönden ein 
Plaß in der Nahbarfchaft zum eiwigen 
Eigenthbum anzumeifen und fie aufzu= 
fordern, dorthin fi) zu begeben, unter 
Androhung der Erlommunitation, 
wenn fie jich meigern jollten. Dieſes 
Urtheil wurde vor allen Ameiſenlö— 
chern verleſen, „und ſiehe da“, ſteht in 
der Kloſterchronik thatſächlich geſchrie⸗ 
ben, „ein Wunder geſchah: Myriaden 
der kleinen Geſchöpfe marſchirten ſo— 
fort in dichten Kolonnen nach der be— 
zeichneten Stelle, und die frommen 
Brüder dankten Gott für dieſe erſicht— 
liche Kundgebung ſeiner Macht, Güte 
und Gerechtigkeit.“ 


— Aus der Schule. — Lehrer: 
Schmidt, warum warſt du denn geſtern 
nicht in der Schule? — Schmidt: Das 


darf ich nicht ſagen. — Lehrer: Ich 


muß es aber wiſſen. — Schmidt: In 
der Pauſe will ich's Ihnen ſagen. — 
Lehrer: Nun gut. — Schmidt ſ(ſaat 
dann während der Pauſe dem Lehrer 
Vater tüchtig gehauen, weil er beinahe 
ſein ganzes Geld vertrunken und ver— 
fpielt hatte, und ba mußt' ich raſch fort 
und ben Doktor Holen 


dort ihre Sternwarte angelegt und 
mittels derſelben ſchon verſchiedene 
werthvolle Entdeckungen gemacht hat. 
Doch von den Sternenräumen möge 
hier nicht die Rede ſein, ſondern nur 
von dem romantiſchen Erdenwinkel. 
Arequipa iſt, wenn auch dem modernen 
Weltderkehr fernſiehend, durch verſchie— 
dene Dinge hochberühmt. Zunächſt hat 
es erne jo flare, reine Aimofphäre, mie 
vielleicht feine zweite Statt der Welt; 
dies ift auch der Grund, meshalb die 
Harvard Iniverfität fie für den befag- 
ten mel auswählie. Jeder Wind- 
hauch, der nach Arequipa kommt, iſt 
aller Feuchtigkeit beraubt, da rings— 
um, d. h. hinter den Bergen, lauter 
Wüſten liegen. Deshalb kann hier auch 
nichts verfaulen oder ſich zerſetzen: al— 
les Abgeſtorbene vertrocknet und ver— 
weht einfach. In Arequipa haben die 


alten ſpaniſchen Familien ihr Blut rei— 


ner erhalten, als irgendwo ſonſt; ſie 


bilden ſich auch ungeheuer viel darauf 
ein und pochen bei jeder Gelegenheit 


| 


| 


! 


| 
| 


| 


| 
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auf ihre Stammbäume, die fie unge: 
mein weit zurüdführen fönnen. €3 
dürfte jelbft in Spanien nur wenige jo 
altmodifch-jpanifche und fo ungeheuer 
fonfervative Städte geben, mie diefe 
es it! In Südamerita felbft ift fie bei 
Weiten die Tonferbativfte Stadt, und 
das till gewiß fehr viel heißen. Man 
tan jagen, daß Arequipa um zimei 
Schrhunderte hinter der Zeit zurück ift 
— und znrüd bleiben will. Alles Leben 
und Meben fcheint hier einbalfamirt 
zu fein. 

Herner ift Arequipa feit mehreren 
Sahrhunderten ein Hauptfik der Ge: 
!ehrfamtert, und der Schöngeifterei; 
verhältnigmäßig, nämlich fomeit Süd- 
amerifa in Betracht fommt, hat diefe 
Stabt vielleicht - mehr berühmte 
Ctaat2männer und Gelehrte herzarge- 
bracht oder gusgebildet, als ſeinerzeit 
Athen und Rom zuſammen! Endlich 
iſt die Bevölkerung dieſer Stiadt, we— 
nigſtens äußerlich, von einer ganz un— 
gewöhnlichen Religioſität, ſelbſt nach 
lateiniſch-amerikaniſchen Begriffen. 

Man könnte ſchließlich noch hervor— 
heben, daß die Frauen von Arequipa 
faſt alle ſehr ſchön ſind — doch das ha- 
ben fie ja mit gar vielen Evastöchtern 
in anderen Exbenwin infeln gemeinjam, 


und da überdies hierin zum großen 


Theil der Gefehmad entfcheidet, To 
möge dies nicht ala ein Ertra-Ruh- 
meätitel gerechnet werben. 

Die Arequipaner find jo echte Ari- 
ftofraten, wie man fie ſich nur denken 
fann, und von fogenanntem Geld-, 
„Adel“ fann hier jo wenig Die Rebe 
fein, daß vielmehr die älteften und ftol- 
zeften Familien meiftens jehr, jehr arm 
find! Aber wenn fie auch Lumpen trü- 
gen — das VBemußt fein, etwas Beffe- 
res zu fein, al3 die übrigen Menfchen- 
finder, würde ihnen dennoch) ſozuſagen 
aus allen Rodfchößen guden. 

&o rein hier die Aimojphäre ift, jo 
ift Arequipa noch eine nichts mentger 
als gefunde Stadt, denn unjäglicher 
Schmuß häuft fih in den Straßen 
auf, und beftändig erheben fi Staub- 
molfen aus demfelben, die von allerlei 
Krantheitzfeimen mimmeln. Nur bie 
Natur jchübt die Bevölkerung vor ver> 
heerenden Epidemien. Ein fleine3 
Wafferftrömlein, „Ecequia” genannt, 
läuft durd) jede Straße, und in Diejes 
offene Waffer wird aller Abfall von 
| den Häufern geworfen, jomeit er nicht 

baneben liegen bleibt und von mölfifch 
| ausfehenden Hunden verfehlungen 

wird. In fat allen ſüdamerikaniſchen 
Städten machen ſich große Schwärme 
| Aasgeier oder „Buzzards“ um bie 
| Straßenreinigung fozufagen fehr ber- 

dient. Auch Arequipa war font regel- 
| mäßig mit diefen geflügelten Gefund- 
| heitsräthen beglüdt; bergangenenWin= 
| ter jeboch fanden diefelben ben Bergif- 
| tungstod, indem fie das Fleifch von 
| Hunden frangen, welche auf Befehl ber 
Stadtbehörden getöbtet worden war- 
ren. Jebt ift die Rede davon, fie zu er= 
jeßen— man weiß aber nicht recht, mie. 

An Pracdtbauten hat diefe klaſſiſche 
Stadt gerade keinenReichthum; wenig— 
ſtens können dieſelben nicht durch ihre 
Höhe imponiren. Der Erdbeben wegen, 
die bei der hohen Lage und dem Klima 
der Stadt befonders große Gefahr be- 
deuten, find alle Häufer einftödig ae- 
baut, jedoch höcit fubftantiell, metjt 
mit außerordentlich diden Mauern. In 
| diefer tropifchen Stadt fann man nad) 
| Sonnenuntergang ſelbſt mitten im 

Sommer ganz gehörig frieren, und 
fünſtliche Heizung wird als ungeſund 
verſchmäht! Die Kinderwelt hat unter 
den großen Temperatur-Gegenſätzen 
beſonders zu leiden. 
it —— darf ſchließlich 
bleiben, daß die unmittelbare Umge⸗ 
bung der Stadt eine wunderbar ſchöne 
iſt. Drei maſſive Berge, ſtets von 
Schnee gekrönt und alle nicht viel we⸗ 
niaer ala 20,000 Fuß hoch, bilden 
nebft anderen Höhen einen herrlichen 
Hintergrund, mie er nur wenigen 
Städten befchrieben ilt. 
— — — 


— Poeſie und Proſa. — Frau (im 
Theater): Wh, ſieh nur einmal, wie 
zärtlich und mit welchem Feuer der 
Romeo feine Julia umarmt, — Mann: 
Na. wofür kriegt er denn fonft feine 





När die „Sonntagpoft.“ 
Eine Hochburg amerifaniihen 
Sunitgewerbes. 


Ich fige in meinem Morrisftuhl und 
tor mir liegt eine Heine Brojchüre, 
weldhe das Verlagszeihen der Roy— 
croft Preh trägt. Vielleicht ift der 
Stuhl nicht bequemer als andere 
Stühle, aber ih file ebenfo gern in 
ihm, mie ich ihn vor meinem Tijche fte- 
ben jehe. Der Stuhl hat Charafter. 
Vieleicht ift dießrofhüre, die auf mei= 
nem Tifche liegt, des Lefens nicht 
irerth, aber ich jehe jie gern, denn ber 
Drud, die SHön verichlungenen |ni- 
tialen mit ihrer leidten Untermalung, 
und fogar der einfache, aber durd) Tet- 
ne Färbung eigenthümliche Umschlag, 
ales zufammen gibt dem Kleinen Heft- 
chen — Phyſiognomie. Es gibt Hun- 
derte von Lehn- und WArmjtühlen in 
ten Department: und den Möbellä- 
ten, die zehnmal mehr Geld foiten, al3 
mein Morrigjtuhl; e3 gibt ganze Bi- 
bliothefen von foftbaren Pradtausga: 
ben der Klaffiter — tnpifcher Erzeug- 
niſſe Des 
Die für meine magere Börje ewig un= 
erihmwinalich fein werden, aber id 
fenne aud) nieht ein Werk unter ihnen, 
das mir äußerlich jo viel Vergnügen 
machte, wie das Kleine Heftchen, das 
aus der Roycroft Pre hervorgegan— 
gen ift. Der Stuhl und das fleine Heft 
fiößen mir eine Art Ehrfurdt ein — 
tie der Urahne Tramilienbibel, oder 
der Großmutter Empire Brautkleid, 
eder die Triihen und Schränfe, welche 
fich in der Familie jeit Generationen 
vererbt haben, und Zeugniß ablegen 
pon dem Fleiß und der Gejchidlich- 
feit der Handwerfer einer ‘Periode, 
welche weder Wlafchinen noch Departe- 
mentläden kannte, und deren gewerb— 
lihen Erzeugniffe noch nicht mit dem 
Prädikat „billig und ſchlecht“ — vers 
urtheilt wurden. 

Ach bilde mir durhaus nicht ein, 
daß mein Morrisituhl das Wert eines 
Tiſchlers aus der quten alten Zeit ift; 
denn ich habe ihn in einem Departes 
ment=Laden aefauft. Aber ich weiß, 
daß er feine Yorm einem Manne ver- 
dankt, deifen Schönheitsfinn nicht nur 
in Dichterträumen Ausdrud juchte, 
Sondern in Dingen des praftifchen Le- 
bens, welche unjerem alltäglichen 
Durchſchnittsdaſein und unſerer 
durchſchnittlichen Alltagsatmosphäre 
einen idealen Schimmer von Schön— 
heit verleihen. Warum ſollen wir die 
Kunſt immer nur in Muſeen undGal— 
lerien und Kunſthandlungen ſuchen? 
Warum können wir ſie nicht im eige— 
nen Heim haben? Weil wir bei der 
Einrichtung unſerer Wohnungen mehr 
oder weniger darauf angewieſen ſind, 
die äußerſte Sparſamkeit obwalten zu 
laſſen, und — weil unſer Geſchmack 
durch die billigen Maſſenprodukte an 
Möbeln, Tapeten, Teppichen und Bü— 
chern verdorben iſt. Wir haben den 
Sinn für ſchöne Formen und harmo— 
niſche Farben verloren — den Sinn 
für Charakter und für Phyſiognomie, 
der den einfachſten Erzeugniſſen des 
Gewerbes jener Zeit eigen war, die 
weniger mit todten Werkzeugen, als 
mit Hirn und Hand geſchickter Men— 
ſchen arbeitete. Der im letzten Jahr— 
zehnt überall hervortretende Drang 
nach ſtilvoller Einrichtung der Woh— 
nung, nach künſtleriſcher Ausſtattung 
der Bücher bezeichnet die Reaktion ge— 
gen den Ungeſchmack, dem wir uns er— 
geben hatten. In Deutſchland hatte 
dieſe Reaktion zur Folge, daß alles 
Altdeutſche in Möbeln und in Haus— 
dekoration Mode wurde, und theils 
dem untergehenden Kleingewerbe wie— 
der etwas auf die Beine half, theils der 
Großinduſtrie neue Wege wies. In 
England war es hauptſächlich der 
Dichter William Morris, der in dieſer 
Hinſicht eine wahre Umwälzung her— 
vorbrachte. Was er für die engliſche 
Kunſtinduſtrie gethan hat, das läßt 
ſich kaum ermeſſen. 

Morris' Bemühungen in dieſer Rich— 
tung waren mit ſeinem dichteriſchen 
Schaffen eng verknüpft. Ein altes Mei— 
ſterwerk der Buchdruckerkunſt erweckte 
in ihm den Wunſch, ſeine Gedichte in 
dieſer Ausſtattung gedruckt zu ſehen. 
Die Kelmscott Preß, deren Bücher, 
durch Druck, Illuſtration, Verzierung 
und Einband zu den geſuchteſtenSchä— 
tzen Bücherliebhaber und Bücher— 
ſfammlkt Englands gehören, erwuchs 
aus dieſem Wunſche. Nach und nach 
übertrug Morris die in jenem Unter— 
nehmen zu Tage tretenden Beſtrebun— 
gen auf andere kunſtgewerbliche Gebie— 
le, und wir haben heute nicht nur Bü— 
cher, Tapeten, Teppiche und andere 
Dinge, deren ſtilvolle Muſter der von 
der Kelmscott Preß ausgehenden An— 
regung ihre Schönheit verdanken, ſon— 
dern wir haben ſogar die bereits in je— 
dem Departmentladen zu findenden 
Morrisſtühle. Der Dichter hat einen 
Samen ausgeſtreut, der nicht nur in 
England, ſondern auch in Amerika 
Blüthen und Früchte hervorgebracht 
hat. Die Roycroft Preß iſt das ame— 
rikaniſche Seitenſtück zur Kelmscott 
Preß. 

Der Mann, welcher verdient, der 
amerikaniſche William Morris ge— 
nannt zu werden, heißt Elbert Hub— 
bard, ehe er die nun im ganzen Lande 
berühmte Buchbruderei in dem -fleis 
nen Nem Yorker Landitädtchen Eaft 
Aurora gründete, Viehzüchter! Geine 
Iiterarifchen Neigungen und Yäbig- 
teiten, und fein angeborener KRunftjinn 
(ießen ihn von jeher mit Vorliebe nad 
Büchern greifen, deren äußereAusftat- 
lung dem inneren Inhalt entjprad. 


Weihnachtsbücher-Marktes, | 


Als vor etwas weniger als einem 
Zahrzehnt mit dem Grfcheinen bes 
„Ehapboof” in Chicago eine ganze 
Yluth Kleiner periodifcher Zeitjchriften 
moderner Richtung den Magazinmartt 
überfchwemmte, befand fich darunter 
auh ein Kleines, fauber gebrudtes 
Heftchen, das den Titel „Ihe Phili- 
ftine” trug und deilen erlag als 
„Roperoft Preß“ in Eaft Aurora ans 
gegeben wurde. Das Chapboot ſelbſt 
iſt nicht mehr: auch die zahlreicheKin— 
derſchaar, welche es gezeugt, iſt nach 
kurzer Lebensdauer verſchieden, und es 
war manches ſchneidige, kleine Blatt 
darunter; ſo z. B. die in San Fran— 
cisco erſcheinende „Lark“, der „Lo— 
tus“, und andere Medien, durch wel— 
ſche einige jungamerikaniſche Publizi— 
ſten und Dichter ſich zuerſt Gehör beim 
Publikum verſchafften, unter ihnen 
der Humoriſt Gelett Burgeß. Der 
„Philiſtine“ hat ſie ſämmtlich über— 
lebt. 
Vielleicht iſt es weniger der Inhalt 
des kleinen Monatsblattes, das von 
Elbert Hubbard redigirt wird, als der 
Ruf, den ſich die Erzeugniſſe der Roy— 
croft Preß inzwiſchen erwarben, wel— 
cher der Miniatur-Zeitſchrift dieſe 
Dauer ſichert. Denn die Ausgaben 
von Omar Khayyam, der Eſſays von 
Charles Lamb, des Tennyſonſchen 
„In Memoriam“ und anderer hervor— 
ragender Werke der Literatur, welche 
von Eaſt Aurora aus auf den Bücher— 
markt geworfen wurden, meiſtens in 
kleinen Auflagen, ſind Kunſtwerke der 
Typographie und der Ausſtattung. 
Die Roycroft Preß hat ihr Heim in 
einem kleinen gothiſchen Bau, der einer 
Kapelle ähnelt, und beſchäftigt im 
Ganzen zwanzig Arbeiter und Arbei— 
terinnen; denn Hubbard beſitzt einen 
ſolchen perſönlichen Magnetismus, 
daß er in dem nur fünfzehnhundert 
Einwohner zählenden Orte einen 
Kunſtenthuſiasmus entfacht hat, wel— 
cher ihm der Jünger undGehülfen bei— 
derlei Geſchlechts und aus allen Krei— 
ſen der Geſellſchaft mehr zuführt, als 
er brauchen kann. Unter den erſten 
Apoſteln, die ihm ihre Dienſte anboten, 
befand ſich der begabte «Chicagoer 
Zeichner Will Denslow; ein genialer 
junger Bildhauer, der unter dem Na— 
men St. Gerome Roycroft bekannt iſt, 
geſellte ſich zu ihm, und aus Deutſch— 
land ließ Elbert Hubbard einen ge— 
ſchickten alten Buchbinder kommen. 
Unter der Anleitung dieſer Künſtler 
widmete ſich bald eine große Anzahl 
| junger Männer und Frauen Cait 
—— dem auf die künſtleriſche 
Herſtellung von Büchern bezüglichen 
Zweigen der Kunſtinduſtrie, dem Mu— 
ſterzeichnen, der Manuſkript-Malerei, 
der Buchbinderkunſt u.ſ.w. 

Aber Hubbard's vielſeitige Indivi— 
dualität trieb ihn auf der Bahn, die er 
eingeſchlagen, vorwärts. Wo er einen 
geſchickten Handwerker ſieht, deſſen Ar— 
beiten ſich von den charakterloſen Ma— 
ſchinen- und Engrosproduktionen un— 


terſcheiden, da ſucht er ihn in ſeinen 


Beſtrebungen zu unterſtützen, indem er 
ihm Beſtellungen gibt, die nach in der 
Roycroft-Schule entſtandenen Mu— 
ſtern auszuführen ſind. So hat er 
einem Schmied des Dorfes ein Ar— 
beitsfeld eröffnet, das ſich dieſerMann 
nicht hatte ahnen laſſen, indem er 
einen gußeiſernen Feuerbock beſtellte, 
der im Gebäude der Roycroft Preß die 
Aufmerkſamkeit eines wohlhabenden 
New NYorkers eregte und dem Manne 
ſoviel Arbeit dieſer Art eintrug, daß 
er in kurzer Zeit Gehülfen miethen 
mußte. Ein Möbeltiſchler, der außer 
Arbeit war, erhielt von Hubbard den 
Plan zu einem maſſiven, ſoliden Tiſch 
von eigenthümlicher Form. Auch die— 
ſer fand im Bureau des „Philiſtine“ 
Aufſtellung, und erweckte den Wunſch 
der Beſucher, einen ähnlichen zu be— 
ſitzen. Der Tiſchler iſt ſeitdem mit 
Aufträgen dieſer Art überhäuft. 
Außerdem hat Hubbard dem Töpfer— 
gewerbe des Dorfes einen fruchtbrin— 
genden Anſtoß gegeben. An hundert 
Männer und Frauen des Dorfes ar— 
beiten außerhalb der Roycroft Preß 
nach ihren Plänen und Muſtern und 
verdienen mehr Geld als ihr Gewerbe 
ihnen ſonſt eingetragen haben würde, 
denn ſie haben ſich auf einer Koopera— 
tivbaſis organiſirt und vertheilen am 
Ende des Jahres den Gewinn unter 
einander. 

In Eaſt Aurora als ein Wohlthäter 
der Bevölkerung angeſehen, gewinnt 
Hubbard durch ſeine Bücher jahraus 
jahrein mehr Bewunderer im Lande 
und übt einen großen Einfluß durch 
ſein Beiſpiel. Deutlich iſt der Fort— 
ſchritt des amerikaniſchen Buchgewer— 
bes zu verfolgen, ſeit die prächtigen 
Roycroft-Ausgaben auf dem Markte 
erſchienen ſind. Die Anwendung der 
alten in Vergeſſenheit gerathenen Ma— 
nuſkript-Malerei auf moderne Bücher 
wird vielleicht nicht leicht in allgemeine 
Aufnahme kommen, weil die numeriſch 
ſtarken Auflagen ſie ausſchließen. Es 
iſt, als ob der Zufall dem Gründer der 
Roycroft Preß beſonders günſtig wä— 
re. Denn gerade dieſe Eigenthümlich— 
keit der Buchausſtattung iſt urſprüng— 
lich nicht Hubbards Idee geweſen, ſon— 
dern die eines Buchdruckers in Eaſt 
Aurora, der ſich für die Buchdrucker— 
funft der NRenaiffance intereffirte und 
eine Menge prächtiger alter Proben be= 
faß, die er nadzuahmen verfudte. 
Seine Frau machte einige Verfuche in 


der Manuffript-Maleret und widmete ' 


ſich ſchließlich dieſer Kunſt aus Lieb- 
| baberei. Hubbard jah ihre Arbeiten 
und was der Beiden Stedenpferd gi- 
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weſen, wurde ihnen Beruf. Hubbards 


Tochter iſt jetzt eine der geſchickteſten 
Künſtlerinnen in dieſem Zweige. 

Der ehemalige Viehzüchter, Grün— 
der der Roycroft Preß und Redakteur 
des „Philiſtine“ iſt aber auch ein ſehr 
tüchtiger Schriftſteller. Seine unge— 
mein hübſch ausgeſtatteten Monogra— 
phien »Little Journeys to the 
Homes of Great Men and 
Women” find merthvolle Beiträge 
zur Biographie und Literaturge- 
Ihichte. Seine Artikel im „Philiftine” 
find geiftreich und flott gefchrieben, 
zeichnen fich Durch einen liebenswürbi- 
gen, freimüthigen Geift aus, und find 
in ibrer Art gerade fo bahnbrechend und 
in gewilfen Grade revolutionär, wie 
feine Ihätigfeit auf funftgewerblichen 
Gebiete. Kein Wunder, daß das junge 
Amerika in überfchmwenglicher Wereh- 
rung und Würdigung der DBerdienite 
Hubbard: don dem bi8 dor wenigen 
Sahren völlig unbefannten Dorfe Eaft 
Aurora als von einer Wiege der ame- 
rifanifchen Nenaifjance redet. Der 
Jtame ift ficherlich ein qutes Omen; 
und da aus der Nocroft Preß neben 
Neuausgaben älterer Werke auch Jo!- 
che moderner fortfchrittlicher Denter 
herborgehen, wie William Morris, 

ı George Bernard Sham, Grant Allen, 
| Alfred Auffel Wallace und anderer, ſo 
| kann es fchon fein, daß diejelben aud) 
| die Emanzipation vom Puritanismus 
| fördern mwerden, die fich allenthalben 
mehr oder weniger tapfer fund gibt. 
Für ein Städtchen von 1500 Einwoh— 
! nern ilt e3 aber jegon genügend, wenn 
e& in einer Hinficht an der Spibe einer 
modernen Richtung jteht, und in 
{unftgewerbliher Hinſicht iſt Eaſt 
Aurora ohne Rivalen. A. E. 
Wenn man zerſtreut iſt. 


Von Leonde Tinſeau. 


Zur Zeit meiner Geſchichte war eine 
gewiſſe blonde Gräfin ſeit zwei Jahren 
Wittwe, und es begann von ihrer Wie— 
derverheirathung — mit mir — die 
Rede zu werden, ſogar ſtark die Rede 
zu werden. Meine Geſchichte ſpielt im 
Herbſt, und damals befand ſich die 
Gräfin auf ihrer Beſitzung in Var. 
| Mir fchrieben uns ungefähr alle Tage, 
| ich, um ihr zu jagen, daß ich jte anbete, 
fie, um die Tage, die ihr etwas lang 
—— zu kürzen und mir Kom— 
niſſionen zu geben, denn ich war da— 
in Paris. Gleichzeitig — wer 
nicht dasſelbe gethan, werfe den erſten 
Stein auf mich — unterhielt ich eine 
andere Liebeskorreſpondenz; dieſe Kor— 
reſpondenz war aber weniger ernſten 
Genres. Es war keine Gräfin; ſie 
war brünett, wohnte in der Normandie, 
und wir waren in der Periode ange— 
langt, wo ſie mir von ihrer Verehrung 
erzählte. Arme Louiſe; in einem ein— 
| ziaen Bunft alich fie der Gräfin; das 
war ihre Manie, mic) mit Kommijjiv: 
nen zu betrauer. 

Eines Morgens ber Teufel fol 
mich hoien, wenn id; an jenem Moraen 
erwartete, nad) dem Süden zu reilen 
| — bringt man mir zmet Briefe ins 

Bett, die zwei Lilten von Bejorgungen 
enthielten. Glücklicherweiſe ließ ſich 
| das Ünes in Louvre erledigen. Ich 
| ftehe auf, frübjtüde und bereite meine 
| Antworten bor, die eine glühend für 
| die Gräfin, die andere ruhig und fühl 
für Zouije, und wandere nun nach dem 
| Soupre. Ah mähle die verlangten 
ı Mufter, jtecte fie in die offen gebliene- 
|nen Kouverts, fchließe die Kouverts, 
ı tele das Ganze in meine Tafche und 
jtoße, als ich den aroßen Bazaar ber= 
Ioffe, auf Marime, der in einem Buggy 
ins Boi8 fuhr. Er nimmt mich mit, 
| fänat an, mir feine üblichen Späße au 
erzählen, und ich hätte meine Briefe 
faft vergeilen, wenn mir die blaue 
Laterne an der Ede der Rue de Marig- 
nan nicht das Gedähtnig aufgefrijcht 
hatte. 

Sch Lafle halten, fteige ab, Taufe 
Briefmarken, mwerfe die Epiftel an die 
Gräfin in den Kaften, Elebe die Marke 
auf den anderen Brief und glaube an 
ftatt der Seidenmufter, die er enthalten 
follte, Tuchmufter zu fühlen. Ein fal- 
ter Schmweih überläuft mich; ich öffne 
dag Koupert.... ich hatte mich ge- 
irrt.... Mein Brief für Louiſe wan— 
derte nach Bar und damit war e8 ganz 
einfach mit meiner Heirath aus! 

&3 gab fein Bögern; ich Taate 
Marime, er jolle feine Spazierfahrt 
allein fortieken, und trete in das 
Bureau, um meinen Streich wieder gut 
zu maden. Ach ja! Mar jtieht mich 
pon oben bis unten an, man jtellt mir 
Fragen und macht fi den Spaß, mir 
über das Gebrechen der Zerjtreutheit 
eine Prediat zu halten. Nch bin nicht 
gerade geduldig, ich werde ärgerlich 
und jchide alle zum Teufel. Seht er- 
| innere ich mich eines Freundes, der eine 
| bedeutende Stellung bei der Pojt be- 
| Eeidet. ch Tpringe in einen Fiater 
| und laffe mich nach der Rue de Grenelle 
| fahren. Mein freund war wegen einer 
| Anordnung jenes neuen Hotels in der 

Rue Jean-Jacques. Ich eile nach der 
Rue Jean-Jacques und brauche eine 
halbe Stunde, ehe ich meinen Mann 
| finde. Schließlich gelingt es mir, ihn 
| au fallen. Wir fehren fofort nad) der 
ı Nue de Orenelle zurüd, und id; rer- 
laffe diejelbe mit einem Briefe aus dem 
| Kabinet des Minifter3, der mir fänmt- 
liche Vrieffäften auf dem Gebiete ver 
| Republit öffnen fol. 

Als ich aber nad) der Aue de Marig- 
nan fomme, ivar e8 5 Uhr 40 Min., 
: und ich erblide einen Boftmaaen, der 
'nah dem Zeniralbureau in ven 


Iuilerien abfuhr. Mein Brief befand 
fi natürlich in vem Pojtwagen. 

‘ch age meinem Yiaker, er folle 
dem Bojtwagen folgen. Wir foınmen 
nad den Quilerien. Sch zeige mein 
Papier vor und man antwortete mir 
ehr höflich: 

„Mein Herr, wir. haben dreibieriel 
Stunden, um 200,000 bi3 300,000 
Briefe adzuftempeln, die nach allen 
Ländern der Welt wandern, Gie wer- 
ven leicht begreifen, daß e& unmdglid 
ift, den Xhrigen aus diefem Haufen 
herauszufinden. E3 bleibt Xhnen nur 
ein Mittel: menden Sie fih an das 
ambulante Bureau auf dem Lhoner 
Bahnhof. Dort wird es möglich fein, 
und da Sie einen Befehl des Minijters 
haben, fo wird die Sache fih machen 
laſſen“. 

Ich ſteige wieder in meinen Fiaker, 
der mich auf dem Sculevard Mazas 
abſetzt, und bald lange ich am Fuße 
jener beiden rollenden Häuſer an, die 
wir eben betrachteten. Zuerſt will man 
mich zum Teufel ſchicken; doch ich be— 
ſtehe auf meinem Verlangen und zeige 
mein Papier vor. Nun ſagte der Vor— 
ſteher, der mich jedenfalls für einen 
Beamten der geheimen Polizei hielt, 
der eine Fährte verfolgt: 

„Gilt, mein Herr, ſteigen Sie ein! 
Wir werden verſuchen, die Sache unter— 
wegs zu erledigen, doch für den Augen— 
blick kann ich nichts für Sie thun.“ 

Ich ſteige in den Wagen, der ſchon 
halb mit Säcken angefüllt, doch das 
war der Anfang. Es kamen Brief— 
ſäcke von allen Seiten, in Dutzenden, 
von den Verwaltungen, den Zeitungen, 
den anderen Bahnhöfen. Zuweilen 
waren zwei Männer erforderlich, um 
einen der Säcke hochzuheben. Der An— 
hängewagen war bereits voll, und der 


ſogenannte Poſtwagen begann ſich zur 


Decke zu füllen. Die fünf Beamten und 
ich, wir wußten nicht mehr, wohin wir 
uns flüchten ſollten. Und daraus 
ſollte man einen Brief herausfinden! 
Ich hatte ſchon halb den Muth ver— 
loren. Wenn die Gräfin den für Louiſe 
beſtimmten Brief erhielt, war mein 
Schickſal beſiegelt. Nun war ich aber 
ſehr verliebt und es handelte ſich für 
mich um eine prachtvolle Heirath. 
Endlich hörte man auf, Säcke heran— 
zuſchleppen. Es war aber auch Zeit! 
Ich hatte mich in einen Winkel ge— 
kauert, wo ich zwiſchen ungeheuren, mit 


allen Poſtſtempeln Europas bedeckten 


Ledertaſchen erſtickte. Ich ſah nichts 
tweiter al8 die Zampen an der Dede und 
ungeheure Fächer. Wlötlich fühlte ich, 
daß der Zug fi in Bewegung fepie; 
wir fuhren ab. Nun fragte mich der 
Vorfteher der ambulanten Brigade, 
mas ich wollte. Ichrerklärte ihm, daß 
es ſich darum handelte, in den Befit 
eines nad; Schloß Beillans bei Bar- 
jol®, Bar, adreffirten Briefes zu ae- 
langen. 

„sn tiefem Falle, mein Herr, gehört 
der Brief zum Poftbezirf Lyon. Das 
mit fdnien wir uns erjt hinter Dijon 
beſchaftigen. Sie müſſen alſo bis da— 
bin werten“. 

Ich wartete und jegte mich auf einen 
Sad, der, nad) der durmhdringenden 
Natur der Berührung zu Tchliehen, 
Mufterfälten aus Holz enthalten 
mußte. Die fünf Beamten arbeiteten 
jtehend mit Wuih. E33 roh nad 
Druderihwärze, nad) Tabak, nad) 
aefhmolzenem Wachs, nach feuchtem 
Leder und nah allem Möalichen. 

Ich ſtarb inzwiſchen auch vor allem 
Möglichen, beſonders vor Hunger, denn 
ich hatte nichts weiter als zwei Eier 
und ein Kotelett zum Frühſtück ge— 
geſſen. Ich hatte einen Zylinder, eine 
weiße Weſte, Ballſchuhe und ein Spa— 
zierſtöckchen; kurz, nicht das geringſte 
Reiſekoſtüm! Ach, welche Nacht habe 
ich verlebt! 

Ich kürze die Erzählung meines 
Elends ab. Am nächſten Morgen kam 
ich um 10 Uhr, Du kannſt Dir denken, 
in welchem Zuſtande, auf dem Bahnhof 
St. Maximin an. Dort nahm man den 
Depeſchenſack für Barjols heraus. 
Und mein Brief hatte ſich nicht wieder— 
gefunden! Leider klärte ſich Alles erſt 
im Augenblick auf, als der Zug lang— 
ſamer fuhr. Die Beamten des ambu— 
lanten Bureaus hatten, als ſie ſahen, 
welche Bedeutung man dieſem unglück— 
ſeligen Briefe beilegte, geglaubt, es 
handle ſich um eine Werthſendung, und 
unter den gewöhnlichen Briefen nicht 

eiter geſucht, dagegen ließ ſich nichts 
mehr machen. Der Zug hielt bereits. 
Man warf eine grünleinene Taſche mit 
dem Etikett „Barjols“ auf das Trot— 
toir; ich folgte der grünen Taſche, die 
meinen Brief enthielt, und war ent— 
ſchloſſen, ihm bis an's Ende zu folgen. 

Wir nahmen ſofort, die grüne Taſche 
und ich, in einer vollſtändig offenen 
und wackeligen Chaiſe Platz. Es reg— 
nete, mein Spazierſtock, meine weiße 
Weſte, mein Zylinder. . .. Herrgott, 
ſah ich aus! Von dem Kutſcher erfuhr 
ich, daß von St. Maximin bis nach 
Barjols 26 Kilometer ſind. Uebrigens 
unterhielten wir uns wenig, erſtens, 
weil ich das Provencaliiche nicht ver— 
ftehe, und zweitens, mweii ic} in meine 
Betrachtungen verfunfen war. Wir 
fuhren duch öde Orte, und ic mar 
bon dem jchredlichen Briefe nur von 
einem jehr harter Breit getrennt, auf 
dem ich Jah. Ich konnte den Pojtkut: 
Icher erivürgen oder bejtechen, ganz wie 
ich wollte. Doch e3 fehlte mir die Kraft, 
um die erfte Diefer Operationen borzu- 
rehmen, benn ich war erfchöpft. Was 
die zweite anbetraf, fo hatte ic nur 4 
bi8 5 Louisdor in ber Tajce, und 


wenn ich den Poſtkutſcher beſtochen, 


un pi un mm 


zurückkehren. 

Endlich kamen wir in Barjols an, 
einem hübſchen Dorfe von 1000 Ein— 
wohnern. Ich wollte in's Poſtbureau 
gehen und unter Vorzeigung meines 
Scheins einen Brief verlangen. Doch 
bei näherer Ueberlegung that ich das 
nicht. Denke Dir einen Herrn aus 
Paris, der bei ſtrömendem Regen mit 
einem Spazierſtöckchen mit goldenem 
Knopf als ganzes Gepäck nach Barjols 
kommt und den Befehl vorzeigt, ihm 
einen an die Adreſſe der Gräfin von 
***, einer Schloßherrin der Nachbar— 
ſchaft, gerichteten Brief zu übergeben! 
Die Geſchichte hätte die Runde durch 
die ganze Gegend gemacht und wäre 
ohne den geringſten Zweifel der Haupt— 
betheiligten zu Ohren gekommen. 

Es war beſſer, zur Liſt ſeine Zu— 
flucht zu nehmen. Als der Landbrief— 
träger, der ſich nach dem Schloß Beil— 


lans begab, eine Stunde ſpäter den 


Flecken Barjols paſſirte, eilte ich ihm 
nah und fragte ihn wie zufällig nad) 
dem Weae, der rad) der Behaufung ver 
Gräfin führte, 

„sch aehe hin“, antwortete er mir. 
„Wenn Sie mitkommen wollen, es iſt 
15 Kilometer“. 

Fünfzehn Kilometer? Der Firniß 
meines Schuhzeuges zitterte bei dieſen 
Worten. Trotzdem humpelte ich neben 

meinem Briefträger durch den Schmutz 
dahin. In jede Schenke traten wir ein, 
und ich ließ dem guten Manne zu trin— 
ken geben. Er hielt bis zum vierten 
Dorfe ſeiner Tour Stand, doch, als 
wir das Dorf verließen, war es aus. 
Als wir än einem Graben vorüber 
| famen, ftecfte ich ihm meinen Spazier— 
| jtock zmifchen die Beine, fcheinbar un- 
| abfichtlich, und er rollte in den drei Fuß 
; tiefen Abgrund. Mich unter dem Vor— 
wand, ihm Hilfe zu bringen, neben ıhn 
ftürzen, feine Brieftajche öffnen, mei- 
nen Brief jtibigen, ihn endlich in vie 
Talche fteden, dad war Sache eines 
Augenblids. Meinen Mann aus dem 
Graben ziehen, war fehwieriger. Als 
e3 mir gelungen war — das Wetter 
| hatte fich inzwiichen aufaehellt — höre 
| ich eir Geräufch von Rädern auf ber 
| Landitraße. Ach drehe mih um. Es 
war eine Bonny=-Chaife, Die von der 
Gräfin jelbit aelenft wurde. 

Mie.fie mich in dem Zuftand, in dem 
| ich mich befand, erfannte, das frage ich 
| mich jet no. Jedenfalls erkannte fie 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ı mich, und ihre Beltürzung fam meiner 
| Verleaenheit glei, denn ich gedachte 
ohne Weiteres ach Paris zuriidzu- 
kehren. 

„Großer Gott!“ rief ſie. „Was geht 
denn vor? Was iſt Ihnen paſſirt? 
Was hat Sie in dieſen Zuſtand ge— 
bracht?” 

In dieſem Wugenblid mußte man 
Phantaſie entfalten. 

„Glauben Sie an Ahnungen?“ 
ſagte ich zu ihr mit um ſo eigenthüm— 
licherer Stimme, als ich einen ſchrechk— 

lichen Schnupfen verſpürte. „Geſiern, 
gerade als ich einen Brief, den ich Ihnen 
ſchrieb, zur Poſt geben wollte, hörte ich 
deutlich, ganz deutlich, wie Sie meinen 
Namen dreimal mit einem Tone ent— 
ſetzlicher Angſt ausſprachen. Ich fürch— 
| tete einer jener geheimnißpollen War- 
nungen, für die ich mehrere Beifpiele 
ferne, und fo machte ich mich von 
ı Schreden erfaßt auf den Weg, um zu 
Shnen zu gelangen, ohne mir Zeit zu 
laffen, erft nah Haufe zu aehen. Ach 
liebe Sie ja fo fehr, Amelie!“ 

Ich Jah ihre jchönen Augen feucht 
werden. Was die meinen anbetraf, fo 
ı füllte fie der auffteigende Schnupfen 
| mit Ihränen, die durchaus nicht geheu- 
| helt waren. Amelie ließ mich neben 
| fich einfteiaen und brachte mich in’s 
' Schloß zurüd. Diefer Beweis meiner 
| Liebe hatte fie gerührt; und ala mir 
ı an der FFreitreppe hielten, hatte fie das 
| berühmte „Na“ geiprochen, das auszu- 
| Iprechen jte jeit jechs Monaten zögerte. 
Und fo habe ich mich verheirathet! 





Die Schuld der Mutter. 
(Stijje von Paul Richter) 


Falt ganz dunfel ift’3 in dem fleinen 
Dachſtübchen. Ein Oellämpchen, das 
auf dem wackligen Tiſch ſteht, müht ſich 
vergeblich, mit ſeinem röthlichen Schein 
das Zimmer zu erhellen. Ein ſtöhnen— 
der Huſten dringt aus der einen Ecke, 
! er fommt von einer bleichen, alten 
Frau. Sie fißt aufrecht im Bett, die 
hagere Hände frampfen fih feit am 
Bettgeftell, fie huftet. Hohl, qualvoll, 
berzmeifelt, wie der Todesjchrei eines 
verwundeten Thieres klingt's durch die 
Stille der Nacht. 

„Ach, Fritz!“ Dann lächelt ſie wieder. 
Ihre Hände fahren über die Bettdecke, 
als ſtreichelten ſie einen lieben Kopf. 

Nicht immer war's ſo. Ach nein! 
Freilich, lang iſt's her. Da war das 
bleiche, kranke Weib eine junge, blü— 
hende Frau. Die Roſe nannte man ſie. 
Schön war ſie. Und ſie wußte es auch. 
Und glücklich? Ja, auch glücklich. Sie 
liebte ihren Mann, der ſie auf Händen 
trug. Und dann der Junge, ihr Junge, 
ihr Junge, der Fritz! Wie konnte er 
lachen, ſo hell, ſo übermüthig! Dabei 
blitzten ſeine kleinen weißen Zähnchen. 
Und ſchmeicheln konnte er! Alles mußte 
ſie thun, wenn er ſeine weichen Aerm— 
chen ihr um den Hals legte und ſo ſüß 
ſagte: „Du biſt meine liebe Mutter.“ 

Dann kam die Schuld! Sie weiß 
nicht mehr, wie's angefangen. Sie will 
nicht mehr daran denken. Und doch, ſo 
oft immer wieder tappt die Erinnerung 
durch ihr Hirn. Wie eine dunkle Hand 
kommt's immer näher. Immer größer 


dann mußte ich bettelnd nach Paris 


wird ſie. Sie legt ſich um ihren Hals, 
ſie preßt ſich zuſammen, immer feſter, 
immer ſtarrer. Sie möchte ſchreien. 
Sie kann nicht. Dunkle Ringe tanzen 
ihr vor den Augen. 
hen. Ihre Glieder ſind gelähmt. Kal— 
ter Schweiß bedeckt ſie. Ja die Schuld! 
Die ſcheußliche Schuld! 

Sie weiß es noch, wie wenn's heute 
geweſen, wie es endete, alles, 
Das Gericht entſchied. Die Scheidung 
wurde vollzogen. Das Kind wurde 
dem Vater zugeſprochen. 

Sie ſtand allein, ganz allein — ohne 
Eltern, ohne Mann, ohne Kind, ohne 
— Ehre! Niemand kümmerte ſich um 

Wartum machte ſie damals nicht ein 


Ende? Jedes Mal, wenn ſie's wollte, 


war's ihr, als fühlte ſie zwei weiche 
Kinderarme an ihrem Hals und hörte 
ein helles Stimmchen: „Du biſt meine 
liebe Mutter!“ Sie konnte es nicht. 
Aber wäre es nicht beſſer geweſen? 

Jahre vergingen. Keiner von ihren 
alten Bekannten kannte ſie mehr, keiner 
— auch nicht mehr ihr Fritz. Sie ſah 
ihn oft. Er ging zur Schule, ſein Rän— 
zel auf dem Rücken, mit ernſtem, wich— 
tigem Geſicht. Sie ſtand verborgen 
hinter einem Baum, hinter einer Thür, 
bis er vorüber war. Dann ging ſie hin— 
ter ihm her, immer in großer Entfer— 
nung, ſcheu wie eine Verbrecherin, bis 
er in das Schulgebäude trat. Er durfte 
ſie nicht ſehen! Aber was hätte ſie ge— 
geben, wenn er ſie erkannt und jubelnd 
auf ſie zugeſtürmt wäre: „Du biſt mei— 
ne liebe Mutter!“ 

Aber nein! Seine Mutter war ja 
todt! So hatten ſie ihm alle geſagt, 
auch der Vater. Und Vater lügt nie. 
Eine Blutwelle ſchoß ihr in's Geſicht. 
Sie zog das alte Umſchlagetuch, das ſie 
über den Kopf gebunden hatte, tiefer 
in's Geſicht. Er ging vorüber. Wie 
traurig der kleine Kerl ausſah! Seit— 
dem war ſie vorſichtiger. 

Da kam er eines Tages nicht. Un— 
ruhig wartete und wartete ſie, ver— 
ſäumte ihre Arbeit. Gequält ging ſie 
fort. Auch am nächſten Tage kam er 
nicht. 
gar —? Sie wagte es nicht auszuden 
ken. Sie konnte es nicht faſſen. Als 
er den nächſten Tag noch nicht kam, war 
ſie verzweifelt. Den ganzen Tag lief 
ſie umher, fürchtend, hoffend. 

Als es dunkel war, ſchlich ſie nach 
dem Haus, nach ſeinem Haus. Nach 
ihrem Haus? Nein. Sein Haus war 
nicht mehr ihr Haus. Sie hatte es 
verſcherzt, ſie war ja eineAusgeſtoßene! 
Die Fenſter waren verhängt. Eine ent— 
ſetzliche Angſt packte ſie. O Gott! Nur 
das nicht! Sie wollte fragen. Aber 
wenn man ſie erkannte? Sie kämpfte. 
Aber ſie mußte. Ein alter Mann trat 
aus dem Hausflur. Sie erinnerte ſich 
nicht, ihn je geſehen zu haben. Ihn 
konnte ſie fragen. Sie that's. Der Alte 
ſah ſie verwundert an, halb neugierig, 
halb theilnahmsvoll. 

„Ja, unſer Herr iſt geſtorben, unſer 
guter, unglücklicher Herr!“ 

Er wandte ſich ab und fuhr ſich über 
die Augen. Als er ſich zurückwandte, 
ſah er in ein verzerrtes Geſicht. 

„Sie kannten ihn wohl?“ wollte er 
fragen. Aber es erſchien ihm ſo 
plump. Er ging ohne Wort weiter. 

Sie ſtand wie erſtarrt. Alles tanzte 
ihr vor den Augen. Sie mußte ſich an 
der Thür feſthalten, ſonſt wäre ſie ge— 
fallen. Sie ſetzte ſich auf den Stein, 
der ſeitlich am Eingange ſtand. 

Plötzlich ſchrie ſie auf. Dann 
ſchluchzte ſie, thränenlos, bis ſich ihr 
Schmerz löſte. Dann weinte ſie, weinte 
immerfort. 

Keiner ſah ſie. Es war ganz dunkel 
dort. 

Ja, warum weinte ſie? 

Er, er, Fritz, er lebte ja! Weinte ſie 
vor Glück, oder war es Schmerz, Reue, 
die wieder ſo gewaltig aufflammte? 

Am nächſten Morgen ſah ſie ihn 
wieder zur Schule gehen. Er hatte ei— 
nen ſchwarzen Flor um den Arm. 
Sein Geſicht war blaß, ſeine Augen 
geröthet. Es ſchnitt ihr ins Herz. Sie 
vermochte nicht, ihm wie ſonſt aus der 
Ferne zu folgen. Wenn er ſie angeſehen 
hätte! Es wäre ihr Tod geweſen. Nein, 
nein! 

Wieder waren Jahre vergangen, die 
Großeltern, die ſich ſeiner angenom— 
men, waren geſtorben. Er ſtand ganz 
allein. Allein? War ſie nicht da? Nein, 
ſie war ja todt! 

Er hatte die Schule durchgemacht. 
Dann ſah ſie ihn lange nicht wieder. 
Er war wohl fort von B., er ſtudirte 
wohl gewiß draußen in der Fremde. 
Du armes Kind! Ohne Vater, ohne 
Mutter! 

Wo mochte er jetzt ſein? Fritz, Fritz! 
Und wenn ſie ihm alles ſagte? Würde 
er ihr verzeihen? Nein, nein! Sie hatte 
es ja gelobt. Sie war ja todt! Aber 
wo mochte er ſein! War er geſund? 
Lebte er noch? 

Da ſah ſie ihn eines Tages wieder. 
Sie hätte jauchzen mögen. Wie hatte'er 
ſich verändert! Groß und ſtattlich war 
er geworden. Ein blonderVollbart um— 
rahmte ſein ernſtes Geſicht. 

Ja, die Augen, die blauen Augen, ſie 
waren dieſelben geblieben. Sie blickten 
noch immer ſo froh, ſo rein in dieWelt. 
Sie hätte weinen mögen vor Glück. 
Aber ſie konnte nicht mehr weinen. 

Das war das letzte Mal, daß ſie ihn 
geſehen; dann nie mehr. Sie wurde 
kränker und kränker. Schließlich konnte 
ſie nicht mehr fortgehen. 

Und dann kam die Noth. Das We— 
nige, das ſie zurückgelegt hatte, ging 
zur Neige. Niemand kümmerte ſich um 


Sie will entflie- 


alles! 


Sollte er krank ſein, ſollte er 


annlanpes 


fie. Was follte daraus werden? Barm- 

herziger Gott! Sterben? Nein, nein! 

ı Nur nicht jterben! 
* 


* * 


| Es mar eine duntle Winternadht. 
Dichte Floden fielen nieder und be: 
| dedien die Straßen mit einem weichen 
| Zuche. nn einer Nebenftraße hielt eine 
Droſchke. Ein Schugmann ftieg foeben 
heraus, ging geräufchlo3 über den 
Ichneebededten Bürgerfteia zu dem Git- 
| ter, das an feiner Seite hinlief. Dicht 
ı an der Straße lag ein dunfles fleines 
| Gebäude. Gleich daneben war eine 
| Pforte im Gitter. Er öffnete fie und 
| ging gerade aus. Dort wurde es Feller. 
| Er fah mehrere Gebäude, die einzelnen 
Papillons des Krantenhaufes. Auf das. 
Hauptgebäude ging er zu, lingelte und 
meldete dem Pförtner den Thatbeſtand. 
Bald darauf erfchienen einigeftranten- 
märter mit eine VBahre. Aus der 
| Drofchke hoben fie einen Kleinen, abge- 
| zehrten Körper. DieKrante huftete und 
1 


! 


ftöhnte. Als fie auf das Kleine, dunfle 
Gebäude fah, Tief gerade das auffla= 
dernde Licht der Straßenlaterne über 
das Portal hin, hin über die goldenen, 
jchneegefrönten Lettern, die e8 ume 
fränzten. &3 blitte hell auf, einen Au= 
genblid nur. Doch die Kranke hatte e8 
gelefen: „Gedenke, daß Du Staub 
| bit!” Ein Schauer fchüttelte fie. Zu 

Ende? Zu Ende? 

* 


l 


| 
| * 

Der dienſtthuende Arzt war geweckt 
worden. Es war ein junger Mann mit 
bartloſem, faſt kindlichem Geſicht. Er 
ſah verſchlafen aus und mürriſch. Das 
dichte Haar fiel ihm in die Stirn. Die 

| Krante phantajirte. Er machte ihr eine 
‚ Einfprigung, gab der Wärterin feine 
| Anordnungen und ging. „Keine Nacht 
| Ruhe! Das halte ein Anderer aus!" E8 
| Hang traurig und grollend zugleich. 

Am nädjten Morgen unterfchrieb 

| er den Todtenfchein. 
| Sie trugen fie vorüber, über ven 
| Plaß hin, in einen der Pavillons. 
Im Sektionsſaal des Krankenhau— 
ſes auf einem Tiſche, halb im Dunkeln, 
in einer Niſche, liegt eine Geſtalt. Es 
‚tft eine alte, arme Frau. Das weiße 
ı Haar tft qlatt gefcheitelt. Das magere, 
 eingefallene Geficht ift friedlich, faſt 
verklärt. 
Inm Zimmer iſt ein Arzt. Er hat bis 
| jest an einem der Tifche gefeflen. Sekt 
| erhebt er ih. Wie aroß. jchlant und 
| dech fo fräftig fich feine Geftalt abhebt! 
| Seht werdet er fich. Das Lampenlicht 
| fallt hell auf fein Geficht, läuft “ber 
den blonden Vollbart, der mie Gold 
glitzt, ſpiegelt ſich in den Kneiferglä— 
ſern, hinter denen zwei blaue Augen ſo 
ernſt und doch ſo fröhlich in die Welt 
blicken. 
Gr lächelt glücklich vor ſich Bin. 
Gott ſei Dank! Die Arbeit wäre für 
heute mal wieder vorbei! Nun geht's 
au ihr! ch Sollte fie nicht nehmen, meil 
fie arm ijt? Hab’ ich denn etwa3? Und 
wer Sollte uns denn hindern mollen? 
Wir haben uns lieb. Stehen mir beide 
| nicht ganz allein auf der Welt? Vater, 
| Mutter, alles, alles tobt!“ 
| Und wieder lächelt er, zieht feinen 

aroßen Mantel an, jtülpt den Hut auf 

und gebt hinaus. Die Leiche feiner 

Mutter bleibt allein. 

Der Schein der Gtraßenlaternen 

! hufcht wieder über die goldenen Lettern 
dort über dem Portal. Er aber fieht 
| 
| 


nicht, wie fie leuchten: 
„Sedente, daß Du Staub bift!“ 


Des Königs Berdienft. 
Prinz Ludwig von Preußen, ber 
Bruder Friedrich Wilhelms TIL., hatte 
einem armen, redlichen, jehr finderrei= 
chen Fijcher in Schwedt verfprochen, 
ihm ein ftattliches Haus bauen zu laj- 
fen. Der Bruanfchlag belief fih auf 

| 6000 Zhaler, und der Prinz machte 
fich anheiihig, die Summe in bier 
Quartalen zu zalen und mies die erjten 
1500 fofort an. Der Bau nahm feinen 

| Unjang. Bald nachher ftarb der Prinz, 
| aber auch der Fijcher, und ber Balı 
blieb liegen. Man machte nun die Witt- 
we des Filcherd darauf aufmerffam, 
| dab der Eruder des Prinzen Ludwig 
König geworden fei und den Bau biel- 
leicht fortjegen würde. Sie ging daher 

ı na Berlin ins Königlihe Schloß und 
| verlangte, man folle fie zum Bruder 
des Brinzen Ludwig führen. Der Ko: 

ı nig ließ fie vor und fie fragte ihn: „.$8 
he de Broder von den Prinzen Lud— 
mia?“ Als dies der König bejahte, fuhr 
fie fort: „Syn Broder war ein ehrlid 

| Marn, un id denfe, he wert et od jhn, 
und wyl he nun wat waarden (gewor⸗ 
den) is, wert he myn Hus buen lalen“. 
Der König nahm nähere Einſicht von 
em Sachverhalt und verſprach ihr 


1d 
dann auch die Fortſetzung des Haus— 
baues. ließ den Beſchluß ausfertigen 
und d 

| mı 


ırde der Befehl gemwillenhaft voll= 
| 3egen. Hierauf begab fich bie Frau 
| eiligft wieder nach Berlin und verlangte 
| aferınal3 den Bruders ded Prinzen 
| Zubivig zu Tprechen. 
König fam, faate fie: „Wyl il Jede, det 
he eben fo en ehrlid Mann is, als fon 
soder, fo brena id em bier en fleen 
Dat Nienaugen (Neunaugen) bor jüne 
Möje (Mühe)“. Der König nahm das 
Fäßchen an und trug e8 zu feiner Ge- 
mahlin, der Königin Luife, ber er e8 
mit den Worten überaab: „Sieh ein- 
mal, da babe ich ala König jchon etwas 
berdient“. 


—_ Katheberblühte. — Die Eltern. 
Hannibals waren bei feiner Geburt 


' nicht anwejend. 


er Witte zuftelen. In Schwedt - 


Als fie dor den * 
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rein Berne — 


Scheine Schuß 


Roman bon Robert Krajt, 
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(2. Fortſetzung.) 
Tu bu denn, daß fie unfhuldig 


„Sie ift es! Wie fünnte diefes junge, 
beitere Mädchen folch einen ungeheuren 
revel begangen haben! Und mic — 
mich hält fie für ihren Antläger! DO, ich 
ertrage e3 nicht mehr.“ 

ſonſt 


„Wer könnte es 
fein?“ 

„Das weih Gott allein, und ber, der 
e3 gethan.“ 

„Das Gericht hat für ermwiejen ge= 
halten —“ 

„Das Gericht fann fich irren,“ fuhr 
er auf, „das hat fich foeben gezeigt.“ 

„Die Richter müffen nach) den Ge- 
feßen und nach der Vernunft urtheilen, 
nicht nach dem Herzen.“ 

„Sa, und wenn auch Herzen darüber 
brechen. Lore, ich bin tief, tief unglüd- 
lich.“ Es war ein Schlucdhgen gemwejen, 
mit dem er das gejagt, und Lore wußte 
nun, was fie zu thun hatte: entweder 
der Schatten, der hindernd zmwijchen ih- 
nen ftand, mußte bejeitigt werden, oder 
Paul mar für fie verloren. Die Ehe 

wäre er wohl mit ihr eingegangen, aber 
fein Herz hätte ihr nicht gehört, und 
das mollte fie bejigen. 

Das geichäftlihe Vorhaben aufge- 
bend, fuhren fie in einer Drojchfe nad) 
Haufe, und unterwegs jchon hatte fie 
ihren Plan gefaßt. 

Auf dem vorgejchriebenen Wege 
fonnte fie nicht& erreichen; man durfte 
ihr nicht erlauben, der Zuchtdausge- 
fangenen zu fchreiben oder jte zu beju- 
chen. Wer konnte ihr wohl dazu verhel- 
fen? Der Gefängnifdirector war in der 
Anftalt jo gut wie allmädtia, und das 
Glüf war ihr günftig. Wie fie Durch 
Fragen erfuhr, war diefer Beamte ein 
fehr galanter Herr. Sie war bereit, die 
Macht ihrer Perfönlichteit wirken zu 
laffen, wenn fie dadurch nur zum Ziele 
kam. Einen weit jehwereren Siampf fo- 
ftete ihr die Abfaffung des Briefes. 
Ruhelos wanderte fie bin und her, 
ſetzte ſich, ſprang wieder auf, zahllofe 
Male vernichtete fie das Schreiben 
wieder, bi8 e3 folgendermaßen lau- 
tete: 


— 


geweſen 


„Meine arme, liebe Bertha! 

Wir alle ſind von Deiner Unſchuld 
überzeugt und zweifeln nicht, daß Got— 
tes Gerechtigkeit ſie noch einmal an den 
Tag bringen wird. Wenn ſie ſich aber 
erſt dereinſt im Himmel offenbaren 
ſoll, ſo ſollſt Du doch nicht hier auf Er— 
den darunter leiden. Sobald man Dir 
die Freiheit, melde Dir in ih— 
tem Urtheil befangene Menjchen ge= 
raubt haben, miedergiebt, findeit Du 
offene Arme, die Di Dulderin al? 
Freundin aufnehmen. Bertha, aud) ich 
nenne mich Deine Freundin, und den- 
noch fomme ich [chwerenHerzens zu Dir, 
um Dich reumüthig um Verzeihung zu 
bitten megen eine Vergehens, das ich 
gegen Dich verjchuldet habe. Glaubft 
Du denn no) immer, Paul habe Di 
der That verbächtigt? Du haft wirklich 
zu ihm den Ausſpruch gethan, Du 
fönntejt Deine Mutter gleich vergiften. 
Unvorfihtig wiederholte er ihn, vom 
Schreden erfaßt, nun könne Dich ein 
Verdacht treffen. Und wirklich, jo ge- 
ichah e3, und Paul mußte jene Worte 
auch vor Gericht wiederholen, man 
zwang ihn durch den Eid dazu. Ach, 
mwüßteft Du’ den Sammer, den er aus: 
geitanden hat! Vier Jahre ließ er 
nichts mehr von jich hören, der Ver- 
zmeiflung nahe, juchte er den Iop, 
ohne ihn zu finden. Nein, meine Ber- 
tba, fo wie ich, jo ift au Paul un- 
fhulbig daran, daß man Dir diefe un- 
natürliche That zutrauen fonnte, Un: 
fang diejes Jahres fam er wieder ein- 
mal in die Heimath, zufällig, jonft 
r hätte er fie nie mehr betreten. Ich fand 
einen völlig gebrochenen Mann, ich trö- 
ftete ihn. Ach, Bertha, mas fol ih Dir 
nun jagen. Ich zitiere, e8 Dir zu ges 
ftehen, und ich muß e& doch thun, und 
wenn Dir auch das Herz bricht. Mein 
Bater forderte ihn auf, in feinemYaufe 
au bleiben, er follte jein Iheilhaber bei 
einem großartigen lnternehmen mwer- 
ben, wozu er ben gebildeten Seemann 
brauchte, und Paul blieb. ch merke 
wohl, was in ihm vorging, und id) er- 
bebte, für Dich, und dann fam e3 wirk— 
lich, er fagte mir, daß er mich liebte. 
Meine arme, arme Bertha! ch be- 
Ihmwöre Dich, glaube nicht, ich hätte 
ihn Dir abtrünnig gemadt. Und was 
follte ich thun? Du meißt, daß ich Tchon 
als Kind mit grenzenlofer Dankbarkeit 
an ihm gehangen habe. Er bat mic, 
ihn doch glücklich zu machen — und ich 
gehorchte. Bertha, wir find Braut und 
Bräutigam — nun ift eS heraus. Aber 
Paul kann nicht glücklich werden, weil 
er no an Dich denkt und glaubt, Du 
zürntejt ihm. Zerftreue ihm dieje Sor- 
gen, ich bitte Dich, ich flehe Dich an, ich 
will Deine treuefte Freundin dafür 
fein, wenn Du wieder auf freiem Fuße 
bift. Ja, ich liebe Paul au, muß ihn 
ja lieben. Ich bin ganz offen zu Dir. 
Ih will ihn überreden, zu Dir zu 
fommen, der Herr Gefängnifdirector 
wird ihm einen Bejucd) geitatten. Dann 
fprih Du mit ihm. Und bejtehit Du 
auf Deinem Recht, das Du ja gemif: 

- fermaßen moralifch haft, jo wird er 
entfogen und dann — — id meiß 
nicht, wa8 er dann thun mwird. Mehr 
kann ich nicht jchreiben, meine Hand 
«und meine Augen verfagen. Alles an= 
dere erräthft Du von felbit. Lebe wohl, 
meine einzige liebe Bertha und made 
Paul glüdlich durch 
Deine Dir ewig dankbare 
Leonore Verhagen.“ 


Als ſie den Brief noch einmal über— 
das, wurde ihr weißes Geſicht ganz 
E „Das ift ein — — ich bin mir 
E — ein Räthſel,“ murmelte ſie dumpf. 
% „Sit denn we a Verhagen, die das 


Langjam und fcheu wendete fie den 
pf nad) bem Spiegel, der ihr ihre 
e Züge zeigte, ſprang auf und 
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verbarg ihr Geſicht in den 
ſtand ſie eine lange Zeit. 

Mit einem gewaltſamen Entſchluß 
raffte ſie ſich endlich empor. Die 
Fäufte geballt, die Zähne zufammenge- 
preßt, jo näherte fie jih Schritt für 
Schritt dem Spiegel. 

„Ich will — ich will — ich will,” 
murmelte fie, und fo blieb fie vor ih- 
rem Spiegelbild ftehen, e3 heraugfor- 
dernd mefjend, wohl eine Viertelftunde 
lang, bis es ihr das fehöne unbefan= 
gene Geficht wieder zeigte. Nichts ver— 
riet mehr, mas in ihr vorgegangen 


mar. 

„Sch habe mich felbit befiegt, jebt be- 
fiege ich auch andere,“ flüjterte fie tri- 
umphirend. — 

Am anderen Tag bereitete fie fi) 
bor, venZuchthaugsdirector während fei- 
ner Spredftunden im Bureau zu be= 
fuden. Sie wählte ein tieffchmwarzes 
Kleid mit Vermeidung jeder anderen 
Yarbe, denn fie mußte, daß ihr 
Schwarz am beiten ftand, es brachte 
ihre hohe, volle Figur am meisten zur 
Geltung, ihre weiße Haut trat nod) 
leuchtender berbor, die nur Iofe zufam- 
mengeftedten Haarfledhten mit ihrem 
ſprühenden Refler bracditen auf dem 
ihmwarzen Sammet eine mundervolle 
YFarbenmwirfung hervor, und als fie ji 
nochmal3 im Spiegel betrachtete, 
mußte te, daß fie von dem Manne al- 
(es fordern fönne, und hätte er auch ei= 
nen Stein in der Bruft. 

Die größte Schwierigfeit machte e3 
ihr, vorgelaffen zu werden, fie hätte fich 
erjt jchriftlich melden und den Ziwed 
des Befuches angeben müffen. Lore 
mollte nicht mehr umfehren, und 
Schließlich gelang e3 ihr, fich den Ein- 
tritt zum Bureau des Zuchthausdirec- 
tors zu verſchaffen. 

Dieſer, ein Mann mittleren Alters, 
auch in ſeiner Arbeitsſtube den Geſell— 
ſchaftsanzug tragend, fuhr erſtaunt 
auf, als er die blendend ſchöne Erſchei— 
nung vor ſich ſah, er hörte nicht, er war 
nur Auge, und als Lore ihre Bitte be— 
endet, glaubte er noch immer, ſie wolle 
ihren Mann im Zuchthaus beſuchen. 

„Herr v. Sternau, gewähren Sie mir 
die Bitte, und meine Dankbarkeit ſoll 
feine Grenzen kennen,“ flehte Lore mit 
erhobenen Händen, und ihre Augen 
waren mit Thränen angefüll. 

„Bitte, weinen Gie nicht, gnädige 
Frau”, entgegnete er. „Was ich thun 
fann, werde ich thun. Sie wünfchen al- 
fo, außer der Bejuchszeit einmal %h- 
ren Mann zu fpreden? Hm, hm, wie 
machen wir das?“ 

Lore jah ein, daß fie ganz umfonft 
geredet hatte, und daß er jie für eine 
verheirathete Frau anjah, die ihren 
Mann einmal ungeftört jpredden moll- 
te. „Herr Director, Sie haben mid) 
wohl nicht richtig verjtanden“, fagte fie 
ihnell. „Es handelt fih um eine Freun- 
din, die ich befuchen möchte. Wollen 
Sie diefen Brief lejen, er jagt hnen 
alles.” 

Seht hatte er verftanden, er machte 
ein etwas verdutztes Geficht, und alz er 
den Brief las, jtreifte ab und zu ein 
Seitenblid die Bittende. hm, dem ge- 
wiegten Beamten, war natürlich fofort 
alles Klar. Sie hatte einer Gefangenen 
den Bräutigam abjpenftig gemacht, 
glaubte, er könne doch über die enteh- 
rende Strafe hinmwegjehen, da mußte fie 
die Lage ausnußen, da3 gute Herz bes 
Mädchens rühren, auf die fchlimmen 
Folgen, wenn es den Geliebten nicht 
verabfchiede, aufmerffam maden. „Ei, 
ei, Kräulein Verhagen — nicht wahr, 
das it hr Name? Na, Sie bedienen 
ih da einer Sprache, welche feine Be- 
hörde leſen darf. Dieſe Vertha iſt geſetz— 
lich verurtheilt, wiſſen Sie das? Und 
Sie vertrauen ſich gar dem Gefängniß— 
director an?“ 

„Ja, Herr Director, ich ſchenke Ih— 
nen eben mein Vertrauen, und Sie 
werden es nicht mißbrauchen, ſicher 
nicht, das weiß ich. Und auch die Rich— 
ter ſind ſchwache Menſchen, ſie können 
ſich irren.“ 

„Ja, leider iſt der Menſch oft 
ſchwach und zu Verirrungen geneigt,“ 
ſeufzte Herr v. Sternau, „aber von dem 
Richter darf man das nicht voraus— 
ſetzen. Bitte, gnädiges Fräulein, trock— 
nen Sie doch Ihre Thränen. Wer iſt 
denn nun dieſer Paul?“ 

„Mein Bräutigam,“ liſpelte 
verſchämt, „Paul Volland.“ 

„Ah, ah, Herr Volland, doch nicht 
der, welcher das Ei des Columbus ge— 
legt hat, das mit den Kettendampfern, 
jenes großartige Unternehmen, welches 
das Geſpräch der ganzen Stadt iſt?“ 

„Paul Volland iſt der Theilhaber 
meines Vaters.“ 

„Ja, ja, ich entſinne mich, Verhagen 
und Compagnie ſoll die Firma lauten, 
der Name Volland iſt nur mehr im 
Munde der Leute. Nicht wahr, Ihr 
Herr Bräutigam war Matroſe, der von 
der Pike auf gedient hat?“ 

„Das muß jeder Seemann. Geſtat— 
ten der Herr Director denn nicht, daß 
wir Bertha einmal beſuchen?“ 

Hätte Lore nicht ein Ziel verfolgt, ſie 
wäre anders aufgetreten, hätte mit 
ſtarker Betonung geſagt, ihr Bräuti— 
gam ſei Steuermann geweſen, und 
hätte angedeutet, er wäre jetzt Reſerve— 
lieutenant. So ſchwieg ſie, und auch der 
Beamte hing ſeinen Gedanken nach. 
Seine Entſcheidung hing einfach davon 
ab, ob es einenVortheil hatte oder nicht, 
wenn er die Erlaubniß gab. Er zog 
Lore in ein Geſpräch und erfuhr, daß 
die Hochzeit am erſten Auguſt ſei, und 
daß die jungen Eheleute gedächten, auch 
ein großes Haus zu machen, das Geld 
hätten ſie ja dazu, das Leben wollte ſie, 
Lore, nun auch genießen, in der Stadt 
ſei es doch viel, viel hübſcher als auf 
dem Dorf. Und dann die Geſellſchaft 
— fo fein, fo vornehm, ſo entgegenkom— 
mend. 

€3 mar ivunderbar, wie fich Lore ge- 
trade jo gab, wie e8 die Situation ver- 
langte. An ihr war eine ausgezeichnete 
Schaufpielerin verloren gegangen. 

Der Director war jhlüffig gemor- 
den. Den Brief behielt er, er würbe ihn 
fofort der Gefangenen Bertha Lübderd 
auftellen. laffen. Dann fragte er, warn 


Lore 
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Händen. So 


Ya rg die Gefangene zu fehen 
nichte. 

„Wann der Herr Director beftim- 
men, womöglich nicht fo bald, wenn ich 
bitten darf. Und dann mir beide, mein 
Bräutigam und ich.“ 

„Sie [chreiben hier doch nur von “$h= 
res Bräutigams Befuch?“ 

„Das ift — ich dachte — lieber wir 
beide,“ jtammelte Zore verlegen. 

Herr dv. Sternau verftand. Die Ge- 
fangene, durd) die lange Strafzeit 
mürbe, gedrüdt und zur Entjagung 
fchon geneigt, follte auch noch Frijt ha= 
ben, ich an den Gedanten zu gemöh- 
nen, und dann mollte die fchöne Braut 
einen Vergleich zwijchen ihr und dem 
Mädchen im Sträflingstleid herbeifüh- 
ten. Er verfprach alles, wehrte jeden 
Dant ab, vorläufig wenigjtens, wie er 
fagte, er fühlte fi verpflichtet, das 
Hinderniß zu befeitigen, welches bie 
Liebenden trenne, und dann erjt, wenn 
fie vereinigt jeien, würde er einmal 
nachjchauen und fi ihres Glüdes 
freuen. Oder würde er ein ungebetener 
Gaſt ſein? 

Lore wußte zu erröthen und etwas 
von „ſehr angenehm“ und „unverdien— 
ter Ehre“ zu flüſtern. 

Lore hatte ihr Ziel erreicht, es war 
aber gut, daß der Herr Director den 
unbeſchreiblichen Zug nicht ſah, der ſich 
um ihre Mundwinkel legte, als ſie 
durch den düſteren Korridor ſchritt. 
Halb war es Hohn, halb Zerachtung. 

Als Lore in der Wohnung ankam, 
war es ihr erſtes, im Converſations— 
lexikon, das ſie überhaupt viel zur 
Hand nahm, den Artikel „Ei“ durchzu⸗ 
leſen, dann den Artikel „Columbus“. 
Nun wußte ſie zwar, welche chemiſchen 
Beſtandtheile und Nährwerth das Ei 
hat, kann den Lebenslauf und die Ent⸗ 
deckungsreiſen des Columbus, nicht 
aber, was es mit dem „Ei des Colum— 
bus“ für ein Bewandtniß habe, das 
ihr Bräutigam gelegt haben ſollte. Jetzt 
ging ſie zu einer anderen Litteratur 
über, in der auch Knigge vertreten war, 
Complimentierbüchlein, Ballgeſpräche 
und anderes, und die Bücher verſagten 
nicht, ſie hatte ihre Kenntniß wieder 
um eine Redewendung bereichert. 

Schwer war es, Paul dafür zu ge— 
winnen, Bertha im Zuchthaus zu be— 
ſuchen, beſonders weil ſie mitgehen 
wollte, doch es gelang. Sie ſagte nicht 
etwa, „ich will dabei ſein“, im Gegen— 
theil, ſie ſchien zuletzt lieber zurückzu— 
treten, da aber hatte ſie Paul bereits ſo 
weit überzeugt, daß es beſſer ſei, ſie 
ginge mit, daß er ſie ſelbſt darum bat. 

Sie machte ihm auch klar, daß es 
keinen anderen Anzug gäbe, als 
Schwarz und Eplinder, und als er fie 
im Wagen abholte, mußte Jie, Daß Ber- 
tha vor diefer Erfcheinung ihre eigene 
Unbedeutendheit erfennen würde. 

Als Herr dv. Sternau Paul vor fi 
fah, den hünenhaften Mann mit den 
ernften, energifchen Zügen, deren Fe— 
jtigfeit durch die augenblidliheSchwer- 
muth nichts einbüßten, erging es ihm 
ganz jeltfjam. Er ließ ohne meiteres 
allerlei bisher gehegte Abfichten und 
Münfche fahren; das Herz rutjchte ihm 
in die Kniefehle, wenn er daran dachte, 
den Zorn diefes Mannes herauszufor- 
dern. Nein, jene Traube war ihm zu 
fauer, weil mit diefem nicht gut Kir- 
ihen effen mar. Sein MWort 
fonnte er - nicht mehr zurüdnehmen, 
aber er verzichtete auf feine erjte Ub- 
ficht, ver Unterredung perfönlich beizu- 
mohnen. ine |ntrigue mittels der 
Zuchthäuslerin zu jpinnen, bermochte 
er nicht, auch war es jchon zu pät. 

Ein Wärter begleitete die beiden 
durch die Corribore mit den Jellenthü- 
ren. Baul Tchlich einher, als jchlöfje ſich 
für ihm felbft jeßt die Welt, und Lore 
fonnte dem ftürmifchen Klopfen ihres 
Herzens faum gebieten. : 

Ein nadtes Zimmer nahm fie auf, 
der Wärter blieb, die Thüre öffnete jich, 
und geführt von einem Schlieger trat 
ein Weib in grauem, formlojem Sträf- 
lingskleid ein. 

Nummer 142, Bertha Lüders“, 
fagte ver Schließer, „zehn Minuten.“ 

Nein, das war feine Zuchthäuslerin, 
menn fie auch das Kleid einer jolchen 
trug, bier war nicht3 von einer Ver— 
zweiflung zu fehen, die ihr Aeußeres 
entjtellt hätte; das war noch Diejelbe 
Bertha, fie hatte faum gealtert, nur 
das Geficht war etwas blaffer und ma- 
gerer, jonft blieten die braunen Augen 
noch ebenfo ar und treu, nicht einmal 
Refignation war in ihren einnehmen= 
den Zügen zu entdeden. 

Sie war an der Schwelle jtehen ge— 
blieben und blidte bald Paul, bald 
Lore an, dabei lächelnd, zwar traurig, 
aber doch wiederum freundlich. Wäh- 
rend Paul, nievergebeugt und halb ab- 
gewendet, fie faum anzufehen wagte, 
eilte Lore auf fie zu. 

„Verzeihe, Bertha, o verzeihe mir,“ 
meinte fie. „Du Unglüdliche, ac), mas 
du dulden mußt, und id) füge Dir neues 
Leid zu.” 

„Beruhige dich, Lore,” unterbrach Jie 
Bertha mit ruhiger, heller Stimme, „ich 
Habe dir nichtS zu verzeihen. Deinen 
Brief empfing ich. E3 war nicht nöthig, 
mir eure Theilnahme zu verfichern, ich 
wußte auch jchon längit, daß Paul mit 
meiner Anklage und Perurtheilung 
nichts zu thun Hatte, ich bemitleidete 
ihn vielmehr, weil ich ahnte, er würde 
mir folche Gedanfen zujchreiben. Wenn 
ich meine Strafe verbüßt habe —“ 

„&3 ijt feine Strafe, du büßeſt un— 
Ihuldig. Dann fommft du zu uns — 
nein, du bift frei — mein Vater hat dir 
auf meine Bitte jo viel ausgejeßt, daß 
du bequem davon leben fannjt,“ rief 
Lore. 

Erft jegt trat ein fehmerzooller Zug 
hervor, und auch Paul empfand, daß 
Zore einen fehr unpaffenden Troft 
wählte. 

„Laß mich ausreden, Lore. Nein, ich 
dante für dein Angebot, ich bin es auch 
gar nicht werth. Wenn ich das Zudt- 
haus verlaffe, fo ift für mich gejorgt; 
ein mir wohlmwollender Herr nimmt fich 
meiner an. ch habe auch fein Recht, 
Paul zu vergeben, nur das eine möchte 
ich dich Fragen: Liebft du Paul von gan- 
zem Herzen?“ 


— — 


„Von ganzem Herzen,“ flüſterte Abend einem kleinen geſelligen Feſte in ging hinaus, das Mädchen 
Lore, und in ihr jubelte und trium⸗ 


phirte es. 
| verdient, und ich 
daß er eö dich vollbringen läßt.“ 
Sie ging auf Paul zu. 
„Bertha — Bertha,“ murmelte bie- 
fer und wollte ihr die Hand geben. 
„Kein, ich Tann deine Hand nicht 
ı nehmen, Paul. Daß du Lore Tiebit, 


Das darf nicht jein. Liebe fie, Paul, 
und bergiß mich. Du darfjt mich nicht 
lieben, denn ich bin — jehuldig.“ 

Berjtändnislos ftarrte Paul fie an. 
„Was — mas — fagjt du da?“ 

„Euer Mitleid verdiene ich vielleicht 
noch, aber eure Achtung nicht. Ich darf 
fein Grund fein, daß zmwifchen euch eine 
Kluft ift, ihr habt euch in mir geirrtt— 
ich bin jchuldig, ich habe meine Mutter 
vergiftet.“ 

Entjegt taumelte Paul zurüd, Lore 
aber, die während diejes Geftändniffes 
mie verjteinert dageftanden, jtürzte auf 
fie zu. 

„Daß tft nicht wahr — das ift nicht 
wahr,” fchrie fie laut auf, „du lügſt, 
Bertha, du bift e8 nicht geiwefen — wi— 
derrufe es! ch weiß, daß du es nicht 
gemwejen bijt — nur das nit — nur 
das nicht!“ 

„Sage, wer e3 fpnjt gemwefen ift,“ 
entgegnete Bertha gelafjen. 

„Da8 — das — fann ih nit, — 
nur — nur du bijt es nicht gewefen!“ 

„Die zehn Minuten find um,” Tieß 
fich der Schließer vernehmen. Bertha 
Ichritt mit gefenttem Haupte der Thüre 
zu. Auf der Schwelle drehte fie fich 
nochmals um. 

„Ich bin ſchuldig!“ wiederholte fie 
mit Betonung, und die Thür ſchloß ſich 
hinter ihr. 

Lore hatte die Hände auf das Herz 
gepreßt, obgleich der Athem ſie verlaſ— 
ſen zu haben ſchien. Ein Stöhnen 
weckte ſie aus ihrer Erſtarrung. Paul 
hatte ſich emporgerichtet. Verſchwunden 
war die Wehmuth, trotzige Entſchloſ— 
ſenheit machte ſich geltend. 

„Ich bin fertig mit ihr,“ ſtieß er faſt 
rauh hervor, und weich ſetzte er dann 
hinzu: „Komm, Lore, ſei du meine 
Führerin in einem neuen Leben.“ 


5. 

Der Monat Juli neigte ſich dem 
Ende zu. In Verhagens Wohnung ar— 
beiteten von früh bis ſpät zwei Schnei— 
derinnen, beſtändig ging es im Hauſe 
aus und ein, Stickerinnen brachten 
Wäſche und holten andere ab, Kiſten 
mit Sachen zum Haushalt kamen; 
Hutmacherinnen, Modiſtinnen, Tiſch— 
ler, Schloſſer, Tapezierer und Decora— 
teure — alle, alle wollten Maß neh— 
men, ihren Rath geben und abgefertigt 
ſein. Lore wußte nicht, wo ihr der Kopf 
ſtand, ſie wünſchte, es wäre erſt alles 
vorbei, und ſie that es doch ſo gern. 
Am Abend wurde dann Pauls Urtheil 
befragt, ob er mit dem Ausgewählten 
und Angeordneten zufrieden ſei, und 
auch für ihn war es nach des Tages 
Arbeit und Mühſeligkeit nur eine Er— 
holung. Erſt jetzt glaubte er zu wiſſen, 
was Glück ſei. 

Endlich war nichts mehr zu thun, als 
die letzten Vorbereitungen zur Hochzeit 
zu treffen, welche in einem Gaſthofe 
gefeiert werden ſollte. An Gäſten 
fehlte es nicht, Paul hatte alle herbei— 
ziehen müſſen, mit denen er in geſchäft— 
licher Verbindung war, die Namen der 
größten Kaufleute und Fabrikbeſitzer 
waren darunter. Man kam nur zu 
gern, der Vermählung des zukünftigen 
Großinduſtriellen beizuwohnen, welcher 
dereinſt wahrſcheinlich den ganzen 
Stromverkehr in die Hände bekam, 
und Lore hatte unter ihren ehemaligen 
Freundinnen eine ſorgfältige Auswahl 
getroffen. O, die ſollten ſtaunen! Und 
einige Demüthigungen ſollten ſie wohl 
auch einſtecken. 

Es war früher Nachmittag. Paul 
befand ſich auf der Werft, die zum Bau 
der Kettendampfer neu eingerichtet 
wurde, der Vater war ſtromabwärts 
gefahren, wo man die Kette bereits 
verſenkte. 

Soeben hatte Lore den Brautſchleier 
erhalten und probirte ihn mit Hilfe 
der Zofe, welche ſie ſich ſchon ſeit eini— 
ger Zeit hielt, an. Das Dienſtmädchen 
war einen weiten Weg geſchickt worden. 

„Nein, gnädiges Fräulein, Sie ſe— 
hen entzückend aus“, ſagte die Zofe in 
aufrichtigetr Bewunderung, „dieſes 
Haar, wie das durch den Schleier leuch— 
tet! Das iſt märchenhaft ſchön. Ge— 
rade wie die Lorelei.“ 

Lore fand ſelbſt im Spiegel, daß ſie 
ſchön ſei und ließ ſich dieſe Schmeiche— 
leien gern gefallen. 

„Ich habe ſchon manche Braut ge— 
ſchmückt“, fuhr die geſchwätzige Zofe 
fort, „aber ſo etwas habe ich noch nie 
geſehen. Was war die Gräfin Raven— 
ſtein dagegen, und erſt die Fürſtin 
Zornoff! Nein, mit Ihnen kann ſich 
doch keine vergleichen!Die Diamanten 
der Gräfin im Haar waren übrigens 
Simili — aber um Gottes willen, ſa— 
gen Sie es niemand weiter. Ach, wenn 
man Sie ſo anſieht, da könnte man 
doch ganz und gar unglücklich werden!“ 

„Unglücklich? Wieſo denn?“ lächelte 
Lore. 

„Ja, weil — man möchte auch ſo 
ſchön und ſo reich ſein. Verzeihen Sie 
nur, gnädiges Fräulein, ich bin wie 
närriſch, daran ſind Sie ſchuld. — 
Und der ſtattliche Mann — man muß 
Sie ja beneiden. Sie müſſen doch ſehr, 
ſehr glücklich ſein.“ 

Nicht ſtark genug, um ſolch Geſchwätz 
zu verbieten, ſtreckte Lore beide Arme 
wie in Verzückung empor. „Ja, ich bin 
ſehr, ſehr glücklich!“ jauchzie ſie. 

Die Vorſaalglocke ſchellte. Die Zofe 
ging zu öffnen und brachte einen Brief. 

„An das gnädige Fräulein. Ein 
Mann brachte ihn, er ſah wie ein Ar— 
beiter aus. 

„Von Paul wahrſcheinlich.“ 

Der Umſchlag enthielt einen bedruck⸗ 
ten Zettel und Pauls Viſitenkarte. 

„Herr und Frau Stadirath Wendel 
beſuchten im Vorübergehen die Werft 
und baten mich, daß wir doch heute 


| 


I 


der „Glode“ beimohnen möchten. 
fonnte nicht abfchlagen. E3 ginge ganz 


jieben 
Uhr hole ich dich ab.“ 

Natürlich konnte Paul es nicht ab: 
Thlagen, der Feſtlichkeit beizuwohnen. 
Die „Slode” war der Club der guten : 
Geſellſchaft, [jo wurden fie gleich einge= | 


er, was fie für Zoilette zu mählen | 
hatte! Sie würde durch) ihre Einfach; | 
heit glänzen. Und das Programm? 
Abendtafel, Tanz, ein Iheaterftüc, 
wieder Tanz. Das Stüd, ein Schwant, 
bon einigen Clubmitgliedern gegeben, 
führte den Titel „Das Schwert dez 
Damokles“. Da mußte fie erit dasCon- | 
verjationglerifon befragen, was dag | 


ſei. 

Wieder wurde die Glocke gezogen. 
Die Zofe ging hinaus, ſie blieb lange 
aus, Zore laufhte. Sie hörte einen 
MWortmwechjel, dann wurde die Thür zu- 
geworfen und die Zofe erfchien wieder 
ganz erregt im Zimmer. 

„Ach Gott, Fräulein, draußen ift ein 
Kerl — ganz verlumpt — ih weiß 
nicht, mas er will, betteln wohl nicht. 
Sch werde aus feinen Neben nicht 
Hug, und ben Fuß hat er zwifchen die 
Thür zu jegen verjucht.“ 

„Das ift ja unerhört!” 

Seht wurde mehrmals an der Klin- 
gel gerijien. 

„Wo mollen Sie hin?” flüfterte die 
Zofe ängſtlich, als Lore nach der Thür 
ging. 

„Ich will mit dem Manne ſpre— 
— 

„Um Gottes willen, es iſt gewiß ein 
Räuber!“ 

„Bleiben Sie. Nur im ſchlimmſten 
Falle rufen Sie aus dem Fenſter nach 
der Polizei. Wer am Tage ſo laut an 
der Thür klingelt, der hat doch ſicher 
keinen Einbruch vor.“ 

Unterdeſſen klingelte es immer fort. 
Lore, das Haar lang aufgelöſt, war 
noch mit dem Brautſchleier geſchmückt. 
Sicher des Eindruckes, den ihr plötzli— 
ches Erſcheinen machen würde, öffnete 
ſie ſchnell die Thür. In der That prallte 
der freche Störenfried vor der königli— 
chen Geſtalt einen Schritt zurück, legte 
ſogar die Hand über die Augen, als 
würde er geblendet. Die Sonne fand 
Eintritt durch das Treppenfenſter und 
fiel gerade auf Lore. 

„Was wünfhen Sie?" fragte fie 
furz. 

E3 war ein noh junger Menfch, 
Hein, unterfet, kräftig, aber der rechte 
Sadenärmel hing jhlaff herab. Er ſah 
Iehredlich vermahrloft aus, der zufam: 
mengelejene Anzug zerfegt und ſchmie— 
tig, die Schuhe zeigten Hlaffende Riffe, 
und das Geficht unter der Schiffer- 
müte verrieth einen brutalen Charaf- 
ter, unter den bufchigen Brauen blig- 
ten tüdifche Augen. 

Er jtieß einen Fluch aus und lachte 
heifer. „Hallo, hier wird wohl Maste- 
rade gejpielt? Jamohl, das ift fie, die 
Lore! Die rothen Haare find’3 iwenig- 
jtens, die Sommerfproffen fehe ich 
freilich nidt. Habe mir die Junafer 
Lore überhaupt ganz anderd3 vorge: 
ſtellt.“ 

„Was fällt Ihnen ein? Sind Sie 
verrückt? Ich rufe die Polizei.“ Aber 
ihre Stimme war ſehr unſicher. Was 
gab dem Manne das Recht. ſo aufzu— 
treten? 

„Na, nur Ruhe. Dem Frauenzimmer 
vorhin hätte ich bald eine gegeben. 
Wenn's die Jungfer Lore iſt, kann ich 
ja mit der Sprache herausrücken. Den 
letzten Gruß von Ihrem Bruder ſoll 
ich bringen, jawohl, vom Klaus; ich 
war dabei, als er ſtarb.“ 

Mit einem Schritt ftand er plöglich 
dicht vor ihr, die Augen funfelten fie 
an. „He, find Sie allein? Volland ift 
nicht da, das meiß ich, Verhagen aud) 
nicht, aber die Mädeld — hab' Ihnen 
mas unter bier Augen zu jagen—bom 
Klaus.“ 

Ein Stöhnen fam aus Lores Bruft. 
Sie dudte fih etwas zufammen, wie 
ein Raubthier, das auf dieBeute jprin= 
gen will. E3 mährte nur einen Mo= 
ment. 

„Sie find ein Freund meines ber= 
itorbenen Bruders?“ fragte fie. 

„Ra und ob, ein jehr auter jogar, 
babe mit ihm manchen Streich ausge= 
führt.“ 

„Schweigen Sie und fommen Sie 
herein,“ raunte jie ihm zu, ließ ihn ein= 
treten, Tchloß die Thür und ging ihm 
boran in das Ankleidezimmer. Die 
3ofe wurde vor Schred beinahe ohn- 
mächtig. 

„Sehen Sie den einmal an,“ Tagte 
Lore zu ihr, „das ift auch ein maderer 
Seemann. Hat Schiffbrud erlitten, da- 
bei den Iinfen Arm eingebüßt, und ilt 
nun ganz mittellos. ‘a, jo etwas 
fommt im Seemannäleben vor. Und 
por folhen Leuten -joll man Achtung 
haben.“ 

„Jamohl”; grinjie der Burjche, 
„Schiffbruh gehabt, feinen rothen 
Gent gerettet. Uber der rechte Arm iſt's, 
Sunafer, der rechte.” 

„Mein Bruder ift au jo berun= 
alüdt, das mar einft fein Freund, er 
bringt mir Nahricht von ihm.“ 

Heimlich die Nafe über folche Be- 
fanntichaft rümpfend, entfernte fich 
das Mädchen. Lore wandte fich dem 
Kerl zu, der fich neugierig in dem Zim- 
mer umjah. Was in ihr vorging, war 
nicht zu errathen. Yeußerlih war fie 
ruhig. 

„Sie waren bei dem Unglüc dabei?“ 

„Sewiß. — Hm, bier joll. mohl 
Hochzeit gemacht werben? Ei, die fei- 
nen Sacdıen, habe in meinem ganzen 
Leben fo etwa nicht gefehen, da müj- 
fen Sie ja [ehredlich viel Geld haben. 
Verpulvern Sie's nur nicht mit der 
Kettendampferei. Na, da gratuliere ich 
auch jchönftens zur Verlobung und 
auch gleih zur Hochzeit, Sie werden 
mich doch hoffentlich einladen, mas? 
MWeik jchon, der Paul — Klaus hat 
mir genug bon ihm erzählt, wie er mit 
der Bertha gegangen ift, die nun im 
Zudthaus fpinni.“ 

Lore rih den Brautfchleier ab und 


hereinfam,' hatte fich der Kerl auf einen 
Seflel gefegt und tranf aus einer SFla= 
fche, die. auf dem Tifch gejtanden 


hatte. 
„Menich, das ift ja Kölniiches Waf- 
fer!“ rief Lore erjchredt. 


—— | „Weiß jchon, ab, das mar fo eine | 
| weiß ich jeßt. Jah ftehe zwifchen euch? | führt. Als ob fie nicht beffer wüßte wie | Heine Einjprigung,“ fagte er befriedigt, | Schurke ift, das 
die Flajche abjekend. „In Nem Hort | beiten. Na, ich will 


wegzu⸗ 

ſchicken. Sie blieb draußen, bis ſie hin— 
ter ihr die Flurthür ſchließen konnte, 
' „So made ihn glüdlich, wie er e8 zmanglos zu, darum auch) feine große | legte aud; die Kette vor. Als fie wieder | trade die Rechte 
werde Gott bitten, Einladung. Mache eine beſche dene Toi— 
ı Iette, Anbei ein Programm. Im 


„SG führe die Kaffe nict.“ 
„D, Sie werben Ihren Mann jchon 
an’3 Bändchen befommen, Sie find ge= 
N dazu. Dachte, Sie 
| michen erichreden, zetern und jam- 
ı mern — feine blaffe Ahnung davon! 
| Verſchaffen Sie ſich einen Schlüſſel, 
greifen Ste manchmal heimlich in bie 
Kaffe.“ 
| „Schurfe!“ fnirfehte Lore. 
„Wer bon uns Beiden der größere 
wiſſen Sie wohl am 
Ihnen etwas ſagen. 


und London trinken 's die feinſten Da- Sie ſollen Zeit haben, e ſich zu üder 
men, theils um gut aus dem Munde zu legen; jetzt ſind Sie zu aufgeregt. Nach 
riechen, theils um dem Nerbus auf die der Hochzeit komme ich wieder, als 


Sprünge zu helfen. Das iſt gerade ſo 
gut wie eine Doſis Morphium. Na, iſt 
ſie hinaus? Dann können wir ja unſer 
Geſchäft beginnen.“ 


Gentleman, da können Sie mich im 
| Salon empfangen, und dann fprechen 
| toir gemüthlich zufammen. Ih bin 
| auch nicht abgeneigt, eine leichte Stel- 


Xore mußte lich Tegen, ihre Aniee | lung anzunehmen, wenn fie etwas ein- 
wollten fie nicht mehr tragen. „Sie ha- | bringt, denn hier in Deutſchland muß 


ben alſo meinen Bruder 
fragte ſie. 

„Wir arbeiteten zuſammen im 
Bergwerk bei Somerville. War ein 
ganz netter Burſche, trotz ſeines lah— 
men Beines, ſtellte ſeinen Mann, 
konnte auch recht hübſch erzählen. Iſt 
wohl mit der Caſſe durchgebrannt, 
was? Ich will's kurz machen, habe 
Hunger. Bemühen Sie ſich nicht, ich 
eſſe dann lieber in einer Reſtauration 
nach der Speiſekarte. Juſt am zwölften 
November war's, voriges Jahr, da 
hackten wir beide allein in einem 
Schacht. Plötzlich kracht und donnert 
es, ich flog gegen die Wand, und wie ich 
wieder zu mir kam, lag ein Felsblock 
auf dem Arm, der einſt in dieſem Aer— 
mel war, und dem Klaus ſeine Beine 
waren mit einem ganzen Berge zuge— 
deckt. Es ſtand ſchlecht mit dem guten 
Jungen, es war bald vorbei mit ihm. 
Mich buddelten ſie heraus und ſchnitten 
mir den Arm ab. Das iſt die ganze Ge— 
ſchichte. Aber ehe der Klaus ſtarb, hat 
er mir einiges erzählt: von ſich ſelbſt, 
von Ihnen, von Paul Volland und 
von einer gewiſſen Bertha Lüders, die 
ihrer Mutter Rattengift in den Zucker 
gemiſcht hat.“ 

Der Mann fchwieg, rieb fich - das 
borjtige Kinn, und blictte lauernd nad 
Lore. Raum war zu bemerken, daß fie 
etwas jchmwerer athmete. 

„Was erzählte er |hnen denn, Herr 
... wie heißen Sie eigentlich?“ 

„Koh, Mori Koch. Ka, mir tit’s 
verdammt jchlecht gegangen. Ein hal: 
bes Jahr im Hofpital — als ich her= 
ausfam, war die Gefelichaft verfracht 
— feinen Gent Entihädigung —teine 
Unfallverfiherung — ih mar ein 
Krüppel, den niemand bejchäftigen 
wollte. Betteln mußte ih — — Him— 
melelement!“ — er jchlug mit der 
Yauft auf den Tifeh — „da fann man 
müthend werden, wenn einen fol un— 
berjchuldetes Unglüd trifft. Ich ließ 
mich nach Deutjchland fchiden, wollte 
Shnen jchreiben, dachte aber, e3 wäre 
»Doch befler, wenn ich Sie jelbit ipräche, 
bin zu Fuß hierher getippelt, habe ge= 
fohten und im Freien gejchlafen. Wäre 
ich fein Krüppel, hätte man mich) ein- 
gejperrt. Da bin ih nun.” 

„Sie haben mir noch immer nicht ge= 
jagt, was mein Bruder Xhnen er- 
zählte. Trug er Jhnen noch Grüße an 
mid auf?“ 

„Stellen Sie jich doch nicht jo an“, 
war bie höhnifche und zugleich dro= 
hende Antwort, „Sie wiffen am beiten, 
auf was ich anjpiele. Mer eine dee 
hat und die Mittel dazu, der beutet fie 
aus; jie und die Arbeiter. Auch ich habe 
jeßt jp etwas in Händen, und ein Narr 
wäre ich, ließe ich die Gelegenheit unbe- 
nüßt. Hören Sie, ein Schuft war ich 
nie, will’3 auch nicht werden, aber Sie 
fönnen nicht verlangen, daß ich Hun- 
gere, und Sie figen did im Glück. 
Hab’3 mir überlegt, was ich brauche. 
Geben Sie mir monatlich dreihundert 
Mark, aber contrattlih natürlich, 
ſchwarz auf weiß, oder geben Sie mir 
gleich hier bar auf den Tiſch hundert 
taufend Marf, dann follen Sie alles 
haben, jo daß ich Shnen nichts mehr 
thun fann. Das habe ich mir überlegt, 
feinen Pfennig laffe ich davon ab, und 
damit bafta. Und jet erft einmal Geld, 
ih muß mid) anftändig anziehen, da= 
mit ich Sie befuchen fann.“ 

Lores Augen quollen hervor, es 
ſchien faſt, als wolle fie fich auf den 
Mann ftürzen. „Sie find verrüdt — 
was mollen Sie denn eigentlic) von 
mir?“ 

„Hahaha,” Yachte er raub, „es hilft 
Sshnen Alles nichts. ntweder Geld 
her, oder ich gehe noch heute zu Paul 
Bolland und erzähle ihm, mie fein 
Braut dabei war, ala ihr Bruder der 
alten Wittwe Lüders —“ 

„Bertha hat ihre Schuld geſtanden!“ 
rief Lore mit ſchriller Stimme. 

„Das iſt nicht wahr! He, Sie waren 
verflucht unvorſichtig, daß Sie Ihrem 
Bruder den Brief ſchrieben. Da drin— 
nen ſteht, daß Sie darum wußten, und 
Sie verſprachen, ihm immer Geld zu 
ſchicken, wenn er ſchwiege, und Ihr 
Name ſteht darunter. Und wo haben 
Sie denn immer das viele Geld herbe— 
kommen, he? Auch geſtohlen?“ 

„Den Brief — wo iſt der Brief?“ 
keuchte Lore. 

„Den habe ich. Monatlich dreihun— 
dert Mark oder hunderttauſend mit 
einem Mal—-dann bekommen Sie ihn. 
Will doch mal ſehen, was Ihr Bräuti— 
gam ſagt, wenn ich zu ihm hingehe und 
ihm das nette Geſchichten erzähle. Und 
dann hat auch das Gericht noch ein 
Wörtchen mitzuſprechen. Ja, ja, ich 
komme gerade zur rechten Zeit, kurz 
vor der Hochzeit, ein Wort von mir, 
und Sie können den ganzen Brautſtaat 
hier —“ 

„Halten Sie ein!“ flüſterte Lore. 
Sie war aufgeſtanden und an den Tiſch 
getreten. „Geben Sie den Brief her, 
ich bezahle ihn.“ 

„Erſt das Geld.“ 

„So viel habe ich nicht hier.“ 

„Bah, Sie haben anderthalb Miliio- 
nen geerbt.“ 

„Is tann nicht über das Geld ver- 
fügen.“ 

„Dann alfo Monatögeld, das fön- 
nen-Gie geben.“ K 


gekannt?“ 
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man Recdenfchaft ablegen, wo man fein 
Geld her hat. Beltimmen Sie Ahrei 
Dann, daß er mich einftellt; Poſten 
hat er jet ja genug zu vergeben. Nun 
erit einmal Geld her, daß ih mich 
ordentlich ausstatten fannı!“ 

„Beben Sie mir den Brief!“ 

„Unfinn!“ 

„geigen Sie ihn mir weniaftens.“ 

Er brachte einen Augenblid aus der 
Brufttafche ein Papier zum Vorſchein. 
Lore hatte genug geſehen. Mit zittern— 
der Hand zog ſie die Börſe. 

„Sie verüben einen Erpreſſungsver— 

ſuch, das iſt ſtrafbar.“ 
-Hahaha, machen Sie ſich doch nicht 
lächerlich! Damit könnten Sie mir 
wohl drohen, wenn Sie nicht den Paul 
ergattern wollten. Weiß ſchon, wie es 
mit Ihnen ſteht; er darf natürlich 
nichts wiſſen. Aber wenn Sie nobel 
* brauchen Sie mich nicht zu fürch— 
en.” 

„Sie trinten.“ 

„uber ich halte meine Zunge im 
Yaum. Sp ein Dummtopf bin ich 
doch nicht, Sie Hineinzulegen, dann 
hätte ich mir ja die Geldquelle verftopft. 
Nur wenn Gie jich weigern, dann räche 
ih mich. Im Gefängniß ift’3 fchließ- 
lich nicht fo fchlimm, man Hungert nicht 
und hat fein Bett. Nun aber heraus 
mit dem Mammon.” 

Sie legte ihm zwei Golditüde auf 
den Tifh. Mit einem verächtlichen Zi: 
ſchen jchob er fie zurüd. 

„„ür was halten Sie mi! Ach 
brauche einen Anzug, Stiefel, Wäfche, 
Alles — und dann no das nöthige 
Kleingeld.” 

„3% habe nicht mehr.“ 

„Machen Sie mir doch nichts weiß. 
Seht vor der Hochzeit haben Sie noch 
genug baares Geld im Haufe, da will 
immer viel bezahlt fein, und nun gar, 
wenn e3 jo großartig hergeht. Am er: 
jten Auquft ift die Trauung. Geben 
Sie fünfhundert Mark ber, dann be= 
Juche ich Sie etwa acht Tage fpäter, fo 
lange reicht’3. Brauchen feine Angjt 
zu haben, daß ich Ihnen fchreibe.“ 

Mit wantenden Schritten ging Lore 
hinaus, und als fie wieder fam, legte 
fie drei Hundertmarffcheine, die beiden 
Golditüde und einiges Silbergeld vor 
ihn hin. 

„Mehr kann ich nicht entbehren — 
ich brauche Jelbft etma3 — jonit fällt es 
auf,“ brachte fie mühlam herbor, „und 
nun den Brief.“ 

Gierig raffte der Kerl das Gelb zu=- 
fammen, jtedte e3 ein und jtand auf. 

„Der Brief fommt nicht aus meiner 
Tale. Im Gafthof „Zum grünen 
Baum“ wohne ich, fall3 Sie mir etwas 
mitzutheilen haben. Aber vorfichtig, 
wie ich’3 bin! ch bin mit allen Hun= 
den gehegt, auf mich fönnen Sie ich 
twie auf Gift verlaffen, meinetwegen 
Rattengift, Hahaha. Geben Sie mid) 
für den Freund Khres Bruders aus, 
der Ihnen jeine legten Grüße brachte. 
Reden Sie |hrem Bräutigam mas vor 
bon Neue und Verzweiflung und fo 
weiter, damit er fich auch für mid) in- 
tereffirt. Sch mar früher Matrofe. 
Morik Koch heiße ih. Gafthof „Zum 
grünen Baum“. Sorgen Sie alfo da- 
für, daß ich eine qute Stelle befomme, 
Shr Unglüd will ich nicht, aber Jeder 
muß für fich felbjt forgen. Goodbye.“ 

Er drücdte die Mübe, die er gar nicht 
abgenommen hatte, fejter auf den Kopf 
und ging. , 

Lore brachte ihn nicht hinaus. Gie. 
hörte, wie er die Kette abnahm und bie 
Ihüre zumarf. 

„Mein Glüd — vorbei — in den 
Händen eines Böfewichts,“ Flüfterten 
ihre farblofen Lippen. \ 

Plöglich ftürzte fie an den Tifch, 
nahm den Brautfchleier und zerriß ihn 
unter einem gellenden Hohngelächter 
in Heine Feten. Dann befann fie fich. 
Sie fette fi) auf das Sofa und begann 
zu grübeln. 

Wenn fie fich jelbit aufgab, fo hätte 
fie dem Manne auch das Geld nicht 
auszuhändigen brauchen. Wild jagten 
ihr die Gedanfen dur den Kopf: 
Furcht, Verzweiflung, Vitterkeit, Haß, 
fogar Gelbftmordgedanten—nur feine 
Reue. Was follte fie tyun? Das Spiel 
aufgeben? Bejtraft konnte fie nicht wer= 
den. Paul verlieren? 

„Nein, nein, nein!“ fchrie es in ihr. 
„Ih nehme den Kampf mit biefem 
Manne auf!” 2 

Sie fammelte jih, ein feiter Ent» 
fchluß prägte fi) immer bejtimmter 
auf ihrem Antlig aus. Als die Zofe 
zurüdtam, fand fie ihre Herrin wie ges 
wöhnlich. 

„Goti ſei Dank, daß der Kerl nicht 
lange blieb,“ meinte Lore leichthin, „ich 
konnte ihn doch nicht fortweiſen, er war 
bei dem Tode meines Bruders anwe— 
ſend und erzählte mir davon. Mein 
Bräutigam wird ihm eine paſſende 
Stelle beſorgen. Ja, Greichen, jetzt 
müſſen Sie noch einmal in das Ge— 
ſchäft gehen und einen anderen Schleier 
beſtellen. Ich blieb an der Klinke hän— 
gen und machte einen großen Riß hin— 
ein. Ich habe ihn gleich verbrannt.“ — 

Paul kam noch vor ſieben Uhr, ſie 
abzuholen. 

Du ſiehſt gar nicht recht wohl aus,“ 
meinte er beſorgt, „deine Augen ſind 
verſchleiett. Du biſt doch nicht 
krank? 


Nein, trant bin ich nicht,“ ſeufzie 
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fie, „aber ad, Paul, ich Habe heute 
Nachmittag eine traurige Kunde be= 
fommen. Ein Mann war da, welcher 
auch mit von dem Grubenunglüd be= 
troffen wurde, da3 meinen Bruder töb- 
tete. Er arbeitete mit meinem Bruder 
zufammen, jchilderte den Einfturz, mie 
bie eljen auf fie fielen, wie fich Klaus 
in feinen Qualen wand, mie er ver 
zweiflungspoll ftarb, fich feines Verge- 
bens erinnernd, in der Fremde, hei- 
mathlog, verftoßen — erlaß mir die 
Wiederholung.“ 

„Nege dich nicht auf, Kind,“ Tagte 
Paul, den Arm um fie fohlingend, fie 
auf’3 Sofa ziehend und ihre weinenden 
Augen füffend. „Wollen wir lieber zu 
Haufe bleiben?” 

„Du fiehjt Doch, ich habe mich ſchon 
angezogen. ch denfe au, €3 wird 
mich zerjtreuen. — Morik Koch heißt 
er, er war früher Seemann, der 
Aermite hat dabei den rechten Arm ver= 
loren. Er bat mich, ihm Do eine 
Stelle zu verfchajjen, — das heißt, 
durch dich, du beichäftigft ja viele 
Leute. Nicht wahr, Paul, mir zuliebe 
thuft du es, du gibjt ihm einen recht 
angenehmen, eintömmlichen Bojften? 
Er mwar ja der Freund meines Bru= 
ders.“ 

„Gewiß, Schätzchen, ich werde ihn 
nicht vergeſſen. Aber, jm — Seemann 
war er?“ 

„Erſt war er Seemann, ich weiß 
nicht, als was er fuhr.“ 

„Und arbeitete in einem Kohlenberg— 
werk? Das ſind meiſt verkommene —“ 
er dachte an ihren Bruder und brach 
im Satze ab. „Wo wohnt er denn? 
Ich muß ihn mir doch erſt einmal an— 
ſehen, ehe ich mich entſchließe.“ 

„Nein, nein, verſprich mir gleich jetzt, 
daß du gut für ihn ſorgſt, er iſt ja der 
Freund meines armen Klaus geweſen,“ 
rief ſie leidenſchaftlich unter Thränen 
und warf ſich an ſeine Bruſt. „Paul, 
du mußt es mir verſprechen, gleich jetzt, 
ſonſt habe ich keine Ruhe.“ 

Dieſe Nervoſität war ihm an Lore 
fremd. Ueberhaupt war ihm die An— 
hänglichkeit an den entarteten Bruder 
ſchwer begreiflich. 

„Ja doch, Kind, ich will es thun. Wo 
wohnt er denn?“ 

„Er hat mir ſeine Adreſſe aufge— 
ſchrieben, ich gebe ſie dir morgen, ich 
habe ſie weggelegt. Und dann, weißt 
du, Klaus hat ihm auch in ſeinen Qua— 
len geſtanden, als er ſein verfehltes Le— 
ben bejammerte, daß er dem Vater 
Geld entwendet habe.“ 

Zwiſchen Pauls Augen zeigte ſich 
eine Falte. Das war ein wunder 
Punkt, an den er ſchon oft gedacht 
hatte. Es haftete immerhin ein gewiſ— 
ſer Makel an Lore, man konnte ihr 
wenigſtens den Diebſtahl ihres Bru— 
ders bei einer Gelegenheit einmal vor: 
werfen, nicht minder ihm. 

„Er hat doch nicht etwa zu drohen 

gewagt, um fich dadurch eine befjere 
Stelle zu verfhaffen?“ fragte er fin- 
ter. 
„Bewahre, er deutete es nur an, daß 
er darum wife, wie peinlich ihm das 
fei, und daß er natürlich niemals einen 
Gebrauch davon machen würde.“ 

„Dann ift’3 gut. Nun beruhige dich 
endlich, Zorchen, er [ol zufriedengejtellt 
werden. Mit dem einen Arm fann er 
ja der Stelle eines Auffehers ganz qui 
porstehen, er wird auch noch mit der 
Iinten Hand jchreiben lernen.“ 

„Wie viel befommt fo ein Aufjeher 
im Monat?“ fragte fie haftig. 

„Warum intereflirft du dich denn 
dafür?” lachte er. „Sedenfalls jo viel, 
daß er gut ausfommt.“ 

„Nein, ich möchte e5 genau willen.” 

„Das ift ganz verichieden. Alle 
Stellen find noch nicht ausgejchrieben, 
nod gar nichts feitaetegt. Fünfund— 
zwanzig bis vierzig Mark wöchentlich, 
denke ich.” 

„Sp, nun, da mußt du ihm eine 
folche mit vierzig Marf geben.” 

Mehr wagte Kore vorläufig nicht zu 
fragen. 

Als fie nochmals die Verficherung er= 
langt, daß er den Mann anjtellen wür— 
de, drücte fie ihre Dankbarkeit durch 
ftürmifche Zärtlichkeit aus, modurd 
Paul fürmlich verwirrt wurde. Er 
hätte doch nicht geglaubt, daß ein 
Mann nur darum fo viel Intereife für 
fie befaß, weil er mit dem Bruder zu- 
fammen gearbeitet hatte und bei jei= 
nem Iode zugegen gewejen war. 

Doch Lores furchtbare Angſt mar 
noch lange nicht zerſtreut. Und würde 
ſie dieſelbe jemals verlaſſen, ſo lange 
jener Mann lebte? Trotzdem behielt ſie 
ihre nächſten Aufgaben im Auge und 
fragte Paul unterwegs im Wagen, mas 
es mit dem Schwert des Damokles für 
eine Bewandtniß habe. Er konnte ihr 
über dergleichen ſtets Auskunft geben. 

„Damokles war einſt ein Höfling des 
Dionyſius, des Tyrannen, das heißt 
des Königs und abſoluten Herrſchers 
von Syrakus. Als Schmeichler pries 
er beſtändig das Glück des Dionys, 
nannte ihn den Beneidenswertheſten 
unter allen Sterblichen, bis dieſer, des 
Geredes überdrüſſig, ihn aufforderte, 
einmal ſeine Stelle einzunehmen. Er 
bot ihm ſeine Gemächer an und ſtellte 
ihm alle Herrlichkeiten und Freuden 
ſeines Lebens zur Verfügung. Das 
Tieß fi) Damofles gern gefallen, ſpeiſte 
von des Königs Schüſſeln und ſchlief 
in befien Bett. Da bemerkte er plöß- 
lich, daß über ihm am Tiſche bon ber 
Dede herab ein jcharfes Schwert hing, 
nur an einem Pferbehaar, das jeden 
Augenblid reißen fonnte. Ein ebenfol- 
ches Schwert hing über dem Kopfende 
des Bettes, und mit Entjegen verzich- 
tete der Höfling darauf, länger bie 
Ehren und Freuden des Königs zu ges 
nießen. 

„Siehft du,“ fagte Dionys zu 
ihm, „dies ift mein Loos. Nie fann ich 
meined Glüdes froh werben, ich weiß 
mich von Feinden umringt, die mid 
verberben wollen, in jeder Speife und 
jevem Zrant vermuthe ich Gift, mit 
Sorgen lege ich mich jchlafen, denn ich 
weiß nicht, ob mich des Nachts nicht der 
Dolhd des Meuchelmörberd trifft.“ 
So iſt das Schwert des Damokles 
ſprichwörtlich ee für den, mel- 
cher ſcheinbar 


fehr glücliches Leben 
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führt, aber jeden Augenblick gewäͤrtig 
ſein muß, daß eine Gefahr ihn und ſein 
Glück vernichtet. Aber was haſt du, 
Lore?“ unterbrach er ſich erſchrocken. 

Aus der Ecke, in welche ſich Lore 
ſchmiegte, war ein leiſes Stöhnen her—⸗ 
vorgedrungen. Sie hatte die Augen 
geſchloſſen, ihre Lippen waren ſo weiß 
wie das Eeſicht. 

„Nichts. Paul, es wird vorüberge— 
hen,“ flüſterte ſie. 

„Wir wollen umkehren.“ 

Auf keinen Fall — und ich will 
nicht ſchwach ſein!“ 

Ihrer Energie gelang es, faſt im Nu 
wieder Herr über ſich ſelbſt zu werden, 
die Farbe kehrte wieder, ſie konnte über 
ihren Schwächeanfall ſcherzen. Aber 
was ſie an jenem Abend geſprochen und 
gethan haite, wußte ſie ſpäter nicht 
mehr. Aeußerlich merkte man ihr nicht⸗ 
an, ſie plauderte, lachte, tanzte, ver— 
folgte das Theaterſtück; bald war ſie 
der Mittelpunkt der Geſellſchaft, ſie 
entzückte Alle, Damen und Herren, 
man ſuchte ſich ihr angenehm zu ma— 
chen, hinter ihrem Rücken fragte man 
ſich leiſe, ob dieſes ſchöne, geiſtvolle 
Mädchen denn wirklich nur die Tochter 
eines Schiffers ſei, erzogen auf dem 
Dorfe. Lore wußte nichts davon, ſie 
ſah nur immer, wo ſie ſich auch befand, 
ob ſie ſaß, ſtand oder tanzte, ein 
Schwert an einem Haare über ihr 
ſchweben; oft blickte ſie ſchaudernd auf 
— es war entſetzlich. Was ſie that und 
ſprach, geſchah rein mechaniſch. 

Als Paul nach dem Feſte in ihrer 
Wohnung Abſchied von ihr nahm, flü— 
ſterte er ihr zu: „Heute Abend war ich 
wirklich ſtolz auf dich. Du warſt ent— 
zückend, Alle ſchwärmen für dich. 
Wenn ich nicht meine Lore kennte, ich 
könnte eiferſüchtig werden. Gute Nacht, 
füßes Liev, träume bon mir, wie ic) 
bon dir.“ 

Aber Lore hatte einen ganz anderen 
Iraum. Wohl war jie an Pauls 
Seite, doc) fie genof das Glücd nicht, fie 
zitterte, denn über ihr jchmebte ein 
Schmert, nicht an einem Haar, jondern 
ein Arm hielt eg, er gehörte einem 
Menichen, deiien einer Aermel ſchlaff 
berabhing; höhniſch grinſte ſein Ge— 
ſicht ſie an. Er drohte, das Schwert 
fallen zu laſſen, fie wollte fliehen. und 
fonnte nicht, fie rief Paul um Hilfe, er 
aber wendete fich mit Abfcheu von ihr. 
Da jaufte das Schwert herab — fie 
ftieß einen gellenden Schrei aus und 
— erwachte. 

„Gott ſei gedankt, es iſt nur ein 
Traum geweſen!“ war ihr erſter Ge— 
danke. 

Nein, es war nicht nur ein Traum! 
Das Schwert des Damokles hing wirk— 
lich über ihrem Haupte. 


6. 

Der alte Verhagen hätte es nicht zu 
begreifen vermocht, wie man gleich nach 
der Hochzeit auf die Reiſe gehen könne. 
Auch Lore verlangte nicht, dieſe Mode 
mitzumachen; mit glücklichem Munde 
verſicherte ſie Paul, wie es doch im 
eigenen Heim am allerſchönſten ſei; den 
Leuten ſagte ſie, das Geſchäft ließe 
keine Hochzeitsreiſe zu, und es war ja 
auch in der That ſo. 

Ach, hätte Jemand gewußt, wie es 
in der jungen Frau ausſah! Sie be— 
griff oft ſelbſt nicht, wie ſie Seligkeit 
heucheln konnte, wo doch ihr Herz vor 
Furcht zitterte. 

Gleich am zweiten Tage nach der 
Hochzeit erinnerte ſie Paul an ſein ge— 
gebenes Verſprechen betreffs des Ein— 
armigen. Paul hielt dies faſt mehr 
für eine Laune, als für wirkliche Theil— 
nahme an dem Freunde des Bruders. 
Aber am zweiten Tage nach der Hoch— 
zeit hätte er noch etwas ganz Anderes 
gethan, um den Wunſch ſeiner jungen 
Frau zu erfüllen. 

Er beſtellte Moritz Koch nicht zu ſich, 
ſondern ging ſogar zu ihm in den 
Gaſthof „Zum grünen Baum“ und 
fand einen nüchternen, beſcheidenen 
Menſchen. Das hatte ſeinen guten 
Grund — Lore hatte ihn zuvor heim— 
lich benachrichtigt. 

Der Einarmige nahm das Angebot 
an, Aufſeher in der Werft zu werden, 
was ihm zunächſt monatlich etwa hun— 
dertundzwanzig Mark einbrachte. Das 
„zunächſt“ galt allein für Koch. Paul 
glaubte, ein großes Opfer gebracht zu 
haben, Koch aber wußte, daß ſeine 
Frau Alles thun würde, das Gehalt 
immer mehr in die Höhe zu ſchrauben. 

So kam es denn auch. Lore begriff 
nicht, wie ein Menſch von ſolch' einem 
Gehalt leben könne, das ſei ja ſehr, ſehr 
wenig; ſie ſprach immer wieder von 
dem unglücklichen Freunde und Lei— 
densgenoſſen des armen Bruders, ſie 
nahm Thränen und Schwermuth zu 
Hilfe, und es dauerte keine ſechs Wo— 
chen, ſo bekleidete Moritz Koch das 
Amt eines Inſpectors in einem Maga— 
zin mit einem Gehalt von zweihundert 
Mark monatlich. Es war das höchſte 
Gehalt eines Unterbeamten. 

Jetzt wagte Lore nicht weiter zu bit— 
ten, und ſo brauchte ſie monatlich auch 
nur hundert Mark zuzuſchießen, oder 
vielmehr ſie mußte es, denn Koch ſtellte 
ſich pünktlich ein, das Fehlende von ihr 
abzuholen. 

Ueberhaupt beſuchte er ſie öfters, 
wenn er Paul abweſend wußte. Sie 
laſſe ſich von ihrem Bruder erzählen, 
ſagte ſie. Als ſie merkte, daß Paul 
mißtrauiſch wurde, hörte dies auf, ſie 
fand Gelegenheit, mit dem Einarmigen 
heimlich zu verkehren. 

Er war ihr böſer Dämon, der ihr 
das Leben zur Hölle machte. Und wie 
ſollte das enden? Seinetwegen hatte ſie 
ſich ein verhältnißmäßig ſehr hohes 
Wirthſchaftsgeld ausbedungen, über 
das Vater Verhagen den Kopf ſchüt— 
telte, ſeinetwegen mußte ſie ſinnen und 
ſinnen, wie ſie an Dieſem und Jenem 
ſparen könnte, und verſagte ſich Man— 
ches, betrog ihren Mann, indem ſie 
mehr zu bezahlen vorgab, als es wirk⸗ 
lich koſtete, in Kleinem wie in Großem, 
beſonders bei Toiletten. 

Zuerſt ging Alles gut. Koch that 
wenigſtens ſeine Pflicht, war pünktlich 
und beſcheiden, wenn er auch wegen 
ſeines Armes nicht ganz fähig war, den 
Poſten auszufüllen. 


— — 


wart über ihn zu klagen. Er wäre be⸗ 
trunken geſehen worden, behandle die 
Untergebenen in empörender Weiſe, be⸗ 
trage ſich unverſchämt gegen ſeine Vor⸗ 
geſetzten; es ſei ihm, Paul, zu Ohren 
gekommen, Koch halte ſich in ſchlechter | 
Gejelfchaft auf, |piele — furz, er fei 
eben ein Yergernif. | 

„Was haft du nur mit diefem Men- 
Then?“ fragte er einmal mit einiger 
Heftigkeit. „Er ift mir ein Dorn im | 
Auge. Hier gibt e3 feine Freundichaft, 
—* er ſich nicht ändert, muß er 
ort.“ 

Mit Mühe bemeifterte fich Lore, daß 
fie nicht zitterte. 
drohte deryaden zu reißen, an dem das 
berberblihe Schwert hing. Immer 
wieder bat und jehmeichelte fie, bis 


nen, blühenden Weibe au an, daß fie 
den Tod im Herzen trug? Paul merkte 
e8 am allerwenigften, Sie war bie 
zärtlichite Gattin, die aufmerffamite, 
fleiigfte Hausfrau, die liebenswürbig- 
fte Gefelfchafterin.. Das mit dem 
Freunde ihres Bruders war die einzige 
Ichwache Seite, über die er gern hin— 


ı wegjah .. jo lange es fich mit feiner | 
‚€ 
I 


hrenhaftigfeit vertrug. 

„Heute wird fie aus dem Zuchthaus 
entlaffen,“ fagte Paul eines Morgens. | 
Hätte er nicht davon begonnen, mür- 
de Lore ihn daran erinnert haben. Auch | 
fie hatte fich ertundigt und einen Plan 


Mehr und mehr gefaßt, der ihr wieder für lange Zeit 
Ruhe verſchaffen ſollte. 


„Weißt Du, wohin ſie ſich wendet? 
Sie äußerte ſich damals, ſie ſei ver— 


Paul ſeinen Entſchluß, den Inſpector ſorgt,“ fagte ſie. 


zu entlaſſen, aufgab. 


So konnte es nicht weitergehen, dieſe wegen der Anweiſung des 
Seelenqualen ertrug ſie nicht länger. Ein Methodiſt, der mit ſeiner Frau be— 
| fonder3 die Hafenjtäbte bereift und. vor 
Uber , Seeleuten prebigt, nimmt fie zu fi. 


Sie übezlegte, was diefzolgen fein wür- 
ben, wenn fie Koch preisgab. 
wenn Paul erfuhr, daß fie darum ge- 
mußt und daß Bertha — — „Nein, 
nein,“ jchrie fie dann jedes Mal auf, 
„nur das nicht!“ 

Seht nüßte e& ihr auch nichts mehr, 


wenn jie den Brief erhielt, den fie an | unterhalten. Sein zweiter Saß ift ein ! 
Klaus gefchrieben hatte und mit dem | Bibelvers. Allerdings wollte ich ihn 


Kod) einen folchen Drud auf fie aus: | 
übte. Jetzt konnte er beweiſen, daß ſie | 


ihm Geld für fein Schweigen gegeben | famt und fonders .. Sünder find wir 
habe. Außerdem mar Koch gar nicht | allzumal .. der da oben weiß e3 — ber 


mehr bereit, einen Contract anzuneh- 
men, wonach er monatlich dreihundert 
Mark erhalten follte. 

„Solch' ein Contract nüßt mir gar 


nicht3,“ hatte er ihr gefagt. „Wenn ich | Ternt. 


entlaffen merbe, find Gie gar nidt | 
fähig, mir fo viel zu zahlen. Cher 
tönnen Sie fich hunderttaufend Mart 
verſchaffen — ein Griff, fie find in 
Sshrem Befit, und ich gehe nach Ame- 
rifa. Meinetwegen bezeichnen Gie 
mic) aud) al Dieb, verfchaffen Gie 
mir nur Gelegenheit, in den Gelb- | 
Ichrant zu fommen, nur müffen Sie. 
dann dafür jorgen, daß ich glüdlich 
hinüberrutfche, denn ermwifcht man | 
mich, jo fiten Sie noch tiefer ala ich in 
der Batfche. Na, Sie haben übrigens 
ja Ihr Männchen hübfch unterm Pan- 
toffel, werben’s jchon zu verhüten mif- 
fen. Erit ein halbes Jahr verheirathet 
— lächerlich.“ 

„Und wenn Sie die Summe hätten, 
und jie wäre durchgebracht, jo würden 
Sie neues Geld fordern.“ 

„Unfinn. Werde mich hüten, wieder 
zu fommen.“ 

„Sie drohen Tchriftlich.“ 

Er zudte die Achfeln. „Wollen Sie 
mir da8 Geld verfchaffen?“ fragte er 
dann lauernd. „Sch brauche e3 zu ei= 
nem Gejchäft, das ich drüben vorhabe. 
Dann jind Sie mich [o3.“ 

Nein, das fonnte und wollte Lore 


nit. Das AUchjelzuden hatte ihr ge= | empfing fie, Lore fragte, ob fie Fräu- 
fagt, daß er doch wiederfommen würde. | lein Bertha Qüders fprechen könne, und 
Gie jah fi) eben einem gemwifjenlofen | dann womöglich allein. 


Schuft auf Gnade und Ungnade über: 
liefert. 

Da fam ihr ein erlöfender Gebanfe. 
Sie war die Tochter Verhagens, Paul 
immerhin nur 


fein Schwiegerſohn. 
DB ein Tejtament erijtirte und wie ein | Schwierigfeiten\ entgegen, zeigte auch 
folches abgefaßt fei, wußte fie nicht. | feine Neugier. Bald trat in das Ge- 
Sie mußte den Vater bejtimmen, daß | mad, in das Lore: geführt worden 


bemühen, 


„Sch mußte mic) darum 
Kapitals. 


Ich habe ihn gefprochen.“ 

„Hat Bertha auch ihm gefagt, daf 
fie fchuldig ift?“ fragte Lore mitSpan- 
nung. 

Mit dem Manne ift jchlecht fich zu 


”„ 


darüber ausforfchen, wurbe aber nicht 
Hug aus ihm. „Schuldig jind mir 


Herr ift unfer Richter” und jo meiter. 
Uebrigens ſonſt ein ſehr biederer 
Mann. Er durfte die Zuchthäusler 
beſuchen und hat Bertha ſo kennen ge— 
Jedenfalls iſt es ihm auch 
gleich, ob ſie ſchuldig iſt oder nicht, er 
nimmt eben die entlaſſene Zuchthäusle— 
rin auf.“ 

„Wirſt Du ihr das Geld hinbrin— 
en?“ 


„Was denkſt Du! Ich laſſe es ihr 
heute noch überweiſen, ſie quittirt mei— 
nem Rechtsanwalt. Ich vermuthe faſt, 
ſie wird es nicht annehmen.“ 

„Laß mich das Geld ihr hinbrin— 

en.” 
’ „Du?“ fragte er erftaunt. 

„Bitte, geitatte e& mir,“ flehte fie, 
„gewiß, fie wird es nicht aus den Hän- 
den des Rechtsanmwaltes annehmen, e3 
fommt darauf an, mit melden Wor- 
ten e3 ihr übergeben wird. Ich habe ihr 
diefes Legat vermittelt, ich Habe meinen 
Vater fo lange beftürmt, bis er es that. 
Bitte, bitte, erlaube e8 mir.“ 

Schnell war er befiegt, war er ge- 
rührt. „Du haft ein edles Herz, Lor— 
hen. Wenn fie es auch nicht werth) ift, 
gehe hin.“ 

Sm Befit der Geldfumme, begab fich 
Lore nad dem Miffionshaufe, in dem 
der Methodiitenprediger Quartier ges 
nommen hatte. Bertha mußte fcyon 
bei ihm fein. Eine würdige Matrone 


Sie fei ihre 
Freundin gemwejen und wolle e8 auch 
jet noch fein, fie habe ihr etwas von 
ihrem verjtorbenen Vater zu überbrin- 
gen. 

Die ſetzte 


Predigersfrau keine 


er ihr eine Summe teſtamentariſch ver- war, Bertha ein. Sie ſah in der dunk— 
machte, über die ſie frei verfügen könne. len, äußerſt einfachen Kleidung mit 


Natürlich wollte ſie dieſe Summe dann 
nicht auf Koch übertragen, ſie konnte 
aber darauf Geld aufnehmen, mit dem 
ſie ſeine zeitweiligen Anſprüche befrie— 
digte. Kommt Zeit, kommt Rath! 
Einmal mußte es ſich ändern, im Gu— 
ten oder im Böſen. 

Als ſie einmal den Alten bei guter 
Laune wußte, ſuchte ſie ihn in ſeinem 


Schreibzimmer auf. Er faß im Lehn= | q 


ftuhl, den Kopf zurüdgelegt. 


I 


| 


! 
' 


„Störe ich dich, Vater? Sch möchte | 


dich gern einmal |prechen.” 

Er jchlief. Das that er zu diefer 
Stunde nie. Noch einen fcharfen Blid 
in fein Gefiht, eine Berührung, und 
Lore rief die Dienftboten herbei. Der 
alte Verhagen mar nicht mehr, ein 


Schlagfluß hatte feinem Leben ein | 


Ende gemadt. 

Der Tochter Schmerz war arenzen- 
los, fie gebärdete fich wie eine Rafende, 
gerade jo wie damals, als fie erfuhr, 
der Bruder fdi todt. Hier wie da war 
der Grund ihrer Verzweiflung ein 
ganz anderer al3 Kummer über den 
Verluft. Damals hatte fie damit die 
Freude verbedt, daß fie den Mitwiffer 
des Geheimniffes, das fie ängjtigte, 
verloren hatte; jet war fie außer fi 
darüber, daß fie ihre Abficht nicht eher 
ausgeführt hatte. 

Nach dem unerwarteten Tode ihres 
Vaters befaß Lore feine Hoffnung 
mehr, jfelbititändige Mittel in bie 
Hände zu befommen, das Tejtament 
fagte niht3 darüber. Paul ordnete die 
Papiere, verichloß fie und übernahm 
die Verwaltung des ganzen QVermd- 
gend. Lore fam fich wie eine Schänbe- 
rin des Andentens ihres Vaterd vor, 
als fie die herrfchende Verwirrung be= 
nugte, jih eine nicht unbedeutende 
Summe anzueignen, wodurch ber 
Schein entitand, als hätte der Vater 
feine Bücher Tchlecht geführt. 

Das Teftament bedachte den alten 
Jochen und die Magd mit einem Legat, 
fernerhin waren für Bertha Lüderz, 
zur Zeit im Zuchthaus, zmanzigtau= 
fend Marf ausgejegt. Dies hatte Zore 
bewirkt, und leicht mar e3 ihr gewor= 
ben, den alten Mann, der von Berthas 
Unfhuld überzeugt war, für da3 
Nahbarzfind zu rühren. Das Capi- 
tal, von dem fie leben fonnte, follte ihr 
bei ihrer Entlaffung von Paul VBolland 
oder defien Erben ausgezahlt werben. 

Verhagens Tod z0g noch eine olge 
nad ih: der Einarmige ftellte jebt 
größere Forderungen, bejtand auf fei- 
ner Meinung, jet habe Lore mehr 
Geld in Händen. Gie mußte ihn be= 
friedigen! Zuerft half ihr die entwen- 
bete Summe aus, dann mußte fie wie- 
ber zu anderen Mitteln greifen, — zu- 
let beitahl fie ihren Gatten! 

Sole Auftritte wie damals, mo fie 
fi por ihrem eigenen Spiegelbild ge- 
fürchtet hatte, mieberbolten fi jeht 


dem meißen Klappfragen zwar etwas 
nonnenhaft aus, jonjt aber heiter, 

Mit ausgeitredter Hand ging fie auf 
die Freundin zu, und diefe Augen 
fonnten nicht lügen, das war wirkliche 
Herzlichfeit und Freude. 

„sch mußte e3 ja, daß Du mich nicht 
vergeſſen würdeſt! Ihr ſeid verheira— 
thet. Gott gebe Euch beiden ſeinen Se— 


en. 
Diesmal war Lore's Befangenheit 
keine erkünſtelte. Sie fragte, wie es 
Bertha ginge, erfuhr, daß ſie zwar als 
Dienſtmädchen des beſtändig reiſenden 
Ehepaares engagirt ſei, aber wie eine 
Tochter gehalten würde. Sie habe 
nichts zu bereuen, brauche keine Sorge 
für die Zukunft zu haben. Von ihrem 
damaligen Schuldgeſtändniß begann 
Lore nicht wieder. 

„Deine Mutter iſt todt,“ ſagte ſie. 

„Ich erfuhr es ſchon in der Anſtalt.“ 

„Sie hat Dir gar nichts hinterlaſ— 
ſen.“ 

„Ja, der Verluſt ihres Vermögens 
wird ihr näher gegangen ſein, als alles 
andere,“ ſeufzte Bertha, an ihre Bezie— 
zn wur zankjüchtigen Mutter gr 

end. „Kun, toie ich jchon fagte, i 
braude nichts.“ —— 

„Auch mein Vater iſt todt.“ 

Während Bertha ihr Beileid aus— 
drückte, öffnete Lore die Handtaſche 
und legte ein verſiegeltes Paͤckchen auf 
den Tiſch. 

„Ich habe ſeiner Zeit meinen Vater 
gebeten, doch für Dich nach DeinerEnt- 
lafjung zu forgen. E3 wäre mohl gar 
nicht nöthig gemwefen, er hätte es bon 
jelbjt gethan, denn er hatte Dich im- 
mer jehr lieb.“ In feinem Teſtamente 
find zmwanzigtaufend Mark für Dich 
ausgejegt — Hier find fi. Glaube 
mit, Bertha, wie gern wir, Paul und 
ich, Dir diefes Eleine Kapital abtreten. 
Bitte, liebe Bertha, nimm fie aus mei: 
ner Hand.“ 

Lore jah, wie ein Freudenfchimmer 
über ihr blaffes Gefiht Hufchte, doch 
war e3 nur die Freude darüber, daß 
man jo an fie gedacht hatte, 

„3 danke Dir, Lore. Nein, ich 
nehme das Geld nicht, wüßte gar nicht, 
mas ih damit anfangen follte. Sch 
brauche ja nicht3.“ 

„Du mußt e3 nehmen, e3 ift der leßte 
Wille eines Verftorbenen, und er ging 
mit der Hoffnung zu Grabe, Dir eine 
Freude zu bereiten. Bitte, quittire 
mir.“ 

„Die Freude habe ich auch empfun= 
ben. Nein, auf feinen Fall, ich bedarf 
bes Geldes nicht. — Ya, doch,“ unter: 
brach fie fich, „ich mil eg lieber nicht jo 
boreilig abjcehlagen. Herr Birkenfeld 
fammelt zur Gründung eines Gee- 
manndheim3 ein, auch für jonftige 
milde Stiftungen, die zmanzigtaufend 
Mark würde er am beiten anzumenden 


tiffen. Sch werde ihn fragen.“ 


Dann begann Paul in Lores Gegen- | öfters. Mer fah es dem jungen, fhö- 


it einem Sch 
ihr und ergriff ihre beiden Hände. 
„Halt, Bertha, ich wollte Dich erft |pre= 
chen,“ flüfterte fie haftig, und ein glü- 
hendes Roth bevedte ihrAntlig. „Sleich 
als ich hierher fam, hatte ich eine Bitte 
an Did. Zch ſchäme mich, es zu ges 
ftehen — es muß aber fein, Du bift 


| 


ritt fand one - bar daß dies das erfte und Iehte Mal ift, 


daß fie Dich hintergeht.” 

Subel erfüllte dagegen Lore, fie be- 
faß jet eiie Summe, die ihr für lange 
Zeit Ruhe verfchaffte. Selbit wenn jie 
jeßt dem Erpreffer dreitaufend Marf 
jährlich opfern mußte, fam fie faft fies 
ben Jahre damit aus und brauchte 


meine einzige Rettung — Du folft ja | Paul nicht mehr zu betrügen und zu 
das Geld erhalten, Du fannft ja damit ; bejtehlen. Und mas fonnte jich im fies 
maden, was Du wilfft, e8 verfchenten | ben Jahren nicht alles ändern! Zus 


— nur leihe eö mir jet.“ 


qleich jtieg etpas wie Haß gegen bie 


Aengitlich blicte fie die Freundin, | einftige Freundin auf. Vertha Hatte 
| fie offenbar bejhamt; jie bedauerte 
„Gewiß, fehr gern. Nur verftehe ich | Paul, daß er eine zrau hatte, die hin— 


befremdet Bertha fie an. 


nidt. Du — ihr braudit Geld?“ 


| ter 


feinem Nüden joıde Manöver 


„Höre mich an, Beriba. Wir ver> | machte und ihm die Wahrheit verhehl- 
fehren in jehr angesehenen Kreifen, die ) te; daraus war zweifellos zu fchließen, 


uns früher ganz fremd waren, da gebt 
ed ganz anders zu, ich kann esDir nicht 
fo gleich begreiflich machen. Auch die 
Grauen betheiligen fih da oft an Ge- 
Ichäften, befonders wenn fie allein jte- 
hen, Börjenfpefulation nennt man das, 
es geht manchmal in die Hunderttau= 
jende. Ich lernte eine Wittiwe kennen, 
eine jehr pornehme Dame, die fpefu- 
lirt auch, hatte einmal Geld nöthig, es 
war furz nach unjerer Hochzeit; fie bat 
mic, für fie Bürgfchaft zu leiften, für 
— für — zwanzigtaufend Marf, id) 
mar ja ganz unerfahren, glaubte, es 


| fei eine Xleine Gefälligfeit, wenn ic 


meinen Namen darunter jehte. Ich 
unterfchrieb, und nun — nun — muß 
ich die ziwanzigtaufend Mark bezahlen 
und habe fie nicht. Bertha, hilf mir, 
leihe mir das Geld.” 

Immer jtugiger war Bertha gewor: 
den, fie entzog langfam ihre Hände der 
Freundin. „Freilich, ich verjtehe jo et= 
mas nicht. Du mußt alfo das Geld 
bezahlen?“ 

„Ich muß, ich muß, fein Gott fann 
mich davon befreien, und liefere ich das 
Geld nicht zur bejtimmten Frift ab, fo 
erfährt e8 mein Mann. ch vergehe 
bor Kummer und Anajt!“ 

„Halt Du denn Paul — Deinem 
Manne nicht3 davon gejagt?“ 

„yuerft hielt ich e3 nicht für nöthig, 
ich dachte gar nicht mehr an die Unter- 
[hrift. Dann äußerte fih Paul ein= 
mal zu mir, jene Wittmwe jei eine ganz 
veriworfene PVerfon, ich jollte mich vor 
ihr hüten, den Verkehr mit ihr meiden, 
und da — ich wagte nicht, es ihm zu 
gejtehen. Nun fommt morgen die Mah— 
nung, — Paul erfährt davon, daß ich 
ihn hintergangen habe. Du fiehlt, Ber= 
tha, wie ich jeßt in der Noth fie.“ 
Ihränen erftictten ihre Stimme. 

Sn Bertha’ Zügen drüdte jich ein 
immer tieferer Schmerz aus. „Willit 
Du e3 denn Deinem Manne nicht noch) 
Tagen?” 

„Ich kann nicht — ich fannn ja nicht 
— e3 wäre der erjte Kummer, den ich 
ihm bereitete, da8 ganze häuslihe®lüd 
wäre geftört! Liebe, liebe Bertha, hilf 
mir doch!” 

Bertha nahm das Paket und gab es 
ihr in die Hand. „Selbſtverſtändlich 
helfe ich Dir gern. Sind hier die zwan= 
zigtaufend Mark darin?“ 

„Sa, das ganze Geld.“ 

„Sp bezahle Deine Schuld damit, 
ich Tchentfe fie Dir.“ 

Lore umarmte und füßte fie, fand 
nicht Worte für ihre Dankbarkeit; fie 
merkte vor Freude auch gar nicht, wie 
Bertha die Liebfojfung nur mit Wider: 
willen erbuldete und fich ihr entziehen 
mollte. 

Bon einem Schenten fei ja feine 
Nede, betheuerte Lore, nur geliehen 
wollte jie das Geld haben, Bertha jolle 
e3 jpäter doch noch den Stiftungen 
bermaden. Nun müffe fie aber auch 
noch die Quittung haben, daß Bertha 
die tejtamentarifche Summe erhalten 
babe. 

„Eine Quittung?“ fragte Bertha be- 
ftürzt. „Sch foll befcheinigen, daß ich 
das Geld empfangen habe? Nein, das 
thue ich nicht.“ 

„sa, jonit hat das alles ja gar fei= 
nen Zwed für mich,“ rief Lore. „Wo 
jo denn das Geld fonft geblieben 
fein?” 

Das fah Bertha felbit ein, jo fehr 
fie fich auch dagegen fträubte, zu beitä= 
tigen, eine unverdiente Gnade anzuneh- 
men, Die fie eigentlich verweigerte. Sie 
fonnte jet nicht einmal jagen, fie habe 
das Geld zu wohlthätigen Ziweden ver: 
wendet. 

„Lore, Du verleitejt mic) zur Lüge!“ 
Tagte fie. 

„Es braucht ja Niemand davon zu 
erfahren. Bitte, bitte, die Quittung.“ 

„Wer erhält fie?“ 

„Baul’s Rechtsanwalt.“ 

„Aber Dein Mann erfährt es auch.“ 

„Der Rechtsanwalt erjtattet ihm 
nur manchmal furzen Bericht, mit fol: 
chen Kleinigkeiten befaßt er fih gar 
nidt. Das Gefchäft ift jet jo groß, 
es gibt jo viel zu bezahlen, daß er fich 
mit dergleichen Sachen gar nicht be= 
Thäftigen fann.“ 

„Wäre es denn nicht befler, Du ge= 
ftändeft Deinem Mann die Unporfich- 
tigfeit ein? Weiter ift es ja nichts. Er 
wird e8 Dir jo gern verzeihen. Wenn 
ihm das Geldopfer zu fehmer erfcheint, 
ih will ja das Geld dazu gern geben.“ 

„Nein, nein, ih Tann nidt!“ 
Ihluchzte Lore. „Mein Frieden wäre 
geftört .. unter den jegigen Verhält- 
niſſen .. Tpäter, ja fpäter will ich es 
ihm jagen, das verfpreche ich Dir.“ 

Bertha’3 Zögern war verfchmunden. 
Nach der fundigen Freundin Diktat 
Ihrieb fie die Quittung, Lore ftecte 
den Schein und das Geid in die Hand— 
tafche. 

„Du berleitejt mich und Dich zur 
Lüge,“ nahm dannBertha traurig mie- 
der das Wort, „nun mußt Du jagen, 
ich hätte das Geld für mich behalten, 
nicht etwa, ich hätte e8 Herrn Birfen- 
feld gegeben, der darf nicht3 davon er— 
fahren, man fönnte fich bei ihm er- 
fundigen. Belommt er davon zu wif- 
fen, fo fragt er mi — add, Lore, wa— 
rum haft Du Geheimnifje vor Deinem 
Mann!“ 

Sie wehrte die Dankesbezeugungen 
ab, Zore entfernte fich bald. 

„Armer, armer Paul,“ jeufzte Ber: 
tha, als fie allein war, „ich glaube, Du 
haft Di in ihr getäuft. Sie ift 


nicht die rechte für Did, Wolle Gott, 


daß fie ihn noch liebe. Doc üderwog 
porläufig noch Freude und Dankbar: 
teit diefe Gedanten. 

Paul war zu Haufe, fie gab ihm die 
Quittung. 

„Wie, fie hat das Geld angenom= 
men?“ fragte er beitürzt. 

„Warum follte jie nicht?“ 

„ya .. ganz recht — warum follte 
fie nicht? — TIroßdem, e8 munbdert 
mich, ich weiß nicht, warum mir das 
jo mißfällt; fie hätte e3 eben nicht thun 
follen, dadurch wird fie in meinen Aus 
gen nur nod) mehr herabgejegt. Wozu 
braucht fie das Geld, da fie verforgt 
ift? Märe fie unfchuldig, fo fünnte ich 
es begreifen — diefe Annahme aber be= 
meift ihre Schuld. a, jo tft e&: wäre 
fie unfchuldig, hätte fie das Geld zus 
rüdgemwiefen. Meint Du nicht?“ 

Lore enthielt fi) ihrer Meinung. 

Einige Zeit darauf ging fie am 
Arme Pauls dureh) die Straßen. Die 
Predigersfrau begegnete ihnen, an ih— 
rer Seite Bertha in *hrer Tracht, die 
an die der barmherzigen Schweitern 
erinnerte, Sie erbleichte, flug aber 
nicht die Augen zu Boden, fondern 
blidte Paul fejt an. Auch Zore beob- 
achtete nur ihn. Paul verfärbte fich 
ebenfalls, jah zur Seite, und auf fei- 
nem Geficht prägte fih unverfennbare 
Mikachtung aus. Bertha war e8 nicht 
entgangen, jegt jentte fie Die Augen zu 
Boden, das Haupt neigte fi tief auf 
die Bruft, und fie jchritt jtill vorüber. 
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„Der Prinzipal kommt,“ ging es 
flüſternd von Mund zu Mund, emſi— 
ger flogen die Federn über das Papier, 
tiefer beugten ſich die Zeichner über die 
Reißbretter. 

Paul war nicht alleiniger Inhaber 
der Firma. Sofort nach Ableben des 
alten Verhagens war er mit Kapita— 
liſten in Verbindung getreten, um das 
Unternehmen bedeutend zu erweitern 
und die Vorarbeiten ſchneller zu been— 
den. Dazu langte ſein Vermögen nicht 
aus. So weit der Strom ſchiffbar 
ivar, wurde die Stette gelegt, fchon la= 
gen mehrere Dampfer im Hafen der 
Merft. Noch aber galt Baul al der 
Prinzipal, der nur auf den Rath des 
Direktors hörte, des gefchäftlichen Lei- 
ters, den Paul von Anfang an ange- 
nommen hatte. 

Die hohe Sejtalt Pauls Tchritt durch 
das langgejtredte Bureau, wünfchte an 
jedem Bult und Zeichentif‘’ einen 
freundlichen guten Abend und begab 
fih in das Comptoir des Direktors; 
Vlöglih ruhten alle Federn und Zir- 
tel, die Köpfe wurden gehoben, bedeut= 
jame Blicde gewechjelt. Heute Abend 
gab es noch einen großen Krad. 

Kictia, da fing es fon an. Die 
Ihür des Nebenzimmers öffnete jich 
nochmals. „Inſpektor Koch ſoll zum 
Herrn Prinzipal kommen, ſofort!“ 

Auf einen Wink des Buchhalters 

rutſchte ein Lehrling vom hochge— 
ſchraubten Seſſel und ging, den Ge— 
wünſchten zu holen. 
Das Perſonal kannte des Chefs 
perſönliche Verhältniſſe. Bis vor an— 
derthalb Jahren war er ein von der 
Pike an gedienter Seemann geweſen, 
und hatte er auch die Realſchule durch— 
gemacht und als Einjähriger gedient, 
ſo hatte er ſich doch auch als Steuer— 
mann mehr von ſeiner Handarbeit als 
durch ſeinen Kopf ernähren müſſen. 
Durch eine reiche Heirath kam er in 
ſeine jetzige Stellung. Dennoch beſaß 
er nichts weniger als das Auftreten ei— 
nes Parvenüs. Gerade ſo mußte der 
Mann zu ſolch einem Unternehmen 
ſein: freundlich gegen den geringſten 
Arbeiter, ohne mit ihm vertraulich zu 
werden? höflich gegen den Beamten, 
aber doch durch eine Kluft von ihm ge— 
trennt; jedem fein Ohr leihend, von 
allem Notiz nehmend, ohne fich in die 
Pflichten und Rechte eines anderen zu 
mifhen. So genoß der junge Prinzi- 
pal die allgemeine Hohadhtung. Wer 
in feinem %stivatleben Umfchau hielt, 
fand es tadellos, 

Nur eine ſchwache Seite gab e3 in 
feinem Charatter, die man nicht begrei- 
fen konnte. Das mar fein Verhalten 
gegenüber dem nfpeftor der Lager- 
räume, Mori Koch. Der Mann hätte 
feinen Poften als einarmiger Invalide 
überhaupt nicht ausfüllen können, aud) 
wenn er noch jo eifrig gewefen wäre, e3 
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mußten andere neben ihm gehalten- 


werben, bie jonft nicht nöthig geivejen 
wären. Zudem aber mar Koch auch 
noh ein TIrunfenbold, der feinen 
Rauſch oft in einem verftedten Wintel 
ausfchlief; er fam ftet3 unpünktlich, 
ging oft eher meg, that überhaupt, was 
ihm gefiel, und feinen Vorgeſetzten er— 
Härte er einfach in’3 Geficht, fie hätten 
ihm überhaupt nichts zu jagen. Bes 
Ichwerten fich diefe über ihn, jo wurden 
fie vom Prinzipal begütigt, er nahm 
fi) Koch einmal vor, und damit war 
die Sache abgemadit. 

Warum jagte der Chef diefen Men- 
[hen nicht davon? Was lag da vor? 
Nun, die Erklärung ließ nicht lange 
auf fih warten. Koch war der Freund 
bon Yrau Volland’3 Bruder gemejen, 
beide hatte in Amerika ein Unglüd be- 
troffen, wobei der Bruder das Leben, 
Koch den Arm verlor. An den bebau- 
ernömwerthen Bruder dentend, bejchügte 
Frau Volland ihn; ihr zuliebe ließ fich 
der Prinzipal alles von Koch bieten 
und fchludte den Aerger hinunter. Alfo 
der Herr Prinzipal ftand ganz gehörig 
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unter bem Pantöffef feiner jürgen, 


Ihönen Frau. 

Das war allen denen ein Troft, die 
fi in gleicher Lage befanden. Einige, 
bejonders Junggefellen und noch mehr 
Hageſtolze — zwiſchen beiden ift ein 
großer Unterfchied — trugen eine ges 
wilfe Beratung im Herzen gegen ihn. 
Die Vernünftigen bemitleiveten den 
jungen Mann. 

Leider mußte au Paul, wie man 
über ihn dachte. 

Heute nun hatten die gefammten 
Arbeiter de3 Lagerraumd eine Bes 
Ichwerde über den Infpeltor Koch dem 
Direktor eingereiht. Er behandle fie 
unmwürdig. Würde er nicht entlaffen, 
würden fie morgen, am erften, alle 
fündigen. Jrgendiwo mußte e8 aljo 
krachen. Sollte der Prinzipal wirklich 
noch einmal verzeihen? Dann vergab 
er jich den Reſpekt. 

Der Lehrling fam zurüd und blieb 
zaghaft vor dem Buchhalter ftehen. 

„Rod fagte, der Prinzipal folte ng 
zu ihm kommen, wenn er etwas bon 
ihm wolle. Das fann ih do nit 
Tagen.” 

„samwohl, das meldeft Du. Ymmer 
bei der Wahrheit bleiben, mein Yunge, 
hier gibt’3 feine Schonung. Dich trifft 
doch feine Schuld.“ 

„Und geichlafen Hat er aud, ih 
mußte ihn erjt weden, deshalb blieb ich 
To lange.“ 

„Das fagft Du aud, das mußt Du 
fogar. Nichts vertufchen.“ 

Die Arbeit ruhte, alles pihte bie 
Ohren, als der Junge in dem Privat» 
bureau verſchwand. 

Aber da kam Koch ſchon ſelbſt, wohl 
einſehend, daß er ſeine Frechheit nicht 
auf die Spitze treiben durfte. Er ging 
breitbeinig, um nicht zu wanken, ſeine 
Augen waren geröthet, das Geſicht ver— 
ſchlafen. 

In dem kleinen Gemach ſtanden der 
Direktor und Paul zuſammen am 

ult. 

„Na, was ſoll's denn wieder?“ Mit 
dieſen Worten trat Koch ein. 

Paul maß ihn von unten bis oben. 
„Sie find hier im Bureau des Direk⸗ 
tors und ſtehen vor Ihrem Prinzipal. 
Vor allen Dingen die Mütze ab!“ 

Durch den gebieteriſchen, aber maß⸗ 
vollen Ton wurde Koch doch etwas ein⸗ 
geſchüchtert. Er murmelte etwas und 
nahm die Mütze vom Kopf. 

„Iſt es wahr, daß Sie dem jungen 
Manne, der Sie holen ſollde, geſagt 
haben, ich ſollte zu Ihnen kommen?“ 

„Ei, der Schlingel,“ brauſte Koch 
auf, „das war doch gar nicht jo ge= 


meint!“ 
„Ruhe! Sie haben gefhlafen?" 


„Weil ich müde war,“ entgegnete ber . 


Mann troßig. 

„Die Arbeiter des Magazins, be= 
Tchweren fi über Sie, Sie behandel- 
ten fie niederträdhtig, befehimpften fie, 
fie wollen nicht mehr unter Jhnen ar= 
beiten.” 

„Run hole aber der Teufel biefes 
Pad!“ Schrie Koch und fchlug mit der 
Yauft auf das Pult. „Alfo verflatjcht 
haben fie mid. Na, wartet, euch will 
ich’3 eintränten!“ 

„Wenn Sie nicht betrunfen mwären, 
würde ich Sie für verrüdt halten. Gie 
find —“ 

„Wa3 wäre ich?” 

„Entlaffen find Sie.“ 

Der Deann brach in cin höhnifches 
Lachen aus. „Entlaffen, hahaha, nein, 
mein Bejter, das geht nicht, jo ohne 
meiteres fünnen Sie mich nicht entla]> 
jen!“ 

„Das weiß ich, aber Sie erhalten 
morgen Xhre Kündigung, morgen tft 
der Erjte, und ein ganzes Monatöge= 
halt. Sie betreten die Werft nicht wie- 
der. Verfuchen Sie es, jo kommen 
Sie mit der Polizei in Eonflict. Jetzt 
gehen Sie nach Haufe, Sie find be> 
trunken.“ 

Koch war zurückgetreten, tückiſch 
blitzten ſeine Augen, ſein Geſicht war 
von einem widerlichen Grinſen ver— 
zerrt. 

„Sie wollen mich alſo entlaſſen? 
Hahaha, da haben andere auch noch ein 
Wörichen mitzuſprechen, und vor al— 
len Dingen ich. Was bilden Sie ſich 
denn eigentlich ein? Wenn Sie die 
Lore nicht geheirathet hätten, wären 
Sie auch nichts weiter als ein krüppe— 
liger Plankentreter, aber nehmen Sie 
ſich nur in Acht, ich kann Ihnen die 
Suppe verſalzen!“ 

Paul hatte die andere Thür geöff⸗— 
net, welche zu einer Niederlage führte. 
Einige Arbeiter waren darin bejchäf- 
tigt. 

— zwei Mann, kommt 'mal 
er!“ 
Der Fluchende wartete nicht ab, bis 
er von kräftigen Fäuſten hinausge— 
worfen würde, weitere Drohungen aus⸗ 
ſtoßend, entfernte er ſich eilig. 

Scheinbar nicht im Geringften aufs 
geregt, wandte fih Paul an den Dis 
reftor. 

„Sorgen Sie alfo dafür, Herr Fries 
del, daß er morgen früh zur rechten 
Zeit die Kündigung mit dem Monat3- 
gehalt befommt, und ermähnen Gie 
ausdrüdlich, er habe die Werft nicht 
mehr zu betreten. Weifen Sie auf 
den Thorhüter an. yügt er fich nicht, 
fo wird er ohne weiteres ber Polizei 
übergeben.“ 

Er erledigte einige gefchäftliche An= 
gelegenheiten und begab fich dann nad‘ 
feiner auf ihn martenden Equipage. 
Mie jeit lange nicht, dachte er jegt an 
das, was er gemejen und mas er nun 
war, mie fi) feine Zufunft geftaltet 
hätte, würde damal3 die Brigg nicht in 
den tleinen Hafen gefhleppt morben 


fein 
(Fortjegung folgt.) 


— Fred. Landrath: Jh habe Ih⸗ 
nen mitzutheilen, daß Sie megen uns 
verbefjerliher Trunkſucht in ein Ars 
beit3haus gejchidt werben.” — Zrun- 
fenbold: „ber, Herr Zandrath, wo 


bleibt da die Gerechtigkeit, mich jhidt - 


man in’3 Arbeitähaus und Sie in’s— 


Bad, iven 


vorliegt. 


n „geijtige Ueberanftrengung* 
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Kunterbuntes aus der ————— 


—— alten Solon. — TAmn⸗ Beiſpiele aus dem 
Alterthum. ⸗ Zurüd in die Gegenwart. —Mit Un: 
tet bemeidete Leute. — Die neun Männer vom 
großen Graben. — Hindernifie, mit denen fie zu 
Lännpfen haben. — Die böjen Leute von St. Louis. 
Der Zenfusmann mit feiner Shreibtafel. — Falls 
der Graben mehr Wafler haben müßte. — Wird 
er jeinen Ziwed überhaupt erfülien? — Die Zukunft 
des Fluſſes. — Wie fteht’3 um die Sicherheit 
der Ufer. * Furcht und Hoffnung. 

„Man fol Niemand por feinem Ende 
glücklich preiſen“, ſagte der weiſe So— 
Ion. al3 fein Gajtfreund Kröjus ihm 
mit feinen Schäßen imponiren mollte. 
Kröfus, dem diefe Worte erjt mach pie 
len Jahren wieder einfielen, und zwar 
bei einer jehr brenzlichen Gelegenheit — 
er jollte nämlich gerade gebraten mer=- 
ben — blieb vor pem Tode bewahrt, in= 
bem er durch feinen jchmerzlichen Aus- 
uf: „Solon, Solon!“ die Neugier ber 
PVerfer rege machte. So gelangte Die 
Bemerlung des atheniichen Staats» 
ratbes auch zur Kenntniß des Perjer- 
königs Cyrus — an demjelben fie jich 
fogar boppelt bemahrheiten follten, ein 

fal, indem er von den Schihen gar 
jämmerlich erfchlagen wurde und das 
andere Mal, indem er feinen Namen 
einem der falfchen Propheten, die in 
unferen Tagen Chicago unficher ma= 

&en, überlaffen mußte. — Ein anderes 

Beifpiel von jähem Glüdsmechjel Tiefert 

uns Bolyfrates, jener durch erfolgreiche 

Geeräuberei und andere gemaate Ge= 

Thäftsunternehmungen zu großem 

Reichtum gelangte Bürgermeifter — 

damals nannte man’3 Ihranrn — bon 

Gamos, über den jchlieklih ein Gtär- 

ferer fam, ber ihn an’3 Kreuz Ichlagen 

ließ. — Man braucht jeboch, um Be: 
lege dafür zu entveden, daß der qute 

Solon nicht nur jo in den Tag hinein 

geſchwätzt hat, meber biß in Die graue 

Vorzeit zurücdzugehen noh ih nad 

Erbtbeilen zu verlieren, mo unſere geo— 

graphifchen Kenntniffe eine blajjere 

Färbung annehmen— man findet, was 

man braucht, in der Gegenwart ebenjo 

gut und dazu hier am Drte. 


* * * 


Da haben wir hier neun herborra= 
gende Mitbürger, die man ob der Stel- 
Yung, die fie im Gemeinmwefen errungen, 
vielfach beneibet bat und wohl auch noch 
beneibet. Auf ven erften Blid hat diefe 
Stellung aud) ein recht behagliches An= 
Tegen. &3 find nämlich die Drainage- 
Kommifläre, von denen die Rede fein 
fol. Die Herren beziehen ein Jahres- 
oehalt von $3,000 — der Herr Präjis 
dent jogar $4,000 — find auf eineßeit- 
dauer bon feh3 Jahren gewählt, und 
ihre Amtsgefchäfte nehmen ihre Zeit ge- 
rade nicht übermäßig in Anfprud. We- 
nigftens war Lebteres früher nicht ber 
Fall, und feiner von den Herren hat bis 
bor etwa einem Jahre gedacht, daß das 
ander werden fünnte. Xit’3 aber 
bocdh geworden, und zwar gründlich. — 
Nachdem die Drainage-Kommilfion e3 
neun Xahre lang mit ihrer Arbeit recht 
gemüthlich genommen, ging ihr fait 
plöglich die Erfenniniß auf, daß jie — 
aus mancherlei Gründen, die aufzuzäh- 
len hier zu meit führen würde — den 
großen Graben bis zum Dezember 
diejes - Jahre miürde fertig ftellen 
müffen, menn nicht das Gelingen 
des ganzen Unternehmens in Trage 
gejtellt werden oder feine Durchführung 
doch auf recht unbeftimmte Zeit hinaus 
geichoben werben follte. Da feiner von 
ben Herren Luft hat, an der Verant- 
ortung für einen etwaigen Fehlichlag 
ober auch nur für eine ernite Verzöae- 
zung milzutragen, jo zeigen jie jich 
durchweg fehr ernithaft bemüht, das 
geitedite Ziel noch vor Thoresihluß zu 
erreichen. Bon Vergnügen ift dabei 
nicht viel die Rede gemwejen, und je 
näber bie Frilt dem Ablaufen fommt, 
um fo ungemütblicher wird die Ge 
ſchichte. Die Kommiffäre, melche es 
fich früher zur Ehre angerechnet haben, 
in Verbindung und womdalich in recht 
hervorragender Verbindung mit dem 
großen Werke, „diefem unübertroffenen 
und unübertrefflichen Wahrzeichen des 
titaniſchen Unternehmungsgeiſtes der 
Chicagoer Bürgerſchaft“ genannt zu 
werden, finden nachgerade, daß die 
Sache einen recht bedenklichen Haken 
hat. Die Titanen, von denen uns die 
griechiſche Sage erzählt, haben be= 
fanntlic mit ihrem himmelftürmenden 
Unternehmungsgeift fchließlih doch 
nichtS ausgerichtet. Und jeßt fteigt den 
Borfämpfern Der Chicagoer Titanen, 
eben ben beneibeten Herren bon ber 
Drainage-Rommiffion, in den Ianaen 
Herbitnächten wiever und miebder ber 
beängjtigende Gedante auf, daf fie am 
Ende au nichts ausrichten merben, 
Solche Gedanten eriparen den Rommij= 
fären die Ausgaben für andere Schweiß 
treibende Mittel, deren fie fonft in die- 
fer Jahreszeit aus Furt dor Ertäl- 
tungen vielleicht benöthiaen würden — 
aber das ift au AYLes. 


* * * 


Neben ber bumoriftijchen Seite, mel- 
he der Anblid der, in ihrer Beforgniß, 
jteden zu bleiben, nach allen Seiten mit 
vollen Händen Irinfgelder — aus der 
öffentlichen Kaſſe — ausſtreuenden 
Kommiſſäre darbietet, hat die Sach— 
lage für die Chicagoer aber auch etwas 
ſehr Ernſthaftes. Daß es gelingen 
wird, den Kanal vor dem Zuſammen— 
treten des Kongreſſes ſo weit fertig zu 
ſtellen, daß man ihn mit Waſſer wird 
anfüllen können, iſt ſchon im Hinblick 
auf die noch zu überwindenden techni= 
ſchen Schwierigkeiten ſehr unwahr—⸗ 
ſcheinlich. Zum Ueberfluß haben nun 
auch die ſtaatlichen Verwalter des alten 
Kanals die Streitaxt ausgegraben und 
ſich ihren Kollegen vom Drainage— 

Graben in den Weg geſtellt. Sie wol—⸗ 
len denſelben nicht eher freigeben, als 
bis ſie die Gewißheit erhalten, daßk für 
ihren Waſſerbedarf auch dann noch ge— 
-  forgt fein wird, wenn ber neue Graben 
+ einmal eröffnet ift. Da man den Her- 
zen nun biefe Gewißheit vorläufig 

nicht zu geben vermag, fo fieht e8 um 

bie Eröffnung des Drainage-Kanals 

windig aus. Sollte es aber auch ge= 
lingen, biefe —2 zu beſchwich⸗ 

tigen, jo m SHintergrunde, mit 

Dolcen, bie St. Louiſer. 


boppelt En Haus“ fieht 


an im Geifte fie j&jo 


hervorſtür zen: 
Richard Bartholdten nach ber einen 
Seite — um im Kongreß gegen uns zu 


wühlen — und nach der andern Seite 


Bürgermeiſter Ziegenheinen auf der 
Suche nach einem Bundesrichter, der 
ſich auf das Erlaſſen von Einhaltsbe— 
fehlen verſteht und bereit wäre, uns 
mit einem ſolchen die ganze Waſſer— 
kunſt zu verderben. 

Falls es uns gelingen ſollte — und 
ganz unmöglich iſt das ja nicht, haben 
wir doch. dank Armour, Morris, Swift 
& Co., mehr Schwein’, als fonit ’ne 
Stadt im weiten Lande — alle anderen 
Hinderniffe zu überwinden und auch Die 
Anjchläge der St. Louifer Bosheit zu 
Schanden zıt machen, jo bleibt immer 
noch Einer übrig, mit dem wir jobald 
nicht würden fertig werben fünnen — 
bas ijt ber Zenjusmann, ber Volks⸗ 
zähler. Sonſt haben wir uns hier auf 
deflen Kommen immer gefreut, meil er 
una durch die amtliche Betätigung uns 
ſeres Wachsthums wenigſtens zeitwei— 
lig vor der Welt von dem Vorwurf der 
Verlogenheit zu befreien pflegt, den wir 
durch ſachgemäße Mittheilungen über 
unſere raſche Bevölkerungszunahme er— 
weckten. 
auch jetzt noch gedankenloſe Lokalpatri— 
oten unter uns geben, die ſich jetzt ſchon 
die Hände reiben, in der Hoffnung auf 
die „Zwei Millionen“, Die und der Zen— 
fusmann jchriftlich geben wird. Die 
Drainage-Kommillion findet an dieler 
Ausſicht nichts Erfreuliches. Die ein- 
Ihlägigen gejeglichen Beltimmungen 
Ichreiden nämlich vor, daß „bon born- 
herein“ für den Drainage-Kanal zwar 
die Zufuhr einer Woflermaffe von 
300,000 Kubiffuß per Wiinute al3 ge- 
nügend erachtet werden joll, daß aber 
eine Zufuhr von 20,000 KRubikfuß für 
je 100,000 Einwohner des Drainage: 
biftrift$ verlangt werden joll, jobald 
bie Gefjammt-Einwohnerzahl auf 1,- 
500,000 oder mehr gejtiegen ift. Das 
nach würden alfo — wenn der Kanal 
erſt nach derVolkszählung eröffnet er- 
ben kann — für denſelben ſtatt 300, 
000 mindeſtens 400,000 Kuͤbitfuß 

Waſſer per Minute geliefert werden 
müſſen. Die Frage: „Woher nehmen 
und nicht ſtehlen?“ wird dann nicht 
mehr genügen, um unſere Verlegenheit 
auszudrücken. Woher wir das Waſſer 
zu nehmen haben würden, das wüßten 
wir allenfalls, und es zu ſtehlen — 
wenn's nicht anders ſein könnte — 
würden wir uns unter den Umſtänden 
kaum geniren, aber auf das „Wie“ 
würde es ankommen. Das Flußbett, 
durch welches der Drainagegraben ge— 
ſpeiſt werden ſoll, faßt kaum die vor— 
läufig benöthigten 300,000 Kubikfuß, 
es müßte alſo, ſüdlich vom Fluß, ein 
direkter Verbindungskanal zwiſchen 
dem See und dem Graben hergeſtellt 
werden. Was das koſten würde? — 
„Du ahnt e3 nicht“, jagt man neuer= 
dings in Berlin mit Vorliebe, und in 
der That, theurer Lefer, Du abnit e3 
wirklich nicht. Es iſt auch beſſer ſo, 
denn weshalb ſoll man dem Publikum 
vorzeitig die fröhliche Hoffnung rauben, 
daß Chicago — auf Grund der vom 
Hilfs⸗ Korporations-Anwalt Brown⸗ 
ing für ſtatthaft erachteten Aufnahme 
einer Anleihe von 83 Millionen Dol— 
lars — mit einem Schlage der Unzu— 
länglichkeiten, um nicht zu ſagen Länd— 
lichkeiten, überhoben werden könnte, die 
unſer ſtädtiſches Leben noch immer bie— 


tet? — 
* * * 


Wenn aber auch alle die aufgezählten 
Hinderniſſe überwunden werden könn— 
ten, und gejeßt den Yall, fie wären 
überwunden, der Drainage: Kanal — 
die Rieſen-Kloake — wäre in vollem 
Betrieb: was hätten wir dann? — 
Reines Trinkwaſſer wird der geſchätzte 
Leſer ſagen. Vielleicht, aber mit voller 

Sicherheit läßt ſich das keineswegs be⸗ 
haupten, denn die Abwaſſer aus den 
immer volkreicher werdenden Bezirken 
an den Ufern des Calumet-Fluſſes und 
aus dem doch auch, wenngleich mühſam, 
wachſenden Evanſton würden nach wie 
vor in den See fließen, und gerade dieſe 
werden durch feindliche Strömungen in 
die Gegenden geſpült, wo ſich die Saug— 
ſtellen der Waſſerwerle befinden. Sehr 
fatal das, nicht wahr? Es werden ſich 
jedoch mit der Zeit — in Jahrener 
15 oder 20, wie unſere Großväter zu 
ſagen pflegten — Mittel und Wege fin— 
den laſſen, um auch Evanſton und die 
Calumet-Region dem Drainagediſtrikt 
einzuverleiben. Vorausgeſetzt, daß 
man Solches bis dahin noch für wün— 
ſchenswerth erachten ſollte. Das wird 
ſich nach dem Grade von —— rich⸗ 
ten, dag unfer Fluß um fich verbreitet, 
ivenn toir ihn mit unferer neuen Waf- 
jerfunft für die ganze Strede von der 
Ramrence Avenue im Norden bi3 in bie 
Nahbarichaft der 30. und Robey Str. 
auf der MWeftfeite in einen offenen Ab— 
zugsgraben umgewandelt haben mer- 
den. 

Die Sahpverjtändigen freilik ver— 
fihern, baß die bedeutende Stromge- 
Ichmwindiafeit, welche man im Fluffe zu 
erzielen hofft, die üblen Gerüche, welche 
der Inhalt des Gemwällers ausduften 
möchte, nicht werde zur Entfaltung ge= 
langen laſſen. Hoffentlich behalten bie 
Sachverſtändigen ausnahmsweiſeRecht, 
aber ſicherer wäre es, wenn ſie über den 
Gegenſtand auf Grund praktiſcher Be— 
ſchnüffelung ſprechen könnten, ſtatt auf 
dem einer rein theoretiſchen Anſchau— 
ung. Und die Stromgeſchwindiakeit, 
wenn ſie auf der einen Seite ihr Gutes 
thut, möchte auf der andern doch auch 
Nachtheile zeitigen. Für den Uferſchutz 
iſt im Chicago-Fluß bisher nur wenig 
oder nichts gethan. Das iſt nun ange— 
gangen, ſo lange von einer Strömung 
im Fluſſe kaum die Rede ſein konnte, 
wenn nun aber die erheblich vermehrte 
Waſſermaſſe mit einer recht beträchtli— 
chen Geſchwindigkeit durch das enge 
Flußbett gezwängt wird — was dann? 
— Es dürfte bald hier, bald da ein 
tüchtiges Stück von der Uferwand fort⸗ 
geriſſen werden, und diejenigen Ufer: 
bauten, welche man nicht mit außer⸗ 
ordentlicher Sorafalt gefeftet hat, dürf- 
ten unter ben veränberten Verhältnij- 
jen kaum * Stand * 


Jetzt iſt es anders. Es mag. 


— von 5 — unb 


man dem Gegenſtande nach allen Sei— 
ien hin gerecht werden, ſo müßte man 


ein Buch darüber ſchreiben, und zwar 
kein dünnes — reichen aus, um dem 
Leſer eine Vorſtellung von ber Schwie⸗ 
rigkeit der Stellung zu geben, in ivel- 
cher die — ſich be⸗ 
findet. Daß es ihnen gelingen wird, 
ihre nächſte Aufgabe zu üſen, iſt frag— 
lich. Gelingt es ihnen aber doch, ſo 
mögen ſie erſt recht in Mißhelligkeiten 
gerathen. Wie's auch werden mag — 
es iſt ſchwer zu ſagen, ob man der wei— 
teren Entwickelung des Kanal-Unter— 
nehmens mehr mit Furcht entgegenſehen 
muß oder mehr mit Hoffnung, auf alle 
Fälle iſt ſie geeignet, Spannung zu er— 
wecken, ſelbſi bei abgehärteten Philo— 
fophen, welche der Welt und ihren Er— 
ſcheinungen mit einer gewiſſen Wurſch— 
tigkeit gegenüberſtehen. 8. 


England im Alterthum. 


Da das zur Bereitung der Bronze 
nothwendige Zinen im Alterthum nur 
in Spanien, in der Bretagne und in 
Cornwall gefunden wurde, ſo dehnten 
ſich die Fahrten früh bis zu dieſen fer— 
nen Ländern aus. Gades ward nach 
griechiſcher Ueberlieferung ſchon im 12. 
Jahrhundert v. Chr. von den Phöni— 
ziern gegründet. Die erſte ſichere Er— 
wähnung der Zinn-Inſeln finden wir 
in dem von Avien überſetzten, aus dem 
Jahre 475 v. Chr. ſtammenden Peri— 
plus. Bald nach 475 beſetzten die 
Karthager, die bis dahin nur einen 
Theil der Phöniziſchen Niederlaſſungen 
Süd-Spaniens an ſich gebracht, die 
ganze Meerenge von Gibraltar und 
verhinderten von jetzt an die Griechen 
völlig am Beſuch der weſtlichen Meere. 
Um 465 ſandten ſie eine Expedition 
nach den Zinn-Inſeln unter Führung 
Himilcos, in derſelben Zeit, in der 
Hanno nach der lyhbiſchen Weſtküſte 
ging. Himilco hatte von der Ungunſt 
des Wetters und widrigen Winden ſo 
piel zu leiden, daß er bie Fahrt nach 
der Bretagne yon Gabes aus ftait in 
15 bis 16 Tagen in 120 mit Mühe 
pollendete, und im unmirthlichen Qande 
überteintern mußte. Ob er au) noch 
von feindlichen Angriffen der Barbaren 
zu leiden hatte, willen mir nicht, Ihat- 
Jache tft, daß mir nad) der Erpedition 
Himilcos nicht nur feinen Aufichtvung, 
fondern einen Nücgana des Berfehrs 
nah den Zinn-Inſeln beobachten fün- 
ren, und daß die Karthager mit der 
Geminnung des in dem eben eroberten, 
näher gelegenen Spanien befindlichen 
Metalls jich begnügten. So faın es, 
daß den Griechen des 5. Jahrhunderts 
Die Kunde don dem Nordiveiten 
Europas ivieder verloren aing. Beil 
der Weg über Gades nach den Zinnlän— 
dern ben Majlalioten verfchloffen war, 
hatten diefe nur noch eine Möglichkeit, 
meniaftens nach einem Theile diejer 
Länder, nad) England und der Bre= 
tagne, zu gelangen, mit Hilfe des Qand- 
mweges dur Gallien Hindurdh. Aber 
Diefer eröffnete jich für fie erit, als vie 
Kelten im Anfang des vierten Jahr 
hundert3 v. Ehr. in ihre Nähe vor=- 
rücdten und mit ihnen ein Bündniß 
gegen die bisher zwijchen ihnen mob: 
nenden Ligurer ſchloſſen. Timäus iſt 
der erſte, der dieſen Landweg erwähnt; 
kurz vor ihm iſt er in's Leben gerufen 
worden. Ein kühner Maſſaliote, 
Pytheas, ein Zeitgenoſſe Alexanders 
des Großen, beſchloß, dem geheimniß— 
vollen Zinnlande nachzuſpüren. Es 
gelang ihm, ungehindert von den Kar— 
thagern, die Straße von Gibraltar zu 
durchfahren, bis zurBretagne, dann bis 
England zu gelangen, die Inſel auf 
allen Seiten zu umfahren, ja, bis zur 
deutſchen Nordſee vorzudringen. Die 
Gründe, die ihn leiteten, waren weſent— 
lich wiſſenſchaftlicher Natur. Dennoch 
war der Gewinn, den die antike Wif— 
ſenſchaft aus ſeiner Expedition zog, 
ſehr beſcheiden. Man glaubte ihm 
nicht, weſentlich weil ſeine angeblichen 
Entdeckungen zu ſehr der ſeit Parme— 
nides überall verbreiteten und aner— 
kannten Zonenlehre, wonach der Nor— 
den der Oekumene unbewohnbar ſei, 
widerſprachen. Sein Verſuch, nach 
England vorzudringen, ward nicht 
wiederholt, die Inſel allmählich wieder 
vergeſſen. Der jüngere Scipio ver— 
mochte ſelbſt bei den Maſſiliern und 
deren Koloniſten in Kobilo nichts über 
ſie zu erfahren. Um dieſelbe Zeit ver⸗ 
ſicherte Polybius, daß nur noch wenige 
Schiffe in der Straße von Gibraltar 
verfehren. Um 60 v. Chr. ſahen die 
Bewohner von Brigantium in Galä— 
cien zum erſten Mal eine es lau⸗ 
ter Zeichen, daß der früher ſo blühende 
Verkehr in jenen Meeren erloſchen war. 
Als Cäſar vor ſeiner Landung in 
Britannien ſich über die Größe des 
Landes unterrichten wollte, gelang es 
ihm trotz aller Bemühungen nicht, 
etwas Sicheres zu erfahren. Er bil— 
dete ſich ein, einen “„alter orbis,“ im 
Sinne des Crates von Mallos betre— 
ten zu haben, und erkannte erſt ſpäter 
ſeinen Irrthum, den er in feinem 
Beéllum gallicum freilich weislich 
verſchwieg. Cäſar erkundete, daß 
England wirklich eine Inſel ſei. Man 
glaubte dies auch Anfanad in Rom 
allgemein, aber allmählich ‚tauchten 
wieder Zweifel auf, die erſt Agrippas 
Umſchiffung 79 n. Chr. zerſtreute. 
Neue Bedenken, die ſich unter den römi— 
ſchen Soldaten, die dieſe Umſchiffung 
nicht kannten, im Laufe der Zeit er— 
hoben, beſeitigte endgiltig eine zweite 
Erpedition, die Septimius Severus 
208 n. Chr. veranſtalten ließ. 


— Viel Glück. — R. zu ſeinem 
Freunde G.: Der alte Gendarm Meier 
hat aber doch ganz beſonderes Glück 
mit ſeinen ſieben Mädchen. Die eine 
hat einen Photographen, die andere ei⸗ 
nen Lithographen, die dritte einen Xylo⸗ 
graphen, die vierte einen Kalligraphen, 
die fünfte einen Geographen, die ſechſte 
einen Stenographen un Die ſiebente, 
eine große Schönheit, einen richtigen 
und wirkli Grafen. Wie weit es 
bodh jo ein Gendarm bringen fann! 


(DOriginalberiht „Wipphens*.) 


I. 
Herrn Wippchen in Bernau! 

Wir nehmen an, daß shnen bereits 
ber Konflikt befannt geworden ift, mels 
cher zwischen ven Engländern und den 
Boeren bejteht und jeden Augendlid fo 
meit getrieben werden fan, daß der 
Ausbruch eines Krieges undermeiblich 
iſt. Sollte Yhnen hiervon noch nichts 
befannt fein — e3 ift die faum bor- 
auszufegen — fo bitten mir Sie, Ti 
mit diefem die Deffentlichteit Iebhaft 
beichäftigenden Greigniß befannt zu 
machen und fofort die Berichterftattung 
zu eröffnen, Unfere Lefer ind zwar, 
banf unferer Scheere, unterrichtet, fie 
toollen aber mit direkten Berichten ver⸗ 
ſorgt ſein, da ſie ſich nur für ſolche in— 
terſſiren und die Ihrigen beſonders 
bevorzugen. Wir erwarten alſo Ih— 
ren erſten Bericht mit wendender Poſt. 
Nur bitten wir Sie noch recht ſehr, uns 
nicht nach alter Gewohnheit ſofort eine 
Schlacht zu ſenden, um nicht genöthigt 
zu ſein, das Manuſkript zurückzulegen. 
Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ſich 
augenblicklich noch keine engliſche Ar— 
mee im Transvaal befindet und von 
einer Schlacht in Abweſenheit jeglicher 
Armee nicht die Rede ſein kann. Wir 
hoffen, daß Sie uns dieſen Hinweis 
nicht übel nehmen werden. 

Ergebenſt 
Die Redaktion. 
* * 


Bernau, 2 Hl. 1899. 


Nein, es fällt mir weder in Shrem, 
noch in meinem Traum ein Ihnen den 
Hinmeis übel zu nehmen, daß bon einer 
Schlacht nicht dieRede fein könne, wenn 
feine Soldaten da find. Gerade Das 
Nächſtliegende überſieht man im Eifer 
oft, der ja gewöhnlich blind iſt, wie der 
Gehorſam, die Scheibe, die Schleiche, 
ber Darm, die Liebe und der neugebo= 
rene Hund. Allerdings hätten Sie 
nicht vergeſſen ſollen, daß Sie einem 
Kriegsberichterſtatter ſchreiben, von 
dem ich vor Allem ve —* nge, daß er jei- 
nem Blatt feine Schlacht ohne Solda⸗ 
ten liefert. Will ich ein Schlachtfeld 
mit engliſchen Soldaten bedecken, ſo 
müſſen ſolche in der Nähe ſein, ich 
kann ſie mir als ſolche nicht aus der 
Luft ſaugen, und ſie würden mich aus— 
lachen, wenn ich ſie trotzdem zu Hunder— 
ten niedermähte. Das habe ich niemals 
gethan, obſchon ich es, beiläufig be— 
merkt, für viel humaner halte, erjon= | 
nene Soldaten fallen zu lafjen, als 
koirklich vorhandene, folche von Fleifch | 
und Blut. Db Sie da3 einjehen? 

Shlimm ift, daß Sie glauben, ich 
hätte noch nicht gehört, daß die Eng: 
länder die Abjicht haben, dem Freiſtaat 
in Südafrifa die Piftole auf Die Bruft 
zu jeßen und zu jagen: “Les Boerson 
la vie!” Natürlih meiß ich da— 
bon. Und ich münfche, mie ich gleich 
dazu bemerfen will, daß fie fich mit ber 
Grube, telche fie den Iranspaalifchen 
graben, einen tüchtigen Schlag in’s Ge- 
ficht verfegen werben, und daß ihnen 
ber Bauernfang nicht gelingen wird. 
Denn ich ftehe auf der Seite der Boe- 
renrepublif, und ich mache Sie darauf 
aufmerffam, daß ich, mo e3 mir irgend 
möglich ift, bas Krieasfchwein ben 
Engländern nicht lächeln zu laflen ge— 
denke. Wie fchon oft, handelt Eng- 
Yard mala perfide. Wo ich fan, 
erde ich daher dem englifchen Heere bie 
Erfolge erſchweren, Schlappen beibrin= 
gen und auch Tchmerzlich Lüden reißen, 
die fie wegen ber großen Entfernung 
bom Mutterland (dem Lande einer net= 
ten Mutter!) nicht leicht wieder werben 
ausfüllen fönnen, wogegen ich mit mei= 
nen ſchwachen Kräften den Boeren wer— 
de Gelegenheit geben, ſich auf den Lor— 
beern des Sieges — verzeihen Sie das 
harte Wort! — weich zu betten. Und 
ich denke mir, daß mir die ganze es 
bildete Welt mit vollen Händen Beifall 
klatſchen wird, ſo ſehr ich das Klatſchen 
lieber den geborenen Klaqueuſen, den 
alten Weibern, überlaſſe. 

Einliegend die Erklärung des casus 
belli, welcher ich bald dieerſten Flinten— 
ſchüſſe folgen laſſen werde. Ich muß 
leider hinzufügen: Wenn ich das Ohr 
auf den Fußboden preſſe, ſo höre ich ſie 
förmlich ſchon. Vielleicht aber ſind es 
die ſich nähernden Schritte der Geld— 
briefträger. Das wäre doch im In— 
tereſſe der Humanität auf's Innigſte 
zu wünſchen, ganz abgeſehen davon, 
daß der Oktober mit der Miethe, die ich 
noch nicht bezahlt habe, ſeinen Einzug 
gehalten hat. Thun Sie alſo dem 
Wirth einen Gefallen und ſenden Sie 
mir einen Vorſchuß von 50 Mark und 
möge Ihnen die Geringfügigkeit dieſer 
Forderung keinen Schrecken einjagen! 


Johannesburg, 1. Okt. 1899. 


W. Nach ſchmerzlicher Seekrankheit, 
die mich wochenlang an das Bett des 
Meeres feſſelte, bin ich hier eingetroffen 
und im „Goldenen Afrikander“ abge— 
ſtiegen. Der Porier dieſes mit dem 
ganzen Mangel an Komfort der Neu— 
zeit ausgeſtatteten Hotels empfing mich 
mit der Gereiztheit, die ganz natürlich 
iſt. „Sie find hoffentlich Boer“, ſagte 
er zu mir, während er mich mit den 
hundert Augen des ihm innewohnenden 
Argus vom Koffer bis zu den Füßen 
muſterte. Ich antwortete ihm, daß ich 
zwar „Uitländer“, aber gekommen ſei, 
um wie ein alter Holländer der Boeren 
Intereſſen zu vertreten. Der Portier 
hielt ſich mürriſch die Naſe zu, woran 
ich ſah, daß er den alten Holländer 
mißverſtanden hatte, und wies mir ein 
Zimmer an, in das mich ein farbiger 
Nigger führte. Als ich dieſen fragte, 
was für ein Landsmann er ſei, warf 
er ſich in die ſchwarze Bruſt und ant— 
wortete auf Kapländiſch: „Ich bin ein 
Kaffer!“ Ein ſtolzer Menſch! Welchem 
Deutſchen würde es einfallen, eine ſol— 
che Antwort zu geben! 

Als er mich fragte, ob ich mich nicht 
reſtauriren wolle, beſtellte ich ein Kilo 

Inſektenpulver und ging bann aus. 
% fand die Stadt nerbös aufgeregt. 
Wen könnte dies wındeın? Man darf 


nich dergeſſen, daß dieſes Transbaal 
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England gegenüber ein — iſt, 
welcher, nur mit dem Torniſter bewaff—⸗ 
net, auf dem Wege zur Schule von ei— 
nem über lebensgroßen Rieſen angefal— 
len wird, der ihn mit einem Fäuſichen, 
in das ſich halb London lachen könnte, 

anpackt und ihm das Butterbrot mit- 


ſammt der Blechbüchſe abfordert, und 


wie der Kleine ihm nicht Alles hingibt, 
erklärt der Riefe, das könne nur mit 
Raub abgewaſchen werden. Das alſo 
iſt Englands Antwort auf die Frage 
des Zaren: „Kinder, wie wäre es denn 


wie man REGEL: fibirifhen Bahnen 
reift. 


Bon einem Petersburger Korrejpon- 
denten wird ge ſchrieben: Nicht allzu 
weit von Irkutsk will ein Herr ein Bil— 
let löſen. „Alles beſetzt!“ ruft man 
ihm entgegen. Auf ſeine Bitte, doch 
einmal nachzuſehen, ob ſich nicht am 
Ende ein Plätzchen für ihn fände, ſchob 
man ihn in einen Waggon dritter Klaf= 
fe. Bereits 16 Perfonen hatten dafelbit 
Plaß eingenommen, er fonnte nur nod 
| auf der Diele fampiren. Plöblich er: 


mit dem enigen Frieden?“ Es ift doch | | Scheint der Oberfondufteur, um dieBil- 


Ihändlih, daß England als Antwort ı 
einfach vom Leber zieht, aus dem bie 


Fehdehandfehuhe angefertigt werben. | einzuziehen. 


Selbſtverſtändlich liegt Trans zvaal 
nicht auf der Boerenhaut. Alles eilt zu 
en Waffen, an denen allerdings kein 
Ueberfluß if. Das Kontingent bon 
Pretoria ift geftern an die Grenze mar= 
Ihirt, und 50 englijche Meilen bon 
Pieterburg ift eine bedeufende Streil= 
macht zufammengezogen, deren Vorpo=s 
ften, mit NRefpeft zu fagen, am Lim= 
popo außgejtellt find. 
auten Hoffnung“ hörte ich geftern Abend 
ein Lied fingen, aus dem ich mir Yol- 
gendes gemerkt habe: 
Meil die Briten frech geworden, 
Ziehen fie hierher vom Norden, 
Vor rne lann mau reiten ſeh'n 


Den Miniſter Chamberlain 

Und den Cecil Rbodes 

Doch wir ſind ein Bischen eigen, 
Wollen den Johnbullen zeigen, 
Wie man tüchtig ſchießt und ſticht, 
„Boeren find fein Spielzeug nicht“, 


Sagte ſchon Chamiſſo. 


Nah 'nem Siege oder zweien 
Wol’n wir dann Viktoria fchreien, 
Dak annehmen joll die Queen, 
Tas nad ihr wir alio jchrien. 

Wie fie fih dann ürgert! 

Ueberall herrſcht große Siegeshoff— 
nung, nirgends auch nur Ein Meter 
Gänſehaut. Auch das deutſche Korps 
von Johanesburg iſt an die Grenze ge— 
rückt "und fragt dort unter dem Kom 
mando des Grafen Zeppelin: 

„Mas fraucht da in dem Buſch —J 
Es iſt John Bull mit den Dum-Zum. 


Was hat er rum zu dDummeln dort? 
Drauf, deutſche Boeren, jagt ihn fort!” 


Ich habe noch mitzutheilen, daß alle 
Goldgruben geſchloſſen ſind, auf den 
Diamantenfeldern und in den Edel— 
ſteinbrüchen nicht gearbeitet und an den 
Perlenufern nicht gefiſcht wird. Denn 
wer Zähne hat, bewaffnet ſich bis an 
dieſelben, um die Räuber gebührend zu 
empfangen, die nicht Männer wie 
Karl, ſondern wie Franz Moor ſind. 

Sobald der erſte Schuß fällt, erhal— 
ten Sie meinen zweiten Bericht. Schon 
hebt der rothe Hahn, den England der 
armen Boeren-Republik auf's Dach 
ſetzen will, ſeineFlügel. Läßt er ſie nicht 
noch in ber legten Stunde fallen, fo er- 
bält das Echwert dad Wort. Möge es 


"nicht ausfchiehlich englijh reden! 


Im „Kafe der | 
| Kontrolleur die Billets. 


| fie fih halt net blamieren. 


let3 zu fontrolliren und von jenen Per- 
| Tonen, die feine bejaßen, ben Betrag 
Bon 16 Perjonen befa- 
| Ben überhaupt nur zwei Billits Einige 
Stationen von Irkutsk kommen neue 
Paflagiere Hinz. „Alles beſetzt!“ 
tönt’s abermals. Ein Beamter, augen: 
Tcheinlich der Kondufteur, ruft entrü- 
ftet: „Hier muß aber noch Plaß fein!“ 
— Nein!“ gibt der Oberfondufteur zu= 
tüd. — „Da mill ich aber boch einmal 
fontrolliren.” Sobald der Zug fich in 
VBemwedung gefeßt bat, werlangt der 
Der Ober: 
fondufteur erklärt ihm darauf, daß die 
Billets bereits bis Irtutst abgenom⸗ 
men : Teien. „Wie können Sie fich das 

— „Das thun wir hier immer fo“, ant- 
mortet gelaffen der biedere Beamte, der 
allein in einem Waggon 14 blinde Baj- 
fagiere mitgenommen hatte. Eine be- 
jondere Strafe dürfte der Oberfonduf- 
teur nicht erhalten haben,da er noch bis 
heute feines Amtes mwaltet. Eben auf 
derfelben Strede gab e3 zu einer fpä- 
teren Zeit unter 19 Paſſagieren auch 
nur drei, die ſich in den Beſitz eines re— 
gelrechten Tickets geſetzt hatten, die an= 
bern 16 zahlten theils eine bereits fhon 
bom Perfonal eingeführte Tare oder 
zahlten nach Belieben. Wenn das auf 
allen Diftrikten ber ſibiriſchen Bahn 
ſo beſchaffen iſt, dann kann ja mit der 

Fertigſtellung der großen ſibiriſchen 
Bahn die ruffifche Regierung ein nettes 
Geſchäft machen. 


— Von der Sekundärbahn.— Frem— 
der: Erlauben Sie mal, bitte, warum 
geht heute Mittag kein Zug von hier 
ab? —. Einheimiſcher: Ja wiſſens, 
heut Mittag tritt hier a Schnellläufer 
auf, und da hab’n3 Angjt, er läuft mit 
ver Bahn um die Wett’. Un da mollen 


— Nabeliegend. — Herr (zu einem 
Betrunfenen, der fih am Laternenpfahl 
feithält): Geh'n Sie doch zu Haus, 
lieber Mann. — Betrunfener: Jh fann 
ja nit fort von bier. — Herr: Aber, 
warum denn niht? — Betrunfener; 


SH hab’ zu [wer gelaben, . 
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Eofl-Ede LaSalle und Dadifon Er, 


Kapital. . 5500,000 
Ueberſchuß. S500,000 
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GEORGE — 
Allgemeines Baunke⸗Geſqaſt. 


Kouto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwũnſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
au verleihen, autom 


| Creenebaum Sons, 


BANKIERE, 
83 und 835 Dearborn Str. 


Geld Wir haben Gelb aum Verleihen 
an Hand anf Shicagoer Grund» 
zu 
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* u den J ed» se 
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K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 
zu billigſten Breiten. 


Vertreter aller Lınien nah Bremen, 
Notterdam, Antwerpen, nr 


Excurſtonen 


ses“ Jarifer Wellausltellung 


en — —— entgegen genommen. 
Fifenbahnbillette, 


Wechſel. Poitzahlungen. Fremdes Geld, 
Spezialität. 
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2 Millionen Dollars Erhſchaſlen beſorgl 
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Sorntag3 offen big 12 Uhr, tg, bw 


J. x Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthaufe, 


Zwischendeck 


und Kai ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferiahrten von New VYort: 
Tienftag, 24. Ott.: Erpreh, nah 


1 Bremen. 
Mittwoch, 25. Olt.: „Kenſington“, nach Antwerpen. 
Donnerſtag, 26. Olt.: „H. H. Mayer“, nach Bremen. 
Samſtag, 8, Oft.: „PWretoria“..... nad) Hamburg. 
Samſtag, 8. DOft.: „Ya Bretagne”... . nah Havre. 
Samftaqg, 8. Oft.: „Spaarndam“, nach Rotterdant. 
Dienftag, 31. Olt.: 


„Raifer u Bilhein — zum, 
Expre nah Bremen. 
Mittwoch, 1. „Rgp. „Noordland“ — Antwerben. 
Donnerſtag, . Nop.: „Darmitadt“.... nah Bremen, 
— ron Shicago 2 Zage vorHer. 
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Yustunft gratız, 
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53.00 Jipffen, $3.25 


. 83.00 
. WW, . . . “ $3.25 
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Andianae Nut. . » 

Andiana Lump. 

Virginia Lump . » 

Hoding oder B. KO. vump 

Small Egg, Range und Gheftnut, 

zu den niedrigften Warktpreifen. 
Senbet Aufträge au 


E: Puttkammer, 
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Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago, 
Zelephon: Main 899. 
Nogen: u. Bereind:Arbeiten Spezialität, 
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rue, 


— Schildkrötenſuppevon 

Bohnen. Man weicht über Nacht 1 
Quart Bohnen ein, am nächſten Tage 
kocht man ſie in etwa 1 Gallone Waſ⸗ 
ſer, nimmt ſie heraus, wenn ſie gar 
ſind, und rührt ſie durch den Durch— 
ſchlag. Dann ſchüttet man den Bohnen—⸗ 
brei wieder in den Topf, bindet etwas 
Thymian, Bohnenkraut und Peterſilie 
in ein loſes Läppchen, und läßt dies in 
der Miſchung tochen, aibt auch noch 1 
Eplöffel vol falte Butter, Salz und 
Pfeffer dazu. Man hält die hart ge- 
fochten Dotter von 4 Eiern, die in Vier: 
tel getheilt werden, und einige Klöße 
von rohem gehacktem Fleiſch in Vereit— 
ſchaſt, welche gerade vor dem Auſtra— 
gen in die Suppe kommen, nebſt einer 
in ſeine Scheiben geſchnittenen Zitrone 
und einem Glaſe Wein. 

— Geſpickter Hecht. Man 
nimmt hierzu einen Hecht, ſo groß man 
ihn bekommen kann, etwa 10—15 Pfb. 
ſchwer, zieht die Haut ab, ſalzt und 
ſpickt ihn recht fein und dicht und backt 
ihn in einer flachen Bratpſanne in 
reichlicher Butter unter fleißigem Be— 
gießen 13 Stunde. "Dann ftreut man 
geriebene und Ddurchgeliebte Semmel 
über den Fl, gibt nach und nad) 2—3 
Doertaffen jaure Sahne darüber hin 
und begiebt ihn vor dem Anrichten mit 
bräunlich gemachter Butter. Die Sauce 
wird wie Bratenfauce mit etwas fal- 
tem Wafler gut und fämig gerührt 
und zum Hecht angerichtet. 

— Ragout von Hammel- 
fleifdb. Das in fleine bieredige 
Stüde gefchnittene und gemajchene 
Fleifch wird in fochendes Wafler und 
Salz geleat, abgeihäumt, mit Lorbeer- 
blättern, Pfefferkörnern, Nelken, Zwie— 
beln, und wenn man den Geſchmack an— 
genehmer ſindet, auch mit etwas Dill 
(Gurkenkraut) gewürzt. Zu einer gro— 
gen Bortion ift ein Büſchelchen hinrei— 
chend. Hiermit wird das Fleiſch reich— 
lich halb weich gekocht, dann das Fett 
von der Brühe entfernt, dieſe durch ein 
Sieb gegoſſen und mit in Butter ge— 
ſchwitztem Mehl aufgekocht, das Fleiſch 
nebſt einigen Zitronenſcheiben ohne 
Kerne, Perlzwiebeln, eingemachten oder 
friſchen Gurken (zu letzteren etwas Eſ— 
fig) hineingethan und weiter gekocht. 
Das Fleiſch muß ſich leicht durchſtechen 
laſſen, darf aber nicht im geringſten 
zerkochen, und die Sauce weder zu dünn 
noch zu dicklich ſein. 

— Sauerbraten wie Wild 
zubereitet. Man nehme dasStüd 
mie zu einem gewöhnlichen Sauerbro= 
ten, etwa 6 Pfund ſchwer, lege es bis 
zu 6 Tage in Biereffia, fee e3 mit 3 
Pfund gemürfeltem, vorher ganz heik 
gemacdhtem Sped, dem nöthigen Salz 
und nah Belieben mit einigen frijchen 
MWaochbolderbeeren auf’3 Feuer. Nach— 
dem der Braten von allen Seiten unter 
öfterem Begießen gelb und zur Hälfte 
gar gemorden, laffe man einen geitri- 
chenen Suppenteller gefchnittener Zmie- 
bein in dem TFett gelb werden, gieße 
alsdann nad) und nach einen Suppen: 
teller dide jaure Sahne hinzu und 
lafle das Fleifch im Ganzen etwa 24 
Stunden auf nicht zu Schwachen Feuer 
Ihmoren, indem es häufig begoffen 
und.ohne ‚Hineinzuftechen, einmal um= 
gelegt werden muß, mobei der Braten 
mit den Spedwürfeln bededit wird. Sit 
die Sauce zu viel verbraten, jo rühre 
man beim Anrichten nach dem Wbneh- 
men des Fettes das jih am Topf An 
gejegte mit 2 Obertaffen Milch over 
Waifer gehörig zufammen, lafje es qut 
durchlochen und richte den Braten an. 
— Wenn bei diefer Zubereitung für 
gutes Fleifch geforgt ijt, jo wird man 
den Braten vorzüglich finden. 

— Mepfelpfannfuden. 12 
große fäuerliche Aepfel, 4 Pfund YBut- 
ter, 12 fleine Zmwiedäde, Milch zum 
Einmweichen berfelben, 6 Eier, 4 Pfund 
Korinthen, 2 Chlöffel Zuder, Zitro- 
nenfhhale oder Zimmet. Die Aepfel 
werben geichält, in 8 Theile gefchnitten 
und auf gelindem Feuer in der Butter 
mürbe gefhmort. Dann gießt man zu 
den geftoßenen Zmwiebäden fo viel qute 
Milh, daß fie darin meichen fünnen, 
Ihlägt 4 Eiweiß zu Schaum, rührt das 
Temerkte zur Zmiebadmaffe, fügt zu= 
legt die Wepfel und darnad den 
Schaum Hinzu. Auch kann man mit 
den Wenfeln 2 Ehlöffel Rum durd- 
rühren. Der Kuchen wird auf lang- 
jamem Feuer gebaden. 

— Spedtlöße zu DObft. Auf 
4 Berfonen 4 Obertaffen Mehl, 4 
Dbertaflen Waffe, 4 Eier und 24 
Unzen Sped. Lebterer wird langfam 
gelblich ausgebraten, dag Mehl mit dem 
Mofler angerührt nebft 2 Iheelöjfel 
Snlz hinzugefügt, dann die Maffe ge: 
rührt, bis fie fi) vom Topfe löft. Et— 
mas abgekühlt, werden nad) und nad 
die Eier und noch 1 Obertaffe Mehi 
durchgerührt, Klöße davon abgeftochen 
und in reichlihem Wafler und Salz 10 
Minuten getocht. 

— Eier-Bier. Man rechne auf 
jede Perfon 3 Pint Bier, 1 frifches Ei, 
1 Unze Zuder, auch nad Belieben etwas 
Zitronenschale oder Zimmet. Das Ei 
wird zerklopft, mit Bier und Zuder auf 
ein rafches Feuer gejegt und mit einem 
Schaumbefen fortwährend bis zum Ko- 
chen ſtark geſchlagen (kochen darf es 
nicht, weil es ſonſt gerinnt), das Ge— 
trönf vom Feuer genommen, noch ein 
wenig gefchlagen und in Gläfer gefüllt. 

— Buttermildfuppe mit 
Mehl. Zu jedem Duart Buttermilch 
ift 1 Unge feines Weizenmehl ein gutes 
Berhältnik. lm das Gerinnen zu ver: 
büten, rühre man lebteres mit der But- 
termilch glatt an, ftele fie auf ein ras 
jches Tzeuer, Iaffe fie unter fortwährend 
ftarfem Rühren durchlochen und gebe 
etwas Salz hinzu; auch kann man bie 
Suppe mit Anisjamen fochen‘ oder 
auch diejelbe nach holländifchem Brauch 
mit etwas Syrup verſüßen. 

Wünſcht man die Suppe feiner zu 
tochen, ſo laſſe man den Anisſamen 
weg, rühre die nach bemerkter Weiſe ge- 
lochte Suppe mit Zucker, feinem Zim⸗ 
met und einem friſchen Eidotter ab 
und lege einige in Butter. geröftete 
Weißbrodſchnitten in die Terrinne 
oder gebe friſchen Zwiebad dazu. 


— — tee 


Nellys Vrofefſor. 
* 2 
Eine Lichesgefgichte ohne Liche. Yon Klaus 
Rittland. 


Fühl mal, wie's Hopft. Zahnarzt ift 
nicht? dagegen! Und Gornelie Schols, 
enannt Nelly, führte die Hand ihrer 
Sreunbin Grete an die Stelle ihrer zat- 
ten, noch) etwas Findlich flachen Bruft, 
to jener wichtige Musfel fit, vem man 
die Hauptthätigfeit bei Gefühls-Afjat- 
ten zujchreibt. 

Kolofjal Hämmerts, aab Grete zu. 
Na, eine Kleinigkeit ift ja jo etmas 
auch nicht. ch habe ja heute Morgen 
jelber nur ein halbes Milchbröbchen 
effen fönnen vor Aufregung, als du mit 
der Neuigfeit hereinplaßtefi. Ob er 
wohl ein Bouquet mitbringt? In Luft: 
jpielen fommen die Brautwerber im- 
mer mit Eouquets; aber meine Schwe— 
jter Magda hat feins gekriegt, damals 
alS ibr Xeutnant den Antrag machte. 
Alfo um Halb zwölf will er fommen? 

I Gott, o Gott, da Hingelts! Nelly 
murde blaß vor freubigem Schred. 
Aber Grete ftedte den Kopf zur Thür 
hinaus und beruhigte fie: Nur die Ge— 
müfejrau! Ach Nelly, es ift doch rieltg 
intereffant! Du liebft ihn wohl rajend, 
nicht wahr? 

Ja raſend, das iſt doch 
ſtändlich. 

Der Gegenſtand des Geſprächs kam 
in dieſem Moment ſehr, ſehr langſam 
die Straße herauf. Ein ſchlanker 
Mann mit blondem Vollbart und fei— 
nen, durchgeiſtigten Zügen, die aber 
augenblicklich das Gepräge äußerſten 
Unbehagens trugen. Es war doch eine 
ſcheußlich peinliche Lage! Aber freilich, 
das gehörte nun einmal dazu. Es kam 
ihm alles noch ſo traumhaft vor, ſo 
unglaublich. Wie war es nur ſo plötz— 
lich geſchehen? Geſtern Abend auf dem 
Tanzfeſt beim Kurator, in einer Wal— 
zerpauſe war es gekommen, der Früh— 
ling duftete ſo ſchmeichelnd ſüß durch 
die offenen Balkonthüren herein, das 
blonde roſige Geſchöpſchen hatte ſich 
beim Tanzen ſo zärtlich in ſeinen Arm 
geſchmiegt, und beim Souper hatte er 
ziemlich viel Sekt getrunken. Sonſt 
hätte er doch nicht die Kourage gefun— 
den, denn ein gewagter Schritt war es 
entſchieden — ſo ein Kind von ſiebzehn 
Jahren! Aber nun hatte er einmal die 
verhängnißvolle Frage gethan, ſie hatte 
Ja genickt, und es war gut ſo. Sehr 
gut. Es paßte ja alles vortrefflich: 
Stellung, Familie, pekuniäre Verhält— 
niſſe. Nellys Vater und er waren 
beide Profeſſoren, beide ſogar dem Jus 
zugeſchworen, Geheimrath Scholz Zi— 
vilrechtslehrer, Peter Jakobſen Roma— 
niſt; alle gemeinſamen Freunde ſchie— 
nen die Sache ſehr natürlich zu finden; 
überall begegnete man ſich. Und Pe— 
ters Mutter! Ja, die war gradezu ver— 
liebt in das Mädel. Du biſt ein viel 
zu fertiger Menſch, hatte ſie ihm erft 
neulich verſichert, du darfſt ja nicht ir— 
gend ſo eine verwöhnte Balldame im 
üblichen Heirathsalter nehmen, entwe— 
der ein reifes Weib oder ein ganz un— 
beſchriebenes Blättchen, ſo ein Weſen, 
das noch in den Händen des Mannes 
wie feuchter Thon zu verarbeiten iſt, 
Nelly Scholz zum Beiſpiel. 

Nun gut. Das reife Weib lockte ihn 
nicht. Alſo das unbeſchriebene Blätt— 
chen. Aber wunderlich kam er ſich doch 
in der Brautwerberrolle vor, ganz ku— 
rios. Als ob er einen nicht für ihn ge— 
arbeiteten Rock trüge. 

Cornelia, rief eine Viertelſtunde ſpä— 
ter Nellhys Mama in das lauſchige 
Mädchenſtübchen hinein, komm in den 
Salon! 

Sofort, Mama! O Gott, Grete kneif 
den Daumen für mich. Mir iſt gräß— 
lich zu Muthe. 

Nelly bauſchte ſich vor dem Spiegel 
die blonden Haarwellen auf, ſtreckte 
dann die Arme ein paar Sekunden lang 
zappelnd in die Luft — das ſollte ein 
ſicheres Mittel ſein, hübſche weiße Hän— 
de zu bekommen — und eilte in den 
Salon. 

Da richtig: alle drei beiſammen. 

Mein liebes Kind, ſagte feierlich der 
Papa, weshalb Profeſſor Jakobſen hier 
iſt, weißt du; deine Gefühle kennen wir 
auch, alſo — hm — hm —. Er konnte 
nicht die geeignete Wendung ſinden. 

Aber ſchon hatte die Geheimräthin 
die Hände der beiden ineinandergelegt: 
Machen Sie meine Tochter glücklich. 

Der Profeſſor zog Nelly zart und 
leiſe an ſich. Meine liebe, liebe Cor— 
nelia. Und nun — der erſte Kuß. So! 

Nelly war ein bißchen enttäuſcht. 
Der Kuß war ihr zu glatt und weich 
geweſen. Bei Papa kratzte der Schnurr— 
| dart viel mehr. Wahrfcheinlich hatte 
Peter Jatobjen die Lippen gejpikt. Die 
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nächſten zehn Minuten waren nicht 
ganz leicht auszufüllen. 

Nein, Kind, Kind, ſagte die Mama 
einmal übers andere den Kopf ſchüt— 
telnd, wer hätte das gedacht? 

Und dann nickte der Papa: Ja, ja, 
unſer Mädel. 
del. 

Aber nun muß Grete geholt werden! 

Grete ſtand ſchon längſt hinter der 
Thür. Nun durfte ſie endlich ihre 
Glückwünſche ſtammeln und dabei 
wurde ſie von einer ſo heftigen Rüh— 
zung überfallen, daß fie laut auf: 
Ihluchzte und erft durch Nellys herz- 
bafte Mahnung: Aber fei do fein 
Schaf, Grete! wieder zu einer Fühlern 
Auffaffung der Sachlage umgeftimmt 
merben konnte. Vor Tiſch ging das 
Brautpaar no aus, die Verlobungs- 
ringe zu beftellen. Und nun fühlte 
Neliy fih zum erften Male fo recht 
alüdlich. Diefes Staunen, wo man fi 
auch zeigte, diefe verblüfften Gefichter, 
das mar doch zu famos, 

Nun mußt du mir aber auch jagen, 
wie alles gekommen ijt, bat fie den 
Verlobten, fam die Liebe bei dir ganz 
plögli, fo ein coup de foudre, — 
meißt Du — oder erft na) und nach? 

Er zögerte etwas befangen. a, 
Herzchen, hm, ich glaube doch erft nach 
und nach. Bei jedem Mal Sehen ftahlft 
du bich mehr in mein Herz hinein. 

So muß e3 mohl auch fein -bei ber 
echten Kiebe, meinte Neliy.. Eigentlich 
hätte fie.ben coup de foudre poeti: 


iger gefunden. ch Br dich ‚gleich 


Unfer altes liebe Mäs 


uerft furchtbar gern gehabt, geftanb 

. Als du auf dem Reftoratsball den 
Kotillon mit mir tanzteft und alle 
Freundinnen fi) ärgerten, weil du ber 
einzige umnverheirathete „ordentliche” 
matft und früher nie getanzt hatteft. 
‚ Er lächelte vor fich hin. Ach, wenn 
fie wüßte, weshalb er an jenem Abend 
jo leidenschaftlich im Saal herumg:- 
Iprungen war. Influenza, Rath ei- 
nes guten Freundes: ftarfe körperliche 
Bewegung fei das beite Mittel. Nein, 
auffeimende Liebe für Nelly mars 
nicht gemwefen, was damals feine Soh— 
len beflügelt hatte. 

‚Manchmal aber famft du mir auf 
biel zu alt und ernithaft für ein fo 
bummes Mädel, wie ich bin, vor, fuhr 
fie fort. Wie alt bift du eigentlich? 

Fünfunddreißig Jahre. 

Fünf — und — dreißig? O je! — 
Ach, das heißt, fügte ſie gleich darauf 
tröſtend hinzu, ſo ſehr alt iſt fünfund— 
dreißig noch gar nicht. Es gibt noch 
viel ältere. 

Er lachte: 
Thatſache. 

Bräutigämer mein' ich natürlich! 

Beim Mittageſſen wurde das Wohl 
der Verlobten in Sekt getrunken. Und 
nachher? Ja, auf die Zeit nach Tiſche 
hatte fich Nelly eigentlich ganz befon- 
ders gefreut. Sie entfann fich noch To 
lebhaft, wie Gretes Schwefter Magda 
und ihr Leutnant damals diejes Nac)- 
mittagsftündchen geliebt hatten, wenn 
die Eltern fchliefen! Da hatten fie im- 
mer fo gemüthlich allein in dem Erfer- 
zimmerchen geſeſſen, ſich geküßt und 
Liebesthorheiten zugeflüſtert — das 
heißt, wenn die unartigen Backfiſche 
Grete und Nelly dieſe angenehme Be— 
ſchäftigung nicht grauſam unterbra— 
chen. Ob für Nelly und den Profeſſor 
nun auch ſo ein ſtilles Koſeſtündchen 
kam? 

Aber nein, er war ſo vertieft in ei— 
nen gelehrten Streit mit Papa über 
irgend einen knifflichen Paragraphen 
des neuen Bücrgerlichen Geſetzbuchs, 
daß er nichts anderes hörte noch ſah. 
Mißmuthig kochte Nelly den Kaffee 
und präſentirte ihn dann den beiden 
Herren mit tiefgekränkter Miene. Der 
Bräutigam ſah nach der Uhr. Schon 
halb fünf? Nun, eine Taſſe kann ich 
noch trinken. Dann muß ich in Kolleg. 

Heute — Kolleg? Nelly muſterte 
ihn mit einem empörten Blick. 

Ja, allerdings, liebes Herzchen. Er 
erſchrack. Ach ſo, das gehörte ſich wohl 
nicht? An ſeinem Verlobungstag darf 
man wohl nicht leſen? Und er bedauer— 
te, daß er die Werbung nicht bis mor— 
gen verſchoben hatte, wo für den Nach— 
mitttag kein Kolleg angeſetzt war. Nun, 
er wollte ſein Bräutchen ſchon wieder 
verſöhnen. 

Während der nächſtenTage verbrach— 
te er jede freie Stunde in dem Scholz'⸗ 
ſchen Hauſe. Seine Braut war wirklich 
ein ſüßes Geſchöpſchen. Dieſes reizende, 
roſige Kindergeſicht, dieſer aſchblonde, 
dicke Zopf und dieſes helle Lachen, o 
dieſes ſonnige, frühlingsfriſche Lachen 
hate es ihm angethan! Er war ein 
ſchwerblütiger, ernſter Menſch, aber 
dieſes helle Kinderlachen würde in Zu— 
kunft alle Sorgen, Zweiſel und Küm— 
merniſſe aus ſeinem Leben verſcheu— 
chen. 

Ein ſeliges junges Paar, meinte die 
Geheimräthin oft, ihren Gatten auf die 
Beiden aufmerkſam machend, ſo recht 
ſtill-glücklich, nicht wahr? 

Ja, ſtill-glücklich. Das heißt, eigent— 
lich ſchwiegen ſie ſich manchmal ganze 
Viertelſtunden lang nur deshalb ſo 
freundlich an, weil ſie ſich nichts zu ſa— 
gen wußten. Peter Jakobſen war ſo 

wenig an den Verkehr mit jungen weib— 


Eine unbeſtreitbare 


lichen Weſen gewöhnt. Seit Jahren 
haite er einzig und allein ſeiner Wiſ— 
fenſchaſt gelebt. Und nun kam er ſich 
hor, wie einElephant, der zwiſchen zar— 
ten Blumenbeeten wandeln ſoll. All' 
ſeine Gedanken und Intereſſen waren 
zu wuchtig und ernſthaft für das kleine 

Mädchen, zu ſchweres Geſchütz. Er fand 
nicht die richtige Tonlage mit ihr. 

Es ſcheint, ich bin ihm gar nicht 
amüſant, dachte Nelly, und ſie galt doch 
bei ihren Freundinnen gerade für ganz 
beſonders amüſant. Sie dachte Rh doch 
auch immer zur Aufmunterung ſo nette 

| fleine Späße für ihn aus. Ginmal 
war fie nirgends zu finden, als er am, 
und froh dann plößli laut lachend 
unter dem Sofa herbor. Ein anderMal 
| brachte fie ihm einen jelbitgebadenen 
| Windbeutel, und als er hineinbiß, flog 
| ihm eine häßliche grau Wolte ins Ge- 
| ficht. Nelly hatte den Windbeutel mit 
| Afche gefüllt. Natürlich lachte 
| den Heinen Schelm, aber fo rechten Ge- 
| ihmad jchien er an diefen munteren 
| Einjällen nicht zu finden. 
| Nach einiger Zeit meinte die Mama, 
die Tagesordnung mürde für beide 
Theile doch zu jehr geftört; es jet wohl 


er über 


beffer, wenn der Bräutigam von jeßt 
an nur drei Mal in der Woche auf län- 
ger fäme, ein Vorfchlag, der mit mert- 
würdiger Bereitwilligkeit angenom— 
men wurde. Gott ſei Dank! Nelly hatte 
ſchon gefürchtet, ſie müßte am Ende 
morgen Nachmittag aus dem Kränz— 
chen wegbleiben! 

Und auch der Profeſſor athmete auf. 
Mit innigem Wohlbehagen ſetzte er ſich 
an dieſem erſten „freien“ Abend vor 
den Schreibtiſch und holte ſein gelieb— 
tes Manuſcript hervor, eine ſcharf— 
ſinnige Abhandlung über die Agrar— 
Geſetze im alten Rom zur Zeit der 
Gracchen.“ O dieſe Wohlthat, einmal 
wieder fünfStunden hintereinander ar— 
beiten zu können! Ueberhaupt ſein 
Junggeſellenheim war doch unſagbar 
gemüthlich. Dieſe Ordnung und Ruhe! 
Und dieſes Ideal einer Haushälterin, 
die niemals Papiere verlegte, die nie 
fragte, Alles, was einem Noth that, 
von ſelber wußte. 

Im Kränzchen wurde die junge 
Braut mit rauſchendem Jubel empfan— 
gen. Und nun vor Allem beichten! Hörſt 
Du, Nelly? Denk an Deinen Eid! Die 
Kränzchenfreundinnen hatten geſchwo— 
ren, wenn eine ſich verlobte, mußte ſie 
Alles ganz genau berichten, jeden Seuf⸗ 
zer, jedes heimliche Wort. Und Nelly er⸗ 
ählte. Aber ganz zuſrieden war das 
Kränzchen nicht. Kein Fußfall? Kein 
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nünftig. Eigentlich doch iba 
renvoll, Nelih, mit ſiebzehn Jahren 
ſchon ordentliche Profeſſorin zu werden. 
Wenn man denkt, wie geſchwollen An⸗ 
nemarie iſt, ſeit ſie ihren Außerordent⸗ 
lichen“ geheirathet hat! Und Deiner iſt 
viel, viel hübſcher! Nur die Brille ge— 
möhn’ ihm ab! 

Was nimmft Du für ein Braut- 
Heid? Weihe Gage? Himmlifh. Das 
fannft Du nachher noch für Bälle brau— 
chen. Ach mas, Nelly geht doch jebt 
nicht mehr auf Bälle. Ordentliche Pro: 
fefforen-Ehepaare werden nur nod) gu 
Diners eingeladen. Dent mol, Nelly, 
dann friegjt Du den alten Geheimrath 
Vollbrodt als Tiſchnachbar. Hahaha! 
Gottvoll, die würdige Nellyl So 
ſchwirrte es durcheinander. 

Was hat denn nur Dein BetterMar 
gejagt, Grete? fragte eine gewiffe neu= 
gierige Irene. Iſt er nicht todtunglüd- 
lich? 

Nelly beugte fich tiej errötgend über 
die Kajfeetaffe. Ja Mar, der nette 
Mar mit den feurigen braunen Augen! 

Wenn er fich nur nicht erfchießt! 
ſeufzte die romantiſch veranlagte Vrene. 

Aber Grete verſicherte: Bis jetzt hat 
er's noch nicht gethan. Heute kam er 
vom Frühſchoppen in mehr als animir— 
ter Stimmung. 

Das kann auch lachende Verzweif— 
lung ſein, beharrte die Romantiſche. 

Ach, Quatſch! fuhr Nelly brutal da— 
zwiſchen — die bräutliche Nellh — — 

Als der Profeſſor am nächſten Mit— 
tag kam, fand er ſeine Verlobte ſehr 
nachdenklich. Die würdigen Diners 
und der alte Geheimrath Vollbrodt mit 
ſeinen wackeligen Zähnen lagen ſchwer 
auf ihrer wackeligen Seele! 

Haſt du dich geſtern gut unterhalten? 

erkundigte ſich der Profeſſor? 
O rieſig. Erſt wurde ich natürlich 
tüchtig ausgepumpt. Dann laſen wir 
uns vor, unſern entzückenden Roman 
von der Heimburg. Kennſt du was von 
der Heimberg? Nein? Und dann 
ſpielten wir Wahrſagen. Grete legt 
Karten wie ein Zigeunerweib. 

Nun, du bedarfſt ja dieſer Künſte 
nicht mehr, meinte er lächelnd: deine 
Zukunft liegt ja klar und freundlich wie 
ein Bergquell vor dir! 

Sie ſeufzte. Ja freilich — aber — 
im Grunde fand ſie den Gedanken 
ſchrecklich, daß die Zukunft nun gar kein 
Geheimniß mehr für ſie bergen ſollte. 

Da kam ihr ein tröſtlicher Einfall. 
Du fragte ſie ſchmeichelnd, werden wir 
als junges Ehepaar auch mal bei uns 
tanzen laſſen? 

Er ſtutzte. Tanzen laſſen? Ach nein, 
doch lieber nicht, Herzchen. Solche 
Hausbälle, wo alles drunter und drü— 
ber geht und das Opferlamm von 
Hausherrn womöglich in der Bade— 
wanne oder auf dem Boden nächtigen 
muß! Nein, Liebling. Ich freue mich 
ſchon auf unſere ſchönen ſtillen Abende, 
wo du mir Beethoven vorſpielſt, und wo 
wir dann etwas Schönes zuſammen 
leſen. 

Romane? 

Auch. Und populär gehaltene hiſto— 
riſche Werke zum Beiſpiel. 

Nelly ſchauderte. Hiſtoriſche Werke? 
Das ſchmeckt ja gräßlich nach der 
Schulbank! 

Vierzehn Tage waren ſie nun ſchon 
verlobt. Da machten ſie in größerer 
Geſellſchaft einen Ausflug nach der 
berühmten Burgruine Scharfenſtein. 
Viel junges Volk war dabei, das ganze 
Kränzchen und auch der Studio Max 
mit den feurigen Augen.“ 

Nelly hatte erwartet, daß es ſeht 
aufregend und intereſſant werden wür— 
de. Grollende Eiferſuchtsblicke zwi— 
ſchen den beiden Rivalen, ſchwermü— 
thige Worte und Seufzer des unglück— 
lichen Max. Aber nichts von alle— 
dem. Max war ganz fidel und ſchnitt 
auf Tod und Leben ſeiner Kouſine 
Grete die Cour. Als man in dem 
Wirthshaus am Fuße des Burgfelſens 
Kaffe getrunfen hatte, jpielte die junge 
Melt auf einer Wiefe „Bod, Bod, jchie- 
le nit” und „Dritten-Abjchloaen,“ 
alle, außer dem Brautpaar. 

Nicht wahr, wir jchenfen uns das, 
fragte der Profejior, oder hängt dein 
Herzchen daran? 

Nelly jchüttelte trübfelig den Kopf: 
D nein, Peter. Warum er nur grade 
Peter hieß? Nelly hatte vorgeichlagen, 
daß fie ihn bei feinem zweiten QTauf- 
namen Kuno rufen wollte, aber er hatte 
danfend abgelehnt. Nun jah er da, 
pußte feine Brillenaläfer, zminferte mit 
den Furzfichtigen Augen und hielt ihr 
einen geijtvollen Vortrag über die Ge- 
jchichte der Burg Scharfenftein. Sehr 
intereffant gewiß. Uber wenn fie dort 
drüben nur nicht jo Iuftig beim „Bod, 
Bod, Bod, jchiele nicht“ jauchzten! Und 
Nelly konnte do am beiten von allen 
rennen. Schade. 

Nah kurzer Rubepaufe ftiegq man 
zur Ruine empor; die Jugend jtürmte 
natürlich voran. Sehr malerijh lag 
die alte Ritterburg auf ihrem jtolzen 
Telspoftament, tiefblau leuchtete ber 
Abendhimmel durch die Riffe und Ten- 
fterhöhlen, Tiebiojend umfchlangen 
grüne Epheuarme das alte Gemäuer. 
Zur Linfen ragte ein hoher Wartthurm 
empor, deffen oberer Theil jchon ſehr 
berfallen war, man fonnte zwar nocd 
auf die Zinne gelangen, aber nur buch 
eine halabrechende, oben ganz freilie- 
gende Wenbeltteppe, 

Sieh ’mal, Peter, mie reizend, rief 
Nelly ihrem Berlobten, dort auf ganz 
fchrwindelnber Ihurmhöhe hat fih rin 
fühner Rofenftrauh fejtgeflammert. 
Plötzlich durchſchoß ein hochpoetiſcher 
Gedanke den ſiebzehnjährigen Blond— 
kopf. Du bon den Rojen möchte ’ 
eine haben! Willſt du? 

Er marf einen Blid auf die freilie- 
gende Treppe. Nein, Liebling, das 
geht nicht, ich leide an Schwindel. 

Darf ich Yhnen die Rofe holen, anä= 
biges Fräulein? fragte Mar, der allzeit 
Galante. 

Aber nein, das wollte Nelly nicht. 

Na du, rief Grete lachend, duWage- 
hala! ch thät’s nicht, nicht um Kun 
dert Mart! 


Dozu gehört Höllifche 
Courage! Unb das abfeheufiche Ge 
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guter Qualität Futter ge— 


icken, bolle Front. 


ette Waiſts— ſeht 
und dauerhaft. 


alle 


ſpeziell um 9 Uhr Vorm. 
Madinſoſhes für Damen, — 
Fircular Gape, 
wertb SS, ungefähr >) = 


tet, 


einige Der vielen Verlofun: 


FM Tut. IIx BF 
S;6ll. farrirte J 
Glas = Saud: R 
tücher — % 
das Stüd tt. 
—Montag jür 


Auswahl von aroken 
nt Stadt 


. Die Wao: 
ertiichen Wil 
19.253x 13 


2 


Mugs von SL6.DIS herunter big 


Bruffels Garvet, pojitiv gamzivollene berjeite 
guter Werth zu H0c Die Yard 
2 Rollen: aub ungefähr 15 


beiten Zen Wire aa 
vertb don 80e bis3 ! 
Fuk breit, 

ard vperfauft 

v Meiter von ſchwerem 
iv Orten und Range 


Nottingham Spikengardinen, in weiß oder cır Vortier 
unjere 49c Sorten, ver Paar 


enden—die W 
zu 81.50 per Ranı 


ı ‘ | unjer Zpezialpreis per Stü 
| : 


Nottinabam Sp 
breit, wertb b TS 
unſer Spezialpreis, p 
Feine Bruſſels Efiett Notting 


Die berühmten 
Alabama Che— 
viots, in 

Vlaids, Strei— 

a fc u. Gheds, 

3 cacwöhnlich Ue 

MM Die Yard, zu 


im Ganzen 
Unjere Auswahl don 
Gardinen übertrifft fie ale 
twertb reanlär 8.00 
unſer ſpezieller Prei 
Iriſh Point Gardir 
Satin Stock 
Kragen für 
Damen, werth 
15e das Stüch, 
zu 


Se 


m lm 8 Nor 
Su 1,000 Yards 


* 


BE 9 ichwaryer Sa= 
BI teen auter 
Ik Werth — 
per Yard 
⸗ 

—T 
Br nn —— 
J 36zöll. Regal 

J Long Glotb 

Bi 1 123c d 

3 ertb 1230 die 
Yard — zum 
Werfauf am 

J Muslin Coun— 
ter. 2. Floor 
Anner — zu 


Dinner Ser: 


1.19 


Neinleinene 
vietten, per 
Dvd. . 


er Paar — 


ham Spikengardinen—wtb. | 
bis zu 83.25 per Baar, imaefähr 5 Wıriter K Ä « 

geben Montag der Paar. . 8 98 
Iriſh Point und Pt. de 
— Pt. de Calois 
per Vaar — 


Leinen, bemerkenswerkh billig. 


? farbig, tt. Tic 


Ze 
‚ı rud 


169 volle Größe gehälelte Bettdecken, geſäumt u. 
fertig zum Gebrauch, werth Be, ver Stück .. 
100 ganzleinene gebleichte Muſter-Tiſchtücher, 
23 Yards lang, wertb $2.W per Stüf, zur. 


1 


Spiben-Gardinen und Bortieren. 


Valances, werth $1.75 


< 


und 5De. 


lang, 60 Zoll 


81.69. 


t Yard: av, Wrt Denims u 
ı Ihe die Dard, zun 
nd Feriter-Roulcan 
ING geben für 
I pague Fenfter-Nonlenu 
für Montag per St 
Tapeten1000 Ro 
chenen Kombingtionen 
Nolle Montag, Y 
| 59 Stollen einzelne 2 
Rolle — Auswahl, M 


Calais 


Gardinen, 


2 144 
e) 2.4 


3m Ms. 7230, 
bleihter rein 


ge Eine elegante Partie don 
feinener ten VPompadour Hüte 
Tiſch- Damaſt— 48c Sammet und Taffet 
ralität au | gemacht, garnirt in 
türkiſch-rothe e Scarf (Fffeiten gu 
nite YTifch- Tücher, | Wertbe 
Yard im Cnadrat, echt: | tan. — 
5 = Hübſch gemachte 
3. 39 | aarnirt mit 
509 reinleinene befranite | 
Sets Tiſchtüche 


fra Mo 


t 


s t 
Seide und Wer; 
werth 54. ., 
DE. Dazu paflende Ser für 
vietten, Tijchtuch 2 Vos. 
‚, wertb 82.00 das -werth 75e md Sl 


Goli Cycliug Hüte und 
. 81.39 | }} 


* | Seidene Kinder-Bonnets 
59e 


und farbig, reauläre 
‘ 1.39 


De ualität, zu . 
7:30. gebleichtes twilled 
- 


Yeinen Grab, Tips, Plumes 
5c 


Zwei vollſtändige Mufter 


ver 9 
per )D. — m * 
New Vorkter Fabritan 





g! 


Swing Raſir— 
meſſer Ab⸗ 
ziehriemen — 
einfach und 
doppelt — zu 


2 
54 


2 Stüde ac- 
muſterter Klei— 
der = Sateen, 
ſchwarzer 
Grund, mit 
kleinen farbi— 
gen Figuren— 
20 Werth, zu 


| 10c 


AR 
Speziell 
gelte Dreßhemden, 


J 94 debleichte 
Betttuchſtoffe 
auf dem 2. 

I Floor Anner, 
nur eine Kiſte 


*1.00 und * 


das Stück — 


Strumpfwaagren. 


Epezyiell—1W0 Ts. fhiwarze 
lieh gefütterte Strümpfe für 
Danıen, 
— Baar 
Speztell — 
ſchwarze ſchwer gerippte naht— 
loſe Strümpfe 
alle Größen 
lie — 
Eprzjiell- 
melshaar extra 
Halbſtrümpfe 
ſchwarz und farbig — 1 
2 with. 2ic—PRaar — ve 
500 Tukend Wiljon Bros.’ 
plaited Fronts, 
macht wurden um für 31.50 vertauft zu 
3 400 wen 
Spezreli-IMd Dugend MWiljon Bros.’ 
gebügelte Treß-Hemden, fange und kurze Aujen 
tene oder geichloffene Front und Nüden— Werth 
1 1.50—unfere Breite 79e und 
Spezieli—1509 Dugend 4:Ply leinene Kragen 
für Herven, alles reine friiche Waaren, wertb 15: 
Preis ‚per Stüd 


Tips umd Federn, Yan 


ftenfedern, ww. 50c, 


15° SDualität 6c 


1m Tugend |— 


für Mädchen, 
werth 8 | 
kB ae | Muiter:Schube f. 
0 Dev. Ra: | 
feine wollen | 
für Männer, 


Saar . Damcı 
82.0 und 22.50 werth 
Little Gents’ Satin Cal 
Schuhe, Spring Seel, 


| Dongola Kid Echnür- u 
Maaren, die ae Mädden, Goin: sehen, 
dp Heels, *81.50 Sorte 
—X | ipeziell für Montag nu 
ı Kid:-Schube für Babies, 
farbif, n 3 bis 
Preis Sodc—unjer Ipezie 


feine gebü 





und Elgin 
of⸗ 


38 
69 | 
| Serge Ausfin Hausſlipp 
3 | nur 300 Paar 
a | nur 


Möbel, auf welche Ihr Euch verlaſſen könnt, Piligsr, 


B Stücke fancy 

Ticking, werth 

22 die Yard, 

jo lange der 

Vorrath reicht 
für 


12%: 


3,50 Vards 
Fabrikreſter 


Ende, alle Größen, 


werth *86. 2. IB: 


Größen, wertb 
5. 


und Mahogany Finiſh 
von einfachem 
Nainſook, 36 
Zoll breit, 123c 
Qualität, für 


Velour, werth 200 — 


Prace Armen, iwertb 
81.50 — nur 


Weit emaill, eiferne Pettitellen, 1 1:16 
zöll. Poſten, ganz meſſingeneſStangen 
u. Spindeln am Kopf- u. am Fuß— 

al} 


54.49 
Kombination Sce-Moos Vlatraken — 
“überzogen mit quter jchwerer Tiding 

gut gebunden und tuften, 


Fancy Fmpfangs:Stubl, jold Eichen: ' 

. aepolfterter 

Eis und Yebne aus beiter Dualität 
© 


Solide eihene EhzimmersStühle mit 
bober Nüdicehne, Gobbler Siß und 


Fauen 


Mah 


wertt 

. 

Antiqu 
Groß 

braced 
werth 


alle 


Faney 
Cobb 
gany 
8300 

.29 

Eiſenblech Oeizöfen. montirt mit 

beſtem ruſſiſchem Eiſen, ganz mit 


Backteinen aus 2,98 


| tert, wert $t-nu 


ga 
tes 


81. 


ſchöpf ſtreifte Nellys Profeſſor mit ei— terheldenthat iſt ja nun vollbracht, nicht 


nem ſpöttiſchen Blick. 


Nellywar a ußer ſich vor Aerger. Pe— | 


ter, bat fie, meinft du nicht, daß du es 
könnteſt? 
Er runzelte die Stirn. 


nimmt. 
derei.... 


mit. 
Beter! 

Noch zögerte er. 
nad. Nun qut! 
hinter dem Gemäuer. 

„Haſt's alſo wirklich durchgeſetzt! 

Der eigenfinnigentelly aber war gar 
nicht behaglich zumuthe. 
er auf, da mo die Außenwand fehlte. 
Und nun, nun fam die gefährliche 
Treppe. Athemlos folgte Nellys Blid 
feinen Bewegungen; neugierig ſtand 
die übrige Gefelichaft um fie herum. 
Jetzt wurden feine Schritte langfamer. 
Vorſichtig ſetzte er Fuß vor Fuß. Und 
jetzt Nellie ſchrie auf, jetzt war es, als 
ob er ſchwankte. Aber nein, noch we— 
nige Schritte, dann war er oben. Nelly 
ſah, wie er etwa pflückte, dann einen 
Moment ganz ſtill ſtand und an ſeiner 
linken Hand herumneſtelte. Gleich 
barauf wandte er fich aber mit rafcher 
Bermegung rüdmwäarts und flieg bie 
Treppe wieder hinab. 

Seht trat er au3 dem niedern Ein- 
gangapförichen heraus. Daß die Blät- 
ter untertvegd abaefallen find, thut 
imohl nichts zur Sad, fagte er, Nelly 
die.Rofe überreichend, die Badfifchrit- 


Aber fie ließ nicht | 
Und er verſchwand 


Könnteft? | 
Gott ja, wenn man fi zufammen= | 
Uber megen jo einer Kin | 


wahr? 

Sie fühlte befhämt feinen fpötti- 
ı Ichen Blid. Die Undern zerjtreuten 
| Tich jet in den weithin geſtreckten Ru— 
inen. Wuc die Eltern waren inztoi= 
Ihen beraufgefommen und fletterten 


da& Brautpaar blieb abfeits. Sie jeh- 


Nein, nein, mir ift’3 rieſig ernſt da— | ten fih auf bie niebere Umfaflungs- | 


Bitte, bitte, thu’3 mir zuliebe, | 


mauer und fahen in die ftille Wbend- 
landſchaft hinaus, 

Du bift recht blaß, meinte Vater. 
‚SG bab mich doch fo gräßlich ge- 
ängfigt. Wenn Du geftürzt märeft, 
o Gott, meine Gemilfenzbiffe! 





viel, 
Schtindel ift eben Nerven jache, da 
hilft jelbft fefter Wille nicht viel. Weißt 
Du übrigens, Nelly, auf was für einen 
Gedanten ich dort oben fam? 

Nun? 

Meinen Verlodungsring hübfeh ein- 
zumideln in ein Papier, den Stiel der 
Rofe durchzufteden und Dir das alfo 
bejchwerte Blümlein grazios von oben 
herab vor die Füße zu werfen. Aber 
dann fam es mir boch zu theatraliich 
bor: ben Danf, Dame, begeht’ ich nicht. 

Nelly wurde noch um eine Schatti- 
rung bleicher; zugleich aber bligte es 
freudig in ihrem Gefichtchen auf. Ach, 
das mollteft Du, Wirklich? 

Er ftußte. Ya, das fcheint Dir... 
ich hätte Dir am Ende damit einen Ge- 
fallen aethon, Nelly? 

Sie antiwortete nicht gleich; ftürmifh 
bob und jentte fih ihre zarte Bruft. 


s — Montag das Etüd Pa 
>, GBe, Se, 486 und . . ... .. 39Ye 
dad Streifen, 3 Muſter, der größte 


nſter Portieren, wth. . 


Verlockende Putßwaaren-Offert 
&2.98 
‚83.1 


m An 
25 En 
Wir garıiren alle unjere Hüte gratis. 


fauf zn 50e am Dollar. 
2 Ded. jehwarse Strau 

Benfedern w. 29, zu Te | 
150 Dpd. ichwarze Strau | 
15 
Kange johwarze Cuills, iverth 12c das Stüd— 2 für. 1e 


Schuh-Spezialitäten. 


und Tongola Kid nemadt, *1.50, 


wertb, Montag nur... . 


Größen 3% bis 


für Montag, nur... . 


blattes 


Parlor 


mit unter den Trümmern herum. Nur | 


Nichts mweiter? Nun, in dem einen | 


Seht tauchte Moment fehlte allerdings nicht 


16e 
une De 
he ui ne” "Be 
Seltuh und Yinolcum 


— — — — 

Um 1.40 Rach. 8 
1000 Yards 
Reiter Tennis 
Flauell — per 
Var d— 


3 | 


bafichd 


Gute Qualis 
tät Feder⸗ 

Tifing, regul, 

%x Werth — 18 

für — 


Straße 


ver Woar . ; 52.98 


röße, PSe per Stüd; auch eine 
q 
860e 


zu *7 per 
*R1. 


| 
| 
| 
| 
| 


tüd 81.98, 81.60 


5:4 Zafel-Del: 
tuch. Fabrit— 
Reſter, ertra 
Br; Wert — aus: BE 
2 Nie Eorke eriefene Mu: 
—— e . 
llen hochfeine 1 

werth bis sc Die c 

abi, per . 2 > 

ts, werthb bis Hoc die 

tag, per Rolle. . . v2 


ud Cretonnes, wih. bis 
nr 


20 Stüde 
weiße ſchwim⸗ 
mende Rofton: 
Seife— Mon 
tag, 4 Stüde 
für 


‚de 


Fabrit:Enden 
Fancy Tid⸗ 
ings, Denims, 
Covert Suit: 
ings, Valmer 
Denims und 
Shirtingg — 


5jc,6iec, 
100,123 


3500 Yards 
weißer Nain: 
foot — 36 Zoll 
breit, — Ic 
die Yard it. 
— zum Berauf 
auf demMuss 
fin Tiſch auf 
dem 2. Floor 
—für 
BC 

5,600  Yards 
Kunft = Dra: 
perie, 36 Zul 
breit, 15c die 


Yard wertd— 1— 
für 


8e 


(Hanzjeidenes 
Iaffeta:Band, 
No. 2 u. 60, 
Vard 


Hawarı und loh | sch 124 


6, Schubladen 
er Preis 
tt m 19e 


ers fir 


garni 

n * aus 4 a3 Sr 
ı Beide 3 
bübichen 

te 9.00 


Sailers 
39e 


weiß 


und fancy Federn. 

partien von einem belannten 
ten, einſchließlich Straußfeder— 
Vögel und Flügel, zum Ber: 


I 150 De. natürlich fchwarze 
und weiße Flügel, über- 
alt für 40e verkauft, — 
Montag, per Baar 10e 


feinemMici 


69€ 


ı, aus 


—— 
f Schnür⸗ 
81. 


ud Knöpfſchuhe f. 


Sprin 


Ganzſeidenes, 
Atlas: umd 
Gros Grain 
Ar. 2. 
per Yard — 
1 ' 
dee | 
" Ungebfeichtes 
Rochdale Bett⸗ 
tuchzeug, 9:4, 


nur eine Kilte 
—p. 9. für 


Damen, alle Größen, 


als bei irgend cinem Sänd: 
ago. 

Parlor Stande, PBird_ und 
ogany Finiſh, Größe des Tiſch— 
18X18, ſchön finiſhed — 


*81. 90 = 
99 

e Oak Finiſh Ausziehtiſche 

e des Tiſchblattes 29x40, ſtark 


und gauter Finiſh 
“3.98 


86.0 — 

Arm Scanfelitühle mit 
fer = &iß, jolid Cat und Mabo 
Finiſh, ſchön geſchnitzt, werth 
*31.59 
Tiſche, Eichen- und Maho— 
9: Finiib, Größe des Tiichblat: 


24x24, werth 69€ 


So—nur 


500 Mufter: 
Enden done: 
lour und Te- 
peitrie, ® 
Zoll im Ge: 
viert — werth 
bis 506 Das 
Stüd — für 


10c 


| U Beter, ftammelte fie dann, in Thrä- 
nen ousbrechend, ich möchte Dich ja 
richt fränfen, aber fiehft Du, ich habe 
fchon manchmal gedacht, aber Du darfit 
mir nicht böfe fein, Peter... 

Er war nicht böfe, ach nein, vanz 
| und gar nicht! So froh und erleichtert 
othbmete er auf, als ob feine Lunaen 
| fich plöglich mit Alpenluft vefüllt hät- 
| ten. Und als man den fteilen eld- 
' pfad imieber hinunter wanderte, ba 

Iohien die milde Ubendfonne auf ein 
friedlich nebeneinander herfchreitendes 
— entlobtes Brautpaar. 

Nie vorher hatten die Beiden jo un- 
| getrübtes, inniges Wohlmollen füt 
| einander empfunden, wie zu biefer 
| Stunde! 

— — — e 3 

| — Ein Hleiner Storchfeind. — Jn 
| der Nähe eines Nitterqutes fieht man 
auf einer Bappel ein Storchneft. Der. 
Befiter desfelben fieht eines Tages je- 
nen neunjährigen{ungen mit der Arm- 
ı bruft in der Nähe des Baumes ftehen 
| und fragt: „Was macht du Hier?‘ — 
unge: Sch will die infamen Serie, 
die Störche, tobtfchießen, weil fie uns 
alle Jahre fleine Kinder bringen und = 
dabei allemal die arme Mutter ns 7 
Bein beiken. =; 
— Motivieste Frage. — Fremder (in 
der Bahnhof-Reftauration, ungebulbig 
zum Sellner, bei welchem er [chon pr 
längerer Zeit eine lafche Wein beftellte 
und diefelbe noch immer nicht erhalten 
bat): Zum Kudud, was ift’3 mit mei« 
| nem Weine, fie ich hier in der Reftaus 

tation, oder nur im Warte-Salon? 
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Europäiſche Rundſchau. 
Vrrrinz Brondenburæg·. 
Berlin. Der Pfarrer ber böh- 
mifch = Yutherifchen Vethlehems = Ge: 
meinbe bierjelbjt, Johannes Knaf, ift 
nah längerem Leiben geftorben. — 
Der in Theaterkreiſen wohlbekannte 
Sheateragent Ernit Stieber, früher ein 
namhafter Heldentenor, eine Zeit lang 
auch Bühnenleiter, ſtarb im Alter von 
63 Jahren nach ſchwerem Leiden. ss 
Bei Selhomw wurde der 58jährige ftäd- 
tifhe Wächter Paul Jacobs todt auf- 
gefunden. Wie die Sektion der Leiche 
ergeben hat, jtarb Jacobs an Entträf- 
tung. — Wegen Beläftigung Arbeits- 
mwilliger während des Maurerftreits 
wurden dem Maurer Beiersdorf zwei 
Moden Gefängniß auferlegt. — Ein 
weiblicher Winfelconfulent, die Witt- 
me Alma Scholle, geb. Nürnberg, 
wurde wegen Betrugs zu einem Sahre 
Zuchthaus verurtheilt. — Durd) einen 
Schuß in die Bruft hat fich der Urbei= 
ter Rudolf Gäbler im Frievrihshain 
Yebensgefährlich verwundet. Ueber das 
Motiv zur That konnte Gäbler feine 
Angaben mehr machen. — Sn ber 
Lichterfelderjtraße beim Viktoriapark 
rannte der. Lljährige Fritz Tannigel 
beim Spiel mit ſolcher Wucht gegen 
einen Herrn an, daß der Knabe be— 
wußtlos liegen blieb. Er wurde nach 
der Unfallſtation in der Bellealliance— 
ſtraße gebracht, wo er bald darauf an 
einem Gehirnfchlag geitorben ijt. — 
Mit der Frau feines Freundes durch 
gegangen ift der Gaſtwirth Karl Möh⸗ 
ring aus der Bergmannſtraße. Der 
58 Jahre alte Mann lebte ſeit 15 Jah— 
ren in kinderloſer Ehe; er betrieb mit 
feiner Frau feit 9 Jahren an der Ede 
der Bergmann und Heimftraße eine 
Gaftwirthihhaft. Seine Geliebte, Die 
Frau eines Schlofjers, zählt 43 Lenze. 
— Strrfinnig geworden ift infolge eines 
inneren Leidens der 29 Jahre alteSer- 
geant Bernhard Herre von der Eijen- 
bahnbrigade. — Der nad) Unterjchla= 
gung von 100 Mark feit December vd. 
%. fahnenflüchtige Füfilier der 10. 
Compagnie der 4. Garderegiments zu 
Fuß Klütermann, der al3 Bureau— 
fchreiber verwendet worden war, ijt in 
Hannover feitgenommen morden. — 
Sn GConcurs gerathen ift der Kauf- 
mann Leopold VBehrend, der frühere 
Befiber der befannten Coupongejell- 
Ihaft „Hydra“. VBehrend hat diejes 
Unternehmen vor einigen Wochen ver= 
fauft und betrieb fein eigentliches Ge- 
Ichäft (Damentleiderftoffe) mit insge- 
fammt 15 Zmeigjtellen. Die Paffiva 
find fehr:ı bedeutend. 

Arnamwalde. Zmei Arbeiter ges 
tiethen nach voraufgegangenen fcherz= 
haften Nedereien dermaßen in Streit, 
dak der eine Namens Freimarf, den 
anderen, Fr. Korth, jo lange mit dem 
Kopf auf das Steinpflafter fehlug, bis 


der Tod eintrat. Der Mörder tft ver= ' 
| legungen, daß er denfelben erlag. 


haftet. Korth war Wittwer; er hin- 
terläßt vier Kleine Kinder. 


Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Der Inſpektor 
Ernſt Böhnke aus Keſſelbeck mißhan— 
delte am 6. Juni d. J., nachdem er an— 
getrunken vom Remontemarkt heimge— 
kommen war, im Viehſtall ohne Grund 
den 64 Jahre alten Fütterer Oelsner 
mit einem Stock und ſchoß ihm auch 
zwei Revolverkugeln in den Leib, ſo 
daß Oelsner ſechs Wochen lang krank 
lag. Die Strafkammer verurtheilte 
den rohen Patron zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängniß, erkannte auch ge— 
gen ihn auf eine an Oelsner zu zahlen— 
de Buße von 1200 Mark. 

Golap. Zu einem Jahre und ei— 
nem Monat Gefänaniß tft der 21jähri- 
ge Sohn des Fleiichermeifters Ployer 
aus Gr.-Rominten von der Straffam- 
mer berurtheilt worden. Er hatte einen 
Schuhmacerlehrling, ſowie 
Bruder ohne jede DVeranlaffung arg 
zerichlagen und letterem auch mittels 
eines Taſchenmeſſers 
Verletzung an der Hand beigebracht. 

Inſterburg. Das 21 Jahre 
alte Dienſtmädchen Auguſte Steinert, 
das während eines Gewitters bei dem 


Gutsbeſitzer Domſchat im nahen Seß- men. Dieſer Tage fiel die Frau aus 


lacken mit dem Aufſchichten eines 
Strohhaufens beſchäftigt war, wurde 
vom Blitz getödtet. 

PFrovin Weſtpreußen. 

Danzig. In Weichſelmünde er— 
ſchlug der 24 Jahre alte Seefahrer 
Sommerfelde den 43jährigen Fiſcher 
Sierke. Der Erſchlagene war verhei— 
rathet und Vater von fünf Kindern. 
Der Todtſchläger wurde dem hieſigen 
Gerichte eingeliefert. 

Dirfhau An der 17jährigen 
Marie Röhl von hier, die in denWeich- 
jellämpen, mit dem Sammeln von 
Holz beihäftigt war, wurde ein Sitt- 
lichfeitSverbrechen verübt. Der Ihäter 
entfam. 

Hohbenmwalde Erhängt hat 
fi der 18jährige Dienftjunge Franz 
Pauls. Derfelbe war feit längerer 
Zeit ſchwermüthig. 

Karthaus. Anna Kählert, 17 
Jahre alt, fiel in Skand in eine etwa 
zwei Meter tiefe Torfgrube. Der 
fünfundfiebzigjährige Gottfried Käh- 
lert, der Großvater des Mädchenz, 
hörte das Geſchrei des Kindes und 
ſtürzte ſich in die Torfgrube, um es zu 
retten. Da er jedoch keinen feſten 
bekam, ſo mußten beide ertrin— 
en. 

Frevinz Rommern. 

+ Stettin. Mehrere Kinder fpiel- 
ten auf dem Neubau an der Ede ver 
Mühlenberg- und Bellevueftraße. Der 
12 Yabre alte Sohn Paul des Schnei- 
bermeifter8 Quiring erfletterte eine 
Leiter, fiel von ihr herab und erlitt 
eine Schäbelverlegung, welcher der 
Knabe am Abend erlag. 

Dramburg. Auf ber Golzer 
Felbmark am Ufer des Farrinjees 
wurde die Leiche des jeit einiger Zeit 
verſchwundenen Schuhmachermeiſters 

Theodor Schülke von hier gefunden, 


mit dem Oberkörper im Waſſer lie— 


Esggeſin. Die Kahnſchiffer Karl 


delt d | 
Kreife ihrer Kinder, Verwandten und 
Freunde. 


thete bier Großfeuer. 
nieder das Wohnhaus und mehrere 
Stallgebäude des Kahnbaumeifters 
Grünberg und Ställe auf den Grund- 


deſſen | 


eine gefährliche | 


| dem zweiten Stod ihrer Wohnung auf 
| das Straßenpflafter und brach fich beis | 


— 


der diamantenen Hochzeit 


Greifenhagen. Nachts wü— 
Es brannten 


ſtücken des Moſtrichfabrikanten und 
Fouragehändlers Emil Radefeldt, des 


Maurermeiſters Bärmann, des Bäcker— 
meiſters Roſenfeld, des Ackerbürgers 
Berndt und des Korbmachermeiſters 


Melchow. Durch den Brand wurden 
auch die Maſchinen des Herrn Rade— 


feldt, ſowie die in den Ställen aufbe— 


wahrten Getreide- und Futtervorräthe, 
Baumaterialien u. ſ. w. vernichtet. 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. 
Altona. Rettor Joh. Heinr. 
Dunder beging ſein 50jährigesDienſt— 
jubiläum. Er iſt am 12. April 1825 
in Dalldorf, Kreis Segeberg, geboren 
und einer der wackeren Kämpfer aus 
dem 48er Feldzuge gegen Dänemark. 


— Infolge eines Kettenbruches fielen 


vier auf dem Boot beim Pfahlauszie— 
hen beſchäftigte Arbeiter in's Waſſer; 
von ihnen iſt der Ewerführer Brunner 
ertrunken. Die Arbeiter Kleinſorge 
und Schmidt wurden ſchwer verletzt. 
Barmſtedt. Ihre goldene Hoch— 
zeit begingen die Eheleute H. Lampe. 
Der Ehemann ift 82 und die Frau 79 
Sahre alt. Beide Ehegatten find ber= 
haltnigmäßig noch rüftig. 
Broddorf. Auf der Heimreije 
bon Sacramento,Californien, nach der 
Heimath tft Herr Heinrich Thode von 
hier am Herzichlage gejtorben. 
Flensburg. Frau Marie Pol- 
lert, geb. Sungfe, ehemalige ruffifche 
Hofichaufpielerin, ift hier im Alter von 
81 Kahren gejtorben. i 
Shtehoe Bon einem fehmeren 
Unfall ift der Trompeter der reitenden 
Aptheilung unferes Artillerieregiment3 


Zierau in Bramjtedt betroffen worden. 


Er ftürzte mit feinem Pferde und trug 
eine Gehirnerfehütterung davon, an 
deren Folgen er gejtorben ift. 


Provinz Schleſien. 
Breslau. Ein Conſortium von 
Perſonen, das den Fahrraddiebſtahl 
gewerbsmäßig betrieb, iſt hier verhaf— 
tet worden. Die Feſtgenommenen ſind: 
die Haushälter Ernſt Meerrettig und 


Hermann Hamm und der Comptoirs— 


diener Wilhelm Katzer. 

Beuthen. Polizeiſekretär Müller, 
der wegen verſchiedener Vergehen vom 
Amte ſuspendirt wurde und gegen den 
die Unterſuchung eingeleitet worden iſt, 


wurde nach einer Vernehmung vor dem 


Ermittelungsrichter wegen Fluchtver— 
dachts zur Haft gebracht. 
Brieg. Der bei dem Spediteur 


— ren nn 


im! m die Tiefe tif. Bohn erlitt ſo ſchwere 


Verletzungen, daß er ſtarb. 
Fallingboſtel. Der Pächter 
Töter in Untergrünhagen iſt von ſei⸗ 
nem Knecht erſtochen worden. 
Emden. Nachts brannten der 
Wagenſchuppen und die Stallung des 
Fuhrunternehmers Ubben an der Lar— 
relterſtraße vollſtändig nieder. Neun 
Luxusfuhrwerke bezw. Omnibuſſe ſind 
verbrannt. Das angrenzende Wohn— 
haus iſt gerettet worden. 
Provinz Weſtfalen. 
Dortmund. Der Techniker 
Hranz Linders erfchien in feinem frü- 
heren 2ogis in der Kubitraße 25 und 
verſuchte die 17jährige Tochter feiner 
Hausmirthin zu erwürgen. Der Ihä- 
ter wurde überrafht und feitgenom- 
men. Die polizetärztliche Unterfuchung 
ergab, daß man e3 mit einem von 
plöglidem Jrrfinn befallenen Men- 
Ihen zu thun hat. Er murde zur 
Beobadhtung in’3 Hofpital gebracht. 
Sierlohn Dem  hiefigen 
Amtsgericht haben fich die Fabrifar- 
beiter Drees-Hemmer und SHempel- 
mann=Deje, welche den Polizeifergean- 
ten Werner in Hemer überfallen und 
übel zugerichtet hatten, freiwillig ge— 
ftelt. Werner befindet fich noch im 
mer in ärztlicher Behandlung. 
Langendreer. Plötzlich vom 
Irrſinn befallen wurde in der Waſch— 
kaue der Zeche „Siebenplaneten“ der 
Bergmann Merkel aus dem Oberdorfe. 
Derſelbe ſtürzte ſich unbekleidet aus 
einem Fenſter der Waſchkaue auf den 
etwa ſieben Meter tiefergelegenen 
Schienenſtrang und erlitt einen dop— 
pelten Armbruch. Der Unglückliche 
wurde in's Krankenhaus geſchafft. 
Letmathe. Spurlos verſchwun— 
den iſt der Polizeibeamte Niggeling 
aus dem benachbarten Dröſchede. Was 
den Beamten bewogen hat, ſich zu ent— 
fernen, iſt nicht bekannt; dienſtlich lag 
gegen denſelben abſolut nichts vor. 


* 


malmte ihm ein Bein. Die Verle 


gen waren derart, daß der Bedauerns 


werthe alsbald ſtarb. 

Stadt Waldeck. Ein Blitz 
ſchlug in die Scheune des Landwirths 
Vohland, welche ſofort in Flammen 
ſtand. Das durch die eingeernteten 
Feldfrüchte ſich raſch entwickelnde Ele— 
ment übertrug ſich auch auf zwei be— 
nachbarte Gebäude, von denen das eine 
einem hochbetagten, ſeit Kurzem ganz 
alleinſtehenden penſionirten Revierför— 
ſter gehörte. Alle drei Wohnhäuſer 
brannten völlig nieder. 

Sachen. 

Dresden. Nach dem Jahresbe— 
richt des „Königlich ſächſiſchen Mili— 
tärvereinsbundes“ gehörten dieſem 
1476 Militärvereine mit 169,286 Mit- 
gliedern und 4694 Ehrenmitgliedern 
an. 

Herlasgrüni”. Der Weber 
Geifert, welcher im Juni feine 49jäh- 
rige Ehefrau durch Beilhiebe zu ermor= 
den verjuchte, weil fie ihm mwieberholt 
Vorhaltungen wegen feiner Vorliebe 
für Spirituofen gemacht, erhielt für 
diefe revelthat 2 Jahre 2 Monate 
Gefängnif zuerfannt. Die Frau Sei- 
fert wurde zwar fehwer verleßt, befin- 
det fich aber auf dem Wege der Belje- 
rung. 

Kleinhbennersdorf. Am Elb- 
ufer bei Schandau fand man den Leh- 
rer Lehmann von hier blutüberftrömt 
auf. Wahrjcheinli ift der Bedaus 
ernswerthe Abends über einen ber 
längs des Ufers angebrachten Ringe, 
die zum Befeftigen der vor Anfer ge- 
benden Fahrzeuge dienen, gejtürzt. Der 
Schwerverlegte, der ich durch feinen 
Fall, einenSchädelbruch zugezogen hat- 
te, fand im ftädtiichen Kranfhaufe zu 


' Schandau Aufnahme, mwofelbft er jtarb, 
| ohne das Bewußtjein wiedererlangt zu 
a 


en. 
Klotz ſche. Dem Bahnwärter Jo— 


hann Miſchalk iſt die ſilberne Lebens— 


Niggeling war erſt ſeit kurzer Zeit ver- rettungsmedaille verliehen worden. 


heirathet. 
Rheinprovinz. 

Köln. Die Kölner Straffammer 
berurtheilte den Bejiber einer großen 
Dampf =» Kornbranntmwein = Brennerei, 
Horrir, wegen Gasdiebjtahls zu jechs 
Monaten Gefängnif. 

Aachen. Der vor zwei Jahren 
aus dem Zuchthaufe in Yuhlsbüttel 
entflohene 28 Jahre alte berüchtigte 
Einbreder Franz Martin Cornehls, 
alias Kannehl, aus Volfsdorf ift hier, 
mo er fich unter dem Namen Heinrich 
Lohrs aufhielt und wo er verfchiedene 
Einbrüche ausgeführt hat, ermittelt 
und nah Fuhlsbüttel transportirt 
worden. Der Scheerenſchleifer 
Schmidt erſtach im Streite einen Ar— 


Bethke bedienſtete Kutſcher A. Naſchke beiter auf offener Straße. 


wurde durch einen Möbelwagen, den er I 1 
| in der Umgebung unferer Stadt viele | nige Nebengebäude fonnten erhalten 
Opfer fordert, ift die ganze Familie des | 


bon Brieg nah Groß-Hungendorf 
führte, überfahren; er erlitt durch den 
80 Centner ſchweren Wagen jolche Ver- 


Barmen. Bon’ver Ruhr, die jekt 


Heizers Nagel in Eynerngraben (Näcdh- 
ftebred) dahingerafft morden. 


Grit | 


Limmrit. In der Nähe der 
Schneidemühle wurde der Dienjtinecht 
Lorenz am Wege in einer Blutlache 
aufgefunden. Zorenz fonnte nur ange= 
ben, daß er von einem unbefannten 
Manne gejtochen worden fei und verfiel 
dann in Ohnmacht. Noch in der Nacht 
wurde der Maurer Bösmwetter aus Ma= 
ften ala Ihäter ermittelt und verhaf- 
tet 


Lübſchütz. Anläßlich der golde— 
nen Hochzeit des penſionirten Steigers 
Andreas Poppe und deſſen Gattin ließ 
der Kaiſer dem Jubelpaar eine Ehren— 
gabe von 30 Mark überreichen. 

Markersdorf. Die Strumpf— 
waarenfabrik von Roſcher's Nachfol— 


ger, in welcher etwa 400 Arbeiter be— 


ſchäftigt waren, brannte faſt vollſtän— 
dig nieder. Nur das Komptoir und ei— 


werden. 
Meerane. Ein auf dem hieſigen 
Friedhof aufgefundener Leichnam ei— 


Striegau. Dieſer Tage iſt der ſtarben drei Kinder an der tückiſchen nes Erſchoſſenen iſt als der des 19jäh— 


im Winter v. J. überfahrene Schul— 
Inabe Herrmann aus Däbdorf von fei- 
nen qualvollen Leiden durch den Tod 
erlöjt worden. 
TFrevinz Polen. 

Pofjen. General-Oberarzt Dr. 
Maeder ift in Folge einer Qungenent- 
zündung nach kurzer Krankheit im AUl- 


| ter von 60 Jahren verjchieden. — Die= | 
| fer Tage feierte der Senior der gräf: | 
Graf 


lich Mielzynski'ſchen Familie, 
Leo, feinen 90. Geburtätag. Graf Leo, 
Mielzynsti auf Schloß Pamlomiec ıjt 
der ältefte der in Preußen noch leben- 
den Offiziere der ehemaligen polnischen | 
Urmee. | 

Koronomwo. Die Sinder des | 
Strafanftaltslehrers Oh! in Kronthal | 
Ipielten mit Streichhölgern. Plöglic | 
geriethen die Kleider des Bjährigen | 
Töchterhens in Brand. Das Kind | 
ftarb an den Folgen der Brandivun- 
den. 

Schneidvemühl. Vom Unglüd 
wird der Hilfsbremfer Pipfe von hier 
verfolgt. Wor einiger Zeit ftarben den 
Pipte’fchen Eheleuten die Kinder. Die- 
fes hat fich die Frau zu Kopf genom= 


\ 


de Beine. Ob die Frau im Anfall von 
Wahnfinn aus dem Fenfter gefprungen 
in fonnte bisher nicht feitgejtellt wer- 
en. 
Frovinz Sachſen. 

Magdeburg. Ein bedeutendes 
Feuer wüthete auf dem Max Bran— 
dus'ſchen Eiſenlagerplatz in der Grö— 
perſtraße 2. Beim Eintreffen der 
Hauptwache und der Wache Neuſtadt 
ſtand ein Drittel des aus Fachwerk er— 
bauten, zwei Geſchoſſe hohen, ausge— 
dehnten Lagerſpeichers vollſtändig in 
Trlammen. Das Gebäude brannte total 
nieder. 

Ermöleben. Der Lagerraum 
der SKeferitein’schen Papierfabrik ge= 
rieth in Brand und wurde volftändig 
bernichtet. 

Eljeleben a. d. Gera. Als der 
Landwirth Friedrich Schöneberg einen | 
Magen nad) feiner Scheune fchob, griff | 
die Wirthichafterin Augufte Henkel | 
helfend mit an, gerieth dabei mit dem 
rechten Arm zwifchen die Radfpeichen 
und trug einenRöhrenbruch des Unter— 
armes davon. 

Gispersleben - Kiliani. 
Bon berichiedenen feiner Angehörigen 
wurde der betagte Ziegelei = Arbeiter 
Theodor Zenjcher in feiner Wohnung 
Ichwer mißhandelt. Als Hauptatten- 
täter fommt Tenſchers Schwiegerſohn 
in Frage. Die Unterfuchung ift einge- 
leitet. 

Provinz Hannover. 


Hannover Der GSchubmann 
Rubarth vom 4. Polizeirevier ift flüch- 
tig. Der Öenannte follte einer Vorla= 
dung vor den Unterfuchungsrichter 
Folge leiften, um fich wegen eine3Sitt- 
lichfeitSvergehens zu verantworten. 

Clausthal. Auf dem Marien- 
Thachte verunglüdte der Bergmann 


Bohn von Zellerfeld. Derfelbe war im 


Schadte mit 


lzarbeit bejchäftigt, 
a[8 iön eine nieberfürgenbe-Selöma | 


Kıankheit, dann das vierte Kind und 
die yrau. Sebt ift Nagel feldjt von der 
Geude ergriffen worden: e3 ijt wenig 
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu 
erhalten. 


Provinz Heſſen-Naſſau. 
Frankfurt. Im Alter von 82 
Jahren iſt der Polizeiſekretär Dr. 
Seyfried geſtorben. — Die 4 Jahre 
alte Elſa Meyer, Tochter eines Poſt— 
aſſiſtenten, wurde überfahren und 
ſchwer verletzt. 

Gerſtungen. Der Stations— 
vorſteher Kutſchbach wurde auf dem 
Bahnhofe dahier in dem Augenblicke, 
als er dasGeleiſe überſchritt, von einer 
Locomotive erfaßt und ihm der Kopf 
abgefahren. 

Wiesbaden. „Heiltünftler* 
Süngling ift vom hiefigen Schöffenges 
richt wegen Betrugs, der in der Bes 
handlung einer Frau aus der Pfalz 
gefunden murde, zu 500 Mark Geld: | 
Strafe oder 100 Tagen Haft verurtheilt | 
worden. 

Ziegel. Auf bis jet noch unbe 
fannte Weife entjtand in der Stallung | 
des Bauern Vogel Feuer, das fo rajch 
um ſich griff, daß in furzer Zeit die 
Stallung, die Scheune und ein Theil 


Mitteldeutſhe Staaten. 


bon feinem eigenen Erntewagen, Der 
Verunglüdte trug einen fchweren Armz | 
bruch und andere Verlegungen davon. | 
Sorbad. Der Maurer Miller, | 
welcher hoch oben auf dem Gerüft am 


neuerbauten Kornfilo beichäftigt war, | 


ftürzte fo unglüdlich aus der Höhe in | 
die Tiefe, daß fofort der Tod eintrat. 
Dietlas. Zmwifchen Merfers und 
Dorndorf überfuhr der Abendzug den 
Landwirth Georg Hill von hier und | 
tödtete ihn fofort. | 
Kerppleben. Großfeuer hat | 


unjern Ort hbeimgefucht. Dasjelbe ent= | 


ftand auf dem Gehöft der Mildhhänd- | 
lerin Wittme Schlegelmilch und griff 
mit rapider Schnelligkeit um fi. Die | 
Flammen fprangen auf das Gehöft | 
des Landwirths Frifehmuth über und | 
jebten die Scheune in Brand, aud) der | 
Stall brannte nieder. Trotzdem die 
erfchienenen Feuerwehren aufopfernd | 
thätig waren, 309g das Feuer noch die 
Hofraithen des Maurerd Bennemwih, 
mofelbjt die Scheune und ein Stall ab- 
brannten, und des Landwirth3 Wer: 
ner Wenzel, wo die Scheune vollftän- 
diq eingeäjchert wurde, in Mitleiden- 
ſchaft. 

Leheſten. Beim Spielen er— 
hängt hat ſich der im 11. Lebensjahre 
ſtehende Sohn des Schieferbrucharbei— 
ters Wigleb im nahen Brennersgrün. 
Der Knabe wollte ſich im Schlafzim— 
mer eine Schaufel anbringen und ver- | 
mwidelte fich dabei mit dem Kopf in den 
Strängen, jo daß er erfticdte, ehe Se- 
mand hinzukam. 

ber-Waroldern. Land— 
wirth Schwalenſtöcker holte aus einem 
Nachbarorte eine Dreſchmaſchine; un—⸗ 
terwegs gingen ihm die Pferde durch, 
der Fuhrmann kam zu Fall und die 
über ihn weggehende Maſ 


des Wohngebäudes eingeäſchert waren. | Steuerrath Schweisgut. 


rigen Urbeiter8 Friedrih Walther aus 
Seiferitz recognoszirt worden. 
Meißen. Der 31 Jahre alte 
Steuermann Hermann Täubert aus 
Nünchritz, welcher am Elbquai der 


Strohſtofffabrik Tännicht bei Kötitz 


Kohlen auslud, iſt von ſeinem Kahne 
ſpurlos verſchwunden. Täubert dürfte 
jedenfalls in der Elbe ertrunken ſein. 


Trebſen. Beim Angeln in der 


Mulde fiel der 70 Jahre alte Schuh— 
machermeiſter Johann Gottlieb Berneck 


in das Waſſer und ertrank. 


Unterzwota. Der 4jährige 
Knabe Böhm fiel in den Bach und er= 
tranf. 

3mwönit. Der Schuhmacermei- 
fter Friedrich Wilhelm Mendt und 
feine Ehefrau feierten in voller Rüftig- 
feit das 5Ojährige Ehejubiläum. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Steckbrieflich ver— 
folgt wird der 20jährige Taglöhner 
Wilhelm Gerlach von hier, welcher nach 
Unterfohlagung eines 
flüchtig ging. 

im 83. Lebensjahre infolge eines 
Shlaganfalles der in hiefigen Kreifen 
hochgeachtete und allgemein verehrte 


1895 mar Schweisgut nad) fünfzigjäh- 


| tiger Amtsthätigfeit in den Rubejtand 


Apfelftädt. Ueberfahren wurde | 
der frühere Schultheiß Louis Eberley | 


getreten. 
Michel ſtad t. Abends wurde der 
hochbetagte israelitiſche Religionsleh— 


tesdienſt ſich nach Hauſe begeben woll— 


fuhr, überfahren. 

Neuftadti.D. Sn dem Haufe 
des Friedrich Hägny dahier brachiyeuer 
aus, das in kurzer Zeit den Dachjftuhl 


und den größten Iheil des eriten Stod= | 
merf3 zerftörte. Nur durch das rafche 


Eingreifen der hiefigen Feuerwehr, die 


in ihrer Ihätigfeit von den Bewohnern 
unterftägt wurde, war es möglich, das | 


Heuer auf feinen Herd zu befchränten. 
Bayerı 
Münden. Der Hilfsconducteur 
Langenalter von bier ſtürzte zwiſchen 
Dorfen und Schwindegg von einem 


Tchnell fahrenden Zuge und erlitt les | 


bensgefährliche Verlegungen. — Plöß- 
lich geitorben ift in Unterbrünn bei 
einer Abichiedsfeier Lt.a. D. Willi: 
bald Weiß von hier. 

Amberg In Marxhütte brach 
Nachts ein Brand aus, der beveuten- 
den Schaden anrichtete und in kurzer 
Zeit den Dachſtuhl des Martinswer⸗ 
kes und Platinenwalzwerkes ein— 
äſcherte. 

Augsburg. Zwei Maurerlehr⸗ 
linge, die auf einem Neubau am Kai— 
ſerplatz arbeiteten, balgten ſich auf 
dem drei Stock hohen Gerüſt. Hierbei 
verlor der Lehrling Scheerer das 
Gleichgewicht und ſtürzte, auf dem Ge- 
länder aufſchlagend, in den Keller. Er 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Bamberg. Das Karmelitenklo— 
ſter wird abgeriſſen und an deſſen 
Stelle ein Neubau für das k. Kreis— 
archiv errichtet. 

&rlangen De 


Geldbetrages | 


| bruch arbeitete, von einem großen, fi 
Groß-Gerau. PVerfchieden ift Nic 


m Februar 


Architect und | aus, das auch 


chine zer⸗ Aſſiſtent an der Techniſchen 


ranz Kreuter in München wurde als 
tadibaurath dahier gewählt. 
Deggendorf. Der ledige 35 
Jahre alte Taglöhner Karl Stettmeier 
von Schaching, welcher gelegentlich 
eines Streites mit-ſeinem Bruder die— 
ſem einen Meſſerſtich beibrachte, wel— 
cher deſſen Tod herbeiführte, wurde zu 
drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Entbach. Hier iſt das Oekono— 
mie-Anweſen der Bauerswittwe Ma— 
ria Six infolge Brandſtiftung voll— 
ſtändig abgebrannt. Schaden be— 
trägt an 11,000 Mark, 
nur 600 Mark dur Verficherung ge= 
dedt. Der Dienjtineht Anton Pon- 
grat von Kolmjtein wurde unter dem 
Verdachte der Branditiftung verhaftet. 

Würzburg. Der megen Hehle- 
rei zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilte, 
aber gegen Caution auf freiem Fuß 
gelaffene Geifenfieder Gabler murde 
wegen berjuchter DBerleitung zum 

teineid wieder verhaftet. 

Landau a‘. Der Waiferbau: 
arbeiter Barth. Hofftetter hatte vom 
frühen Morgen bis jpäten Abend mit- 
tel3 Kahn den Unglüdlichen im Ueber- 
ſchwemmungsgebiet Lebensmittel zu— 
geführt und Perſonen von und zu de— 
ren Häuſern gebracht. In Ueberan— 
ſtrengung während einer ſolchen Fahrt 
platte ihm eine Gehirnuder; e3 trat 
Gehirnfchlag und der Tod ein. 

Nofenhbeim Die Kaper’fche 
Bierbrauerei de8 Herrn Killermann 
wurde in Waflerburg durch Juitizrath 
Heilmaier um den Preis von 76,000 
Mark von dem Hopfenhändler Schopf- 
lechner erfteigert, der nach vier Stun= 
den dag Object um den Preis von 
125,000 Marf an die Gebrüder Volln- 
hals in Münden verkaufte. — Der 
frühere Baumetjter und langjährige 
Magiftratsrath Simon Luß ift geftor- 


ben. 
Württemberq. 
Backnang. In der Scheuer des 
Schreiners Tränkle an der Großaſpa— 
cherſtraße brach Feuer aus, das durch 


die vorhandenen Strohvorräthe reich- | 


liche Nahrung fand. Bald ftand | 
” —* DE A ‚einem Meffer gejtochen zu haben, ver- 


ı haftet. 


das daranftoßende Wohngebäude in 
Flammen, und in wenigen Stunden 
brannte da3 ganze Anmwefen vollitän- 
dig nieber. 

Budhau a F. Niedergebrannt 
find die Scheuer de Ochſenwirths 
Seeler und das Wohnhaus des Händ- 
ler3 Bernheim. E3 liegt Brandftiftung 
bor. 

Yriedrihshafen. Holzhänd- 
ler Müngenmaier war mit Obitpflücden 
auf einem Baum bejchäftigt, ala plöß- 


lich ein Alt brach. Der Mann fiel rüd- | 
ling3 herab, brach die Wirbelfäule und |- 


war augenblidlich todt. 
Herrenberg. Molizeidireitor 
Grauer von hier, ein tüchtiger und ge= 
willenhafter Beamter, 
Zeit von Schwermuth befallen, beging 
Gelbitmord. Ungünjtige Vermögens— 
verhältniffe jollen den Mann in den 
Iod getrieben haben. . 
Kannjtatt Während Dr. Köft- 
lin von hier feine Krantenbefuche mit- 
tel3 Wagen machte, wurden feine Berde 
auf dem Karlöplat [heu. Der Wagen 
wurde umgemworfen und Dr. Köitlir 
herausgejchleudert, wobei er im Geficht 


und am Arm bedeutende Verlegungen | 


erlitt. 


Schramberg. Anläßlich der fil- 


bernen Hochzeitäfeier des Commercien- 


‚ raths Arthur Junghau3 murden 48 


Arbeiter, die jhon 25 Jahre und län= 
ger in deflen Uhrenfabrif thätig find, 
mit einer hübfchen Urkunde und einem 
Geldgefhent von je 100 Mark bedacht. 

Saulgau. Stadtijhulthei Mad 


ı bon hier wurde Nachts auf dem Heim- 
weg, als er zwei Burſchen, welche gro— 
ben Unfug verübten und die Nachtruhe 
ſtörten, zur Ruhe verwies, von einem 


derſelben mit einem Todtſchläger auf 
den Kopf getroffen, daß er betäubt um— 
fiel. Es gelang, die Burſchen zu ver— 
haften. 


Thalheim. Steinbrecher Walz 


wurde, während er in einem Stein— 


loslöſenden Stein ſo unglücklich ge— 
troffen, daß er bald nach ſeiner Ueber— 
führung in das Heilbronner Spital 
ſtarb. 

Wehingen. Dieſer Tage fanden 
ſich eine Anzahl Perſonen von Balg— 
heim hier ein, um dem ihnen mittels 
Poſtkarte angeſagten Leichenbegängniß 
der „Berghofbäuerin“ Suſanne Schnee 


anzuwohnen. Zu ihrem freudigen Er— 
rer Gottſchall, als derſelbe vom Goi- rem freubig 


ſtaunen aber trafen ſie die Todtge— 


e i glaubte geſund und munter. Der Ur— 
te, mitten im belebteſten Stadttheil von 
einem Radfahrer, ‚der ohne Laterne 


heber der Moyftifikation ift noch nicht 
ermittelt. 

Würzbad. Dem Gemeindepfle- 
ger Burkhardt wurden aus der Kafl 
1500 ME. entwendet. Kurze Zeit da- 
rauf erhielt der Beftohlene eine Poft- 
farte aus Hamburg mit dem Ver: 
mert: „Das Geld ift bereits alle.“ 
Der Verdacht, den Diebjtahl verübt 
zu haben, richtet fich auf einen fchon 
oft beftraften Anecht, der bei dem 


ı Sohn des Burkhardt in Dienften 


ftand. 


Baden. 


Karl Stube. Mnter dem Ber: 
dat betrügerifchen Banterott3 und 
begangener Wechfelfälfhung murde 
der Beſitzer der Buntweberei Münzes⸗ 
heim, J. Wörle, verhaftet. 

Achern. 


nen bei ber Lammbrüde auslöfchen 


mollte, zogen einige Burfchen die Lei- | 


ter weg, fo daf Linder berabftürzte 

und fi anden Füßen und dem Geficht 

erhebliche Verlegungen zu3og. 
Altſimanswald. 


auf einigen Langholzſtämmen, die au 


einem etwas abſchüſſigen Acker gela⸗ 
Ein Hirtenbube brachte 


gert waren. 
das Holz muthwilligerweiſe in's Rol— 


gerieth und ſo ſchwere Verlegungen er- 
litt, daß er mach einigen. Stunden 


ftarb. 
sm Holzichopf der 


Fahrnau. 
Krafft'ſchen Schubfabrit brach Feuer 
‘bie angrenzenden 


bievon find | 


aber in legter g 
er Motiv des Selbjtmordes angegeben. — 


| wigähafener 


i Als der fait TOjährige 
K. Linder mit einer Leiter die —** | 


5a Der 10: | 
jährige Sohn des Müllers Fichter jah 


Le⸗ 
ine (S Gebãu⸗ ab, dann 


lichkeiten) einäſcher 

ren Ientten durch ihre Anfirengungen 
die Gefahr von den Hauptgebäuden 
ab. Die Arbeitäräume jind unver- 
fehrt, jodaß im Betrieb und Verfandt 
feinerlei Störung eintritt. ‘Der Scha- 
den beträgt ca. 150,000 Marf. 

Lahr. Niedergebrannt find das 
Keffelhaus und die große Schreinerei 
von Neftlers Mapftabfabrit. Werth- 
volle Mafchinen und Morräthe fielen 
dem Feuer zum Opfer. Kantor und 
Wohnhaus, ſowie die mechaniſche Ab— 
theilung mit den werthvollen Präci— 
ſionsmaſchinen wurden gerettet. Der 
Betrieb der Fabrik iſt geſtört. Es liegt 
Brandſtiftung vor. 

Konſtanz. Beim Bahnüber— 
gang an der Gebhardſtraße gerieth der 
5rjährige Portier Johann Baptiſt 
Karg unter einen Schnellzug. Der 
Berunglücdte, der verheirathet und Va- 
ter von 8 Kindern war, jtarb auf dem 
Wege in's Krankenhaus. 

Möhringen. Die Wittwe 
Sonntag wollte mit einem hieſigen 
Landwirth, der Garben zu holen be— 
abſichtigte, auf das Feld fahren. In— 
folge ſchnellen Fahrens fiel die Frau 
vom Wagen und gerieth unter die Rä— 
der. Sie erlitt außer inneren Ver— 
letzungen einen Bruch des linken Ober— 
arms. — Bürgermeiſter Gut ſtarb in— 
folge eines Blutſturzes im 40. Lebens— 
jahre. 

Triberg. Im hieſigen Amtsge— 
fängniß befindet ſich ein Subjekt, der 
Z3jährige Pius Dilger, Fabrikarbeiter 
von Hinterzarten, dem nicht weniger 
als 25 Sittlichkeitsverbrechen, darun— 
ter 19 an Hirtenknaben, zur Laſt ge— 
legt werden. Der Mann iſt geſtän— 
dig. 

Rheinpfalz. 

Dackenheim. Wirth Jean En— 
gel wurde als dringend verdächtig, bei 
einem anläßlich der hieſigen Kirchweihe 


in ſeinem Tanzlokale ſtattgehabten 


Raufhandel den 19jährigen Tagner 
Fritz Eitelmann aus Kirchheim a. Eck. 


ie ae 


eine Bajtete gebaden. ALS verfchiedene 
| 


ih. Beim Nachfehen fand man ben 
Zhürmer al3 Leiche por. — An der 
Alfterftraße fcheute ein Drofchlenpferb 
und ging duch, Die im Wagen 
figende Frau des Kaufmanns Bitter- 
ling wurde auf das Straßenpflafter 
geichleudert und lebensgefährlich ver= 
legt. — Die Frau des in der Linden- 
Allee in Eimsbüttel mohnenden Ma- 
ler8 Hildebrandt lieh eine Lampe auf 
ben heißen SFeuerherd fallen. Das 
Petroleum entzündete fih und die rau 
trug jchwere Brandiwunden davon. 
Die Unglüdliche ift im Eppendorfer 
Krantenhaufe von ihren Leiden durch 
den Iod erlöft worden, 


Schwer. 

AUrth. Am Rigi verunglüdte beim 
MWildheuen Yofef Ylaria Eberhard in 
der Stalde, indem er über einen Feljen 
ftürzte und todt aufgehoben murbe, 
Der Mann war 66 Jahre alt. 

Baden. m Alter von 73 Jah: 
ten ijt der Babdearzt Dr. Alb. Minnid 
geitorben. 

Biel. Der Mechaniter Hermann 
Berner von Locke fuhr in der Tauben- 
lohjhlucht mit dem Velo fo heftig ge- 
gen eine Straßenmauer, daß er tobt 
auf dem Plate blieb. — Hier ertrant 
beim Baden der 9 Jahre alte Armin 
Bed. 

Briten Die Yamilie des Xo- 
jeph Kielinger hatte auf die „Kilbe“ 


Familienglieder von diefer genoffen, 
jtellte fich bei denfelben fofort Erbre- 
chen und Starkes Unmohlfein ein. Die 
MWittwe of. Kieliger ift bereits an 
den Yolgen geftorben und ein Hleineres 
Kind wird mwahrjcheinlich nachfolgen. 
Die übrigen Yamilienglieder befinden 
fich auf dem Wege der Genefung. €3 
liegt hier offenbar ein ftarfer Vergif- 
tungsfall vor. 

Engelberg. Un der Surenen 
berunglüdte beim Ebdelmeißpflüden 
Maurus Küfter von hier. Er ftürzte 
im fogen. Spitgraßen über einen Tel: 
jen und erlitt den Tod. Der Verun- 


vorfäglic in gefährlicher Weile mit | glücte wurde im fogen. Anellenboven 


Frankenthal. Verhaftet 
wurde wegen Diebſtahls der 19 Jahre 
alte Hausknecht Tiſch aus Kallſtadt.— 


| Dem jugendlichen Arbeiter Hermann 


Knau von St. Julian wurden auf der 


| Mebner’fchen Ziegelei bei Oppau, als 


er ein Kammrad fehmieren wollte, von 
demfelben auf der Iinten Seite einige 
Rippen eingedrüdt. Der jchwerver- 


' Teßte junge Mann wurde in’3  biefige 


Spital gebracht. 
Ludwigshafen. 
nen Revolverſchuß entleibte ſich der 
Pflaſterermeiſter Chriſtian Kärner. 
Finanzielle Schwierigkeiten, in die er 
momentan gerathen war, werden als 


Durch ei— 


Der Gründer und Direktor der Lud— 
Walzmühle, Sigmund 
Kauffmann, ein hervorragender In⸗ 
duſtrieller, iſt in Karlsbad geſtorben. 
Elſaß⸗Lothringen. 


Straßburg. In einem hieſi— 


gen Hotel erſchoß fich jtud. med. Schele | 
aus Leipzig, der Sohn eines dortigen | 


Suftizraths. Al Motiv der Ihat 
wird eine Liebesaffaire angegeben. — 


| Hier ift der altelfäffiiche Rentner und 
im | 


Schriftfteller Paul Riftelhuber 
Alter von 65 Jahren geftorben. Er 
war ein eifriger Sammler auf dem 


Alterthumskunde. 


Bollweiler. Der Stations— 


Aſſiſtent Bachmeyer iſt unter Mit- 
nahme von Kaflengeldern flüchtig ges | 
reiſte 35jährige Buchhaltersgattin Ilka 


worden. 
Diedlendurg. 
Schwerin. Mährend eines 
ftarfen Gemitters fuhr ein Bliß in das 
Wohnhaus des ausgebauten Erbpäd- 
ters Schumader im nahen PBeccatel. 


| Die am Feniter ftehende ältefte Tochter 


des Erbpächters wurde vom Blitz ge— 
Den Bemühungen des Arztes gelang 
ed, da3 Mädchen in's Leben zurüdzus 
rufen. Die anderen beiden Kinder de3 
Erbpächter8 wurden ebenfalls betäubt 
und find noch theilmeife gelähmt. Das 
Wohnhaus wurde ein Raud der Flam— 
men. 

Laage MAIS bei dem Erntebier 
in Weitendorf der 21jährige Schäfer 
Hänsel vom TQIanzboden zum Effen 
geben wollte, hatte er das Unglücd, von 
der Treppe zu fallen. Den dabei er- 
baltenen Verlegungen ift Hänfel bald 
darauf erlegen. 


Oldenburg. 
Oldenburg. 


Vollmer von der 12. Compagnie und 
Karl Wilh. Böttcher von der 4. Com- 
pagnie de3 oldenb. Infanterie = Regi- 
ments friegsgerichtlich zu je 300 Marf 
Gelditrafe verurtheilt worden. — Der 
Italiener Sabbadini, der hier in den 
Laden des Uhrmachers Lührs einbrach 
und Uhren und Schmuckſachen im 
Werthe von 5300 M. ſtahl, wurde zu 


S5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Fiſſau. Auf dem Hofe des Huf— 
ners H. W. Schumacher brannte das 
Viehhaus nebſt dem Schweineſtall nie— 
der; es war dies das dritte Mal in— 
nerhalb eines Jahres, daß das Dorf 
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht 
wurde. 

Freie Stadte. 

Hamburg. Der Kaufmann 
Hunnius, der in der Altſtadt eine Krä— 
merei verwaltete, hat ſeinem Prinzipal, 
der ihm ſein Vertrauen ſchenkte, nach 
und nach 4000 Mk. aus der Kaſſe ent— 
wendet. Der Ungetreue wurde ver— 
haftet. — Beim Glockenläuten vom 
Schlage gerührt worden iſt der Thür— 
mer Krogmann, ein Veteran aus den 


; Kriegsjahren 1864—66, tte bei 
len, mobei Fichter unter die Stämme | eich Er ha 


einem Feuer in Moorburg die fyeuer- 
alarmglode am Kaifpeicher, auf deren 
Läuten fih die Fährbampfer der Ha- 


fendampfſchiffsgeſellſchaft zu: Dr | 
en haben, | 


gung der Tyeuerwehr zu fte 
in Bewegung zu jegen. Aber nur 
wenige Töne hallten vom Thurme ber- 


— a. | MWeinhändler 
Gebiete der elfäffiichen Gefchichtg= und | 


| Wegen Fahnen: 
fluht find die Mustetiere Friedrich 


| 
gefunden. 


Flamil. In dem großen Haufe 
zur „Mühle“ im Töbeli bradh Nachts 
Feuer aus. Das Haus, das von fünf 
Tamilien bewohnt war, wurde boll- 


| ftändig eingeäfchert, und die Bewohner 


fonnten nicht viel mehr als ihr Leben 
reiten. 

Kriens. mn der Nähe des Poft- 
gebäudes fand zmwilchen jungen Bur- 
chen eine Stedherei ftatt. Ein Meb: 
gergehilfe, Friß Keller, erhielt zmei 
Mefferftiche in das Schulterblatt und 
einen Stich in die Bruft. Die Unter: 
fuchung ift eingeleitet und der muth» 
maßliche Ihäter jit bereits im Schat- 
t 


en. 

Montillier. Ym Murtenfee 
ertranf beim Baden der 27jähr. Franz 
Befancon, Bäder von Morges, Irom- 
peter des Füfilierbataillons 3. Der 
Leichnam wurde im Laufe des Nad}- 
mittags aefunden. 


DOeiterreih:lIngarn. 


Wien. Der Magazineur ber 
Firma Poll und Comp., IL, Gmpe 
Mohrengafle, Herr Johann Raflinger, 
feierte fein 5Ojähriges Dienjtjubiläun. 
— Einem Schlaganfall erlag der Chef 
des Bankhaufes L. Schott, Börfenrath 
2. Schott; der Verftorbene war 72 | 
Sahre alt. — Durchgebrannt ift ddr 
Leopold Breiner, III. 
Bezirk, Radegkyftraße No. 6. Des 
Tifchlermeifter Anton Iremel, Sene- 
feldergaffe No. 38 wohnhaft, hat jich 
erhängt. Ein Leiden war das Motiv 
der That. — Die aus Ungarn zuge- 


Schmer jtürzte fi) aus dem zmeiten 


| Stod, Schlöffelgaffe No. 8, und blieb 


mit fchweren Verlegungen liegen. Die 
Unglüdliche dürfte die That in einem 
Unfalle von Geiftesftörung verübt 
haben. — Der 25jährige Hilfsarbeiter 
Rudolph Lippert murde in Währing, 


troffen und für todt hinausgetragen. | Schulgafie, von bem Stabtträger Ja- 


cob Klinger dabei betreten, als er von 
der Yuslage eins 2 Schuhmaders 
Schuhe ftehlen wollte, Klinger veran- 
laßte dieVerhaftung des Diebes, wurde 
jedoch von Lippert durch einen Stock— 
bieb über den Kopf verleßt. Diefer 


| Verlegung ift er erlegen. 


Budapeft. Der Bahnconduc- 
teur Johann Egreffi gerieth unter bie 
Räder einer Zocomotive. Der Leid: 
nam des Verunglüdten wurde boll= 
fommen zerftüdelt. — m Steinbrud 
ift die Dampfmühle der Schmeine- 
händler Iodoresta niedergebrannt; 
der Schaden beträgt 40,000 Gulden. 

Spanecz. Der im Gefchäfte 
feines Vater als Geſchäftsleiter be⸗ 
ſchäftigt geweſene 23jährige Samuel 
Grünwald haite der 20jährigen Paula 
Graf die Ehe verſprochen, hielt aber 
fein Wort nicht. Paula Graf feuerte 
nun aus einem Revolver einen Schuß 
auf Grünwald ab. Dieſer warf ſich 
auf das Mädchen, um demſelben die 
Waffe zu entreißen. Es entſtand 
zwiſchen den Beiden ein verzweifeltes 
Ringen; während desſelben feuerte 


Paula noch drei Schüſſe ab und nach 


dem dritten Schuſſe ſank Grünwald 
todt zu Boden. 
Obermieming. Der Tiroler 
Dichter, kaiſerl. Rath Caspar Speck— 
bacher, ein Großneffe des „Mannes 
bon Rinn“, ift in jeinem Geburtshaufe 
zu Obermieming einem Schlaganfalle 
erlegen; er mar 80 Jahre alt. 
Troppau. Der Grundbeſitzers— 


ſohn Peregrin Stojer, welcher ange— 


klagt war, ſeine 17jährige Nichte Ida 
Stojer entehrt und ermordet zu haben, 
wurde von den Großgefchworenen frei= 
geiprochen und fofort enthaftet, 


Yuremburg- 


Bettendorf. Beim Baben er- 
tranf der 18jährige Michel Welter, 
Student der Prima in Dieficd. 

Dalheim. Scheune und Stal- 
lungen des Aderers Joh. Diden wurde 
durch einefyeueräbrunft bis aufs nadte 
Mauerwerk eingeäjchert; dad Wohn- 
haus fonnte jedoch gerettet werben. 

Sandmweiler Das Wohnhaus 
des Schantwirth3 J. 3. Hoffmann ift 


plög- | ein Raub ber Flammen geworben, 





— 


Im Reiche der Sode 

Die Herbitcapes und tailor made- 
Kragen arbeitet man meift aus fehmar- 
zem oder hellfarbigem, gelblihem (&3- 
moftoff oder Tuch und verfieht fie an 
den Achfeln mit Abnähern. Die ira 
gen umfpannen die Schultern ziemlich 
ftraff und erhalten die nöthige untere 
Weite erjt durch rund gefchnittene, oft 
mebrmal3 übereinanderliegende WBo- 
lants, die fich verfchmälernd, oft bis 
zum Halsausjchnitt reichen. Den An 
fat des obern Volants dedt eine Ver- 
Ihnürung, Stepperei, Pafjementerie, 
Stickerei u. ſ. w. 

Schwarze Capes garnirt man gern 
mit Litzen und Borten aus ſchwarzer 
und weißer Seide. Breite, durchſteppte, 
dunkler getönte Streifen ſind ebenfalls 
für farbige Gapes jehr beliebt. Man 
verwendet fie auch in abjtschender?garbe 
für Golfcapes. Halb- und dreiviertel- 
lange Mäntel und Paletot3 aus gelb- 
Kihen Stoffen werden gern mit Step 
pereien und Borten verziert und mit 
Geide in abjtechender yarbe unter: 
füttert. 


“ Die kurzen Paletot3 für junge Da 
men find häufig lofe gearbeitet und 
meift mit Steppereien oder jtreifen- 
artigen Applicationen verziert. Sehr 
chic ift ein folcher Paletot aus gelb- 
lihem Tuch, deſſen Tafchen, Aufichläge 
u. f. mw. mattgoldene Schnallen 
Thmüden. Vielfach werden für Capes 
und Paletet3 große, chöne Perlmutters 
Inöpfe verwendet, doch behaupten fich 
neben diefen auch Phantafiefnöpfe aus 
GSilberoryd, Simili, Emaille u. dergl. 
Tür Heine Knöpfe begünftigt die Mode 
Stahl, Erpftall und Mattaold. 

Die mehr ald je beliebte Federboa 
hat eine Bereicherung erfahren durch 
eine flache, mit Atlas unterfütterte und 
ziemliih breite Boa aus glatten 
GStraußfedern, die einer Pelzboa täu= 
fchend ähnlih, nur viel leichter ift. 
Ebenſo find volle Halögarnituren in 
Shmarz, Weiß und Gilbergrau aus 
Iül oder Gage mit gleichfarbigen oder 
abjtechenden Chenilletupfen jehr mo- 
dern. US eine große Neuheit erjcheint 
eine lange, breite Gazeecharpe mit auf- 
gedrudtem, buntem Rand im Gtil 
2ouiß XV. Gie wird um ben Hals 
gelegt und porn zu einer großen 
Schleife gefnüpft, deren Enden bis 
beinahe zum Knie herabfalfen. Sit der 
Hut indeijen mit langen Gaze= oder 
Züllehurpes geichloffen, jo fällt diefer 
Halsihinud natürlich fort. 

Die Hüte zeigen viel neue und fehr 
eigenartige Formen. Neben der Di- 
rectoireform fieht man den Hut „Lam: 
balle“, die Pamelaform und für junge 
Mädchen die verfchiedeniten runden 
dormen. Hüte mit chlindrifchem Kopf, 
wie ſie die Kaiſerzeit hervorbrachte, 
große, runde Hüte aus der Werther— 
zeit, Matroſen-, Schafer-, Jägerhüte 
u. dergl. m. Den Schmuck der Hüte 


bilden Straußfedern, Flügel, Schmet— 
terlinge, Phantaſiefedern, Sammet— 
und Seidenwindungen, oft in zwei ab— 
getönten Farben, große Reiherfedern 
nd Rojetten aus Tüll, Gaze u. ſ. w. 

Runde Hüte, Toques und Kapotten 
werden häufig aus Sammet oder 
Seide hergeſtellt, ſo daß die Modiſtin 
ſich nicht auf die von der Fabrik gegebe— 
nen Formen zu beſchränken braucht. 

Die Formen und Garnirungen ſind 
ſo verſchieden wie nur möglich, ſo daß 
man auch hier von einer beſtimmten 
Mode kaum ſprechen kann. Vor allen 
Dingen ſoll jeder Hut maleriſch und 
kleidſam ſein und ſich der Individuali— 
tät anpaſſen. 

Die eigenartige Form des Kleides 
aus blaugrauem Tuch, Figur 1, be— 
ſteht in einem glatien, am untern 
Rand durchſteppten Rock und einem 
Ueberkleid, das vorn einen kurzen, tu— 
nikaartigen Theil bildet, hinten jedoch 
bis beinah zum Saum des Rockcs 
herabfällt. Das Ueberkleid hat Skepp— 
ſtichumrandung und vorn kleine Jäck— 
chentheile. Die Taille öffnet ſich über 
einem den Hakenſchluß deckenden Ein— 
ſatz aus faltigem Phantaſieſammet, 
und iſt zu beiden Seiten mit ſchönen 
Phantaſieknöpfen beſetzt. Die kleinen 
Jackentheile ſind mit Schrägſtreifen be⸗ 
ſteppt; gleiche Streifen bilden im 
Rüden eine von den Achſeln ausge— 
hende, im Taillenabſchluß endende 


Se 
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Spite. Auf dem GSiehfragen aus 


Phantafiefammet ruhen drei fchmale 


ſchwarze Sammetbänder mit je einer 
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Heinen Similifehnalle in ver Mitte. 
Das Belzcollier bildet einen Sturm: 
fragen mit Boa, die an einer Seite mit 
einem Fuchstopf, an ber andern mit 
vollen Schmweifen endet. — Niedlich ilt 
auch das Toquehütchen aus einer blau- 
grauen Filgcapeline, daS mit Winbun- 
gen aus gleichfarbigem Sammet und 
ſchön fchattirten Federn gefhmüdt it. 
Die Federn find porn unter einem 
Eammetfnoten befeitigt. 

Zu dem bübfchen Kleid aus flarf- 
molligem, englifchem Stoff mit Kleinen, 
verſchwommenen Carreaus in Braun 
und Fahlgrün, Figur 2, iſt eine Gar— 
nitur aus fahlgrünen Tuchſtreifen ge— 
wählt, die wellenförmig durchſteppt 
und an einer Seite in Vogen ausge— 
ſchnitten ſind. Am Rock begrenzen die 
Tuchſtreifen den ſeitlichen Schluß und 
den untern Rand. Die hinten und 
vorn mit kleiner Schneppe gearbeitete 
Taille iſt an allen Conturen damit 
begrenzt und an dem ſchrägen, über— 
einandertretenden Schluß mit kleinen 
Paſſementrieknöpfen und ſeidenen 
Schnurſchlingen geſchloſſen. Den Aus— 
ſchnitt der Taille füllt ein Einſatz aus 
fahlgrünem Sammet mit gleichem 
Stehkragen; ebenſolche Einſätze befin— 


den ſich am obern Theil der Aermel, die 


hier mit Tuchſtreifen abſchließen. In 


tollommener Harmonie mit der hüb— 
ſchea Toilette ſteht das fahlgrüne Filz— 
hütchen mit einer Garnitur aus Jlei— 
chem Sammet und einer bräunlich 
ſchattirten, ſchön geſchwungenen Phan— 
—— die ſich gegen den Sammet 
egt. 
Dunkelblauer, weicher Wollenſtoff, 
deſſen Unterſeite in Gelb und Holz— 
braun carrirt iſt, bildet das hübſche, 
am Rande mit ſchmalem Serpentine— 
volant und melirten Franſen begrenzte 
Cape, Figur 3, das mit einem breiten 
Sturmfragen und ſpitzen Capuchon 
ausgeſtattet iſt, an denen die carrirte 
Stoffſeite ſichtbar wird. Die Ueber— 
ſchläge der Capuchons ſind wie das 
Cape oberhalb der Franſe mit ſchma— 
len einfarbigen Stoffſtreifen beſteppt. 
Für die Garnitur des hellgrauen Filz— 
Lutes ift Sammet und eine dunkler 
Ihattirte Feder gewählt. Die Krempe 
ift mit Sammet eingefaßt und unter- 
halb mit Rofetten aus türfisblauem 
Sammet geſchmückt. 

Geſchmackvolle Applicationsſticke— 
reien in hellerer Tönung ſchmücken das 
hübſche Kleid aus braunem Tuch mit 
dunkler ſchattirtem Sammet, Figur 4, 
und bringen an ihm eine ſehr feinſin— 
nige Farbentönung hervor. Das Kleid 
iſt hinten prinzeßförmig, vorn mit 
kleinen, eckigen Jackentheilen gearbeitet. 
Dieſe haben reich beſtickte Sammetauf— 
ſchläge, die auf dem Rücken einen klei— 
nen, in der Mitte ausgeſchnittenen Kra— 
gen bilden. Auch die untern Ecken des 
Jäckchens zeigen hübſche Stickerei— 
motive. Den Rand der Jackentheile 
ſowie der Prinzeßtheile begrenzt eine 
ſchmale Bortenfranſe. Gleicher Beſatz 


ſchmückt die vordere Rockbahn, die ſich 
den prinzeßförmig geſchnittenen Thei— 
len anſchließt. Auf der Bruſt, wird das 
Jäckchen durch ein faltiges Sammet— 
bandeau über einem Weſteneinſatz aus 
Sammet zuſammengehalten, der mit 
einem breiten, faltigen Stehkragen ab⸗ 
ſchließt. Um den Stehkragen legt ſich 
eine hellere ſeidene Crevatte, deren 


lange Enden in dem Halbgürtel aus 
Sammet verſchwinden. Chick und 
kleidſam iſt auch das Hütchen aus brau⸗ 
nem Sammet, das mit Roſetten und 
Windungen aus gleichem Stoff uad 
braun ſchattirten Flügeln garnirt iſt. 

Höchſt apart iſt das für ſchlanke Fi⸗ 
guren ſehr vortheilhafte Kleid aus 
blaugrauem Tuch, Figur 5. Der nad) 
der Figur gefchnittene Rod hat oben 
tiefe Zaden aus dunkler getöntem 
Sammet und ift längs der Conturen 
beraden gefhmadvoll mit blaugrauer 
Seidenfoutache verfchnürt. Die reich 
verinürte Taille zeigt einen Weiten- 
einfaß aus Sammet mit gleichem, feit- 
fi.) höherem Stehtragen. Die Ver: 
Ihnürung am oberen Theil der Taille 
tritt über den Anfab des Uermels und 
bildet im Rüden eine fragenartige 
Spitze. Die Vordertheile des Jäckchens 
haben am unteren Abſchluß je eine 
kleine, runde pattenartige Verlän— 
gerung. Recht wirkungsboll iſt auch 
die Toilette in andern Farbenzuſam— 
menſtellungen. Zum Beiſpiel würde 
ſilbergraues Tuch mit erdbeerfarbenem 
Sammet und dunkler Soutachever— 
ſchnürung von durchaus vornehmer 
Farbenwirkung ſein. Auch graugrü— 
nes Tuch in zwei Schattirungen und 
eine Verſchnürung in dem dunkleren 
Ton würde die Form des Kleides recht 
vortheilhaft hervorheben. Statt der 
Verſchnürung kann man jedoch auch 
Kurbelſtickerei verwenden oder ſie durch 
ſeidene Paſſementerien erſetzen, die in 
den verſchiedenartigſten Ausführungen 
käuflich ſind. 


— — 


Wetterſchießen. 


Es iſt noch gar nicht ſo lange her, 
daß viele Leute ungläubig und wohl 
gar mitleidig die Köpfe ſchüttelten, 
wenn man ihnen von der Möglichkeit 
redete, durch Schießen in die Wolken 
Unwetter zertheilen zu können. Es 
ſtand dergleichen für die ſtkeptiſchen 
Leute ungefähr auf gleicher Höhe mit 
der Idee, durch Ausgießen von Oel 
die erregten Wogen beruhigen zu mol= 
len. Und doch haben praftifche Ver— 
fuche nach beiden Richtungen hin recht 
ochtbareftefultate ergeben. Jr heutiger 
Zeit find es befonbers Oberitalien und 
Steiermark, die Verfuche mit Hagel- 
Ihießen, und zwar zum Theil in ganz 
Inftematifcher Weife, angeitellt haben. 
E3 it feitgeftellt worden, daß diejeni- 
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Mörſerbatterie. 


gen Gebiete Oeſterreichs und Italiens, 
in denen dasHagelſchießen in Gebrauch 
gekommen iſt, ſchon ſeit drei Jahren 
nicht mehr vom Hagel heimgeſucht 
wurden, und ſo bilden ſich denn in 
dieſen Ländern überall Geſellſchaften 
zur Anſchaffung von Hagelmörſern. 
Unſer Bild zeigt zwei dieſer Apparate, 
einen derſelben in Thätigkeit. Die 
Mörſer ſind in einen Holzjodel eing:- 
laſſen und beſtehen aus einem mehr als 
2 Meter langen trichterförmigen Rohr 
aus Eiſenblech. Die Schießladung iſt 
nur Pulver, — etwa 100 Gramm für 
jeden Schuß. Man ſagt, daß ein 
Mörſer einen Umkreis von etwa 600 
Meter wirkſam ſchütze. In Oeſter— 
reich beſteht jede der Schießſtationen 
aus einem hölzernen Gebäude, in dem 
zehn ſchwere Böller aufbewahrt wer— 
den: die dazu gehörige Munition be— 
findet ſich in einer etwas abſeits gelege— 
nen Pulverhütte. Ein Corps von 
umwohnenden Winzern beſorgt frei— 
willig bei herannahenden Gewittern 
das Äbſchießen der Böller. Jede Hütte 
wird von ſechs Mann bedient. Neuer— 
dings macht man auch Verſuche, durch 
Raketen, die mit einer Sprengladung 
verſehen ſind, jene Lufterſchütterung 
zu erzielen, die eine Zertheilung der 
Hagelwolken bewirkt. Dies Verfah— 
ren würde — falls es ſich bewähren 
ſollte — wegen größerer Billigkeit 
vielleicht vorzuziehen fein. 


Schuſterjunge (der von ſeinem Mei— 
ſter Prügel bekommen): „Aber ich bin's 
ja gar nicht geweſen!“ 

Meiſter: „So? Na dann ſieh' 'mal, 
ſo viel Prügel bekommſt Du ſchon, 
wenn Du's nicht geweſen biſt; nun 
kannſt Du Dir ungefähr vorſtellen, wie 


ich Dich verhauen hätte, wenn ae 


geweſen wäreſt!“ 


— 
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Udfang in der Nordſee. 
Bon 9, Harz 

E3 war ein drüdend heißer Tag, ala 
wir den Elbitrom hinunterfuhren. Das 
hübfche Nordufer der Elbe mit feinen 
reichen Villen und Vergnügungsorten 
blieb zurüd, das herrlich gelegene Dorf 
Blankeneſe zeigte fi uns noch einmal 
in prächtiger Beleuchtung, dann wur 
ben bie Ufer unintereffant und die auf 
fommenden Schiffe, die uns paffirten, 
nahmen unfere Nufnerffamteit in An= 
ſpruch. Große Frachtdampfer, ſchwer 
ſegelnde Ewer, flinke Fiſchkutter und 
ſonſtige Fahrzeuge aller Art begegne— 
ten uns. Flußmöwen ſchoſſen kräch— 
zend hinter unſerm Dampfer her und 
haſchten kleine Fiſche. Die Mann— 
ſchaft war beſchäftigt, Netze auszubeſ— 
ſern. Unſer Dampfer war 110 Fuß 
lang, kutterartig gebaut, mit Maſchi— 
nen von ca. 300 Pferdekräften, die ihm 
eine Geſchwindigkeit von 94 bis 10 
Knoten in der Stunde gaben. Das 
Fahrzeug, welches Raum für ca. 500 
Körbe Filche @ 100 Pfund hatte, lag 
tief im Wafler, doh war das Ded 
durch eine fefte, eiferne Schanzfleidung 
bon 3 Fuß Höhe gegen die Wellen ge- 
fhüßt. Eine fehr große, aus fejtem 
Eichenholz gefertigte Commandobrüde 
bietet einen fehr geihügten Aufenthalt. 


Fiſchdampf 

Nach mehrſtündigem Dampfen er— 
reichten wir Cuxrhaven. Der Windzei— 
ger daſelbſt zeigte ſtarkten Wind, unſer 
Dampfer begann ſchwerfällig zu ſtam— 
pfen und zu ſchlingern. Die immer 
heftiger werdenden Bewegungen des 
Schiffes ließen uns vermuthen, daß 
wir bald mit Poſeidon bekannt wür— 
den, und wahrlich, unſere anfängliche 
Freude an der friſchen Luft, dem be— 
wegten Waſſer und der herrlichen Wol⸗ 
kenbildung wurde von ziemlicher Reſig— 
nation abgelöſt. 

Helgoland kam in Sicht. 
ſere Stimmung ganz niederzudrücken, 
begann es auch noch zu regnen. Wir 
ſchauten wehmüthig zurück nach der ro— 
then Inſel und taumelten dann auf 
dem ſchwankenden Deck nach der Ka— 
jüte. Nach ſtundenlangem Wachen 
fand ich endlich etwas Schlaf. Um 4 
Uhr wachte ich wieder auf. Ich ging 
an Deck, die herrliche Luft erfriſchte 


Um un— 


mich. Die See ging nody.hoch, aber der 
Wind ſchien flauer geworden zu fein. 
Bis Mittag dampften wir ca. 80 Gee- 
meilen norbnordmweitli von Helgo— 
land, dann wurde mit dem Fifchen be- 
gonnen, 

Um dritten Tage waren wir Palla- 
giere feefeit und genofjen von dem Zeit- 
punft an mwirflich fchöne unvergeßliche 
Stunden, da auch das Wetter für Die 
nöthige Abwechslung forgte. Das Auf: 
ziehen des Nebes, das Morgens um 4 
Uhr, Mittags um 1 Uhr und Abends 
um 8 Uhr ftattfand, bot uns immer 
wieder neue Reize. Wir halfen die Fi- 


ı {che fortiren und naturforfchten zmi= 


fchen den fonjtigen Meeresthieren, die 
das Neb aus der Tiefe heraufgebrasht 
hatte, 

Die Dampfer filchen mittelft&rund- 
neen, je eins liegt an den Langſeiten 
des Schiffes. Das Net befteht aus dem 
eigentlichen Neb, das mit dem mädhti- 
gen ca. 50 Fuß langen Nebtbalten ver: 
bunden ilt und an defjen Ende fich zmei 
mannshohe eijerne Bügel befinden; 
diefe werden auf dem Meeresgrunde 
entlang geicleift. An dem Unterende 
des Bügels ift das Grundtau befeftigt, 
das, in der Länge des Netbaltens lie- 
gend, mit diefem die eigentliche Deff- 
nung des Nebes bildet. Man fann 
felbftverftändlih mit dem Grundneh 
nur auf Xand- und GSclidboden 
fifchen; aus diefem Grunde fünnen die 
Fiichdampfer nicht in der Ditfee, die 
piele Trelfen birgt, verwendet merden. 
Nachdem Tiefe und Grund feitgeftellt 
ist, fahrt der Dampfer unter Voll: 
dampf vorwärts und fteuert dann im 
Bogen nad) Steuer oder Badborpjeite 


Einholen des Nepße:. 


aus, damit das nachtreibende Neb, 
welches in dieſem Augenblick ausge— 
worfen wird und lang nachſchleift, 
nicht in die Schraube gerathen kann. 
Jetzt raſſelt klatſchend erſt das vordere 
und dann das hintere Ende des Netz— 
balkens in's Waſſer, die ſchweren eiſer— 
nen Bügel ziehen den Netzbalken an den 
Grund, pfeifend ſchießt das doppelte 
Drahttau, das an den Bügeln befeſtigt 
iſt, von der Rolle, bis ein langſameres 
Ablaufen zeigt, daß das Netz am 
Grunde liegt. Nach 25 Faden Länge 
vereinigen ſich beide Drahttaue zu ei— 
nem ſtarken Tau; an dieſem zieht der 
Dampfer das Netz während 8 Stunden 
unter halber Kraft hinter ſich her. 
Das Einholen des Netzes iſt wohl 
der intereſſanteſte Augenblick der Fi— 
ſcherei. Das ſchwere Netz, das je nach 
Inhalt 5000 — 20,000 Pfund wiegt, 
wird mit der Dampfwinde gehoben, 
erſt das vordere, dann das hintere Ende 
des Netzbalkens auf Deck gebracht, und 
das eigentliche Netzende, in dem ſich der 
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| Verkauf gebracht habe. 


a senshenec 


Fang befindet, eingeholt, wobei alle 


Hände, vom Capitän bid zum Koch, 


heifen müffen. Dann wird eine ftarte 


Schlinge um das Netende gelegt und | ne 


diefes mit der Dampferwinde an Bord 
gehift. Darauf wird dad untere 
Nebende, das mit einer Schlinge zu= 
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ſammengehalten wird, gelöſt, worauf 
ſich, je nach dem Fang, der Inhalt von 
zappelnden und wühlenden Fiſchen 
über das Deck ergießt. 


| 


| 
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| befpannten Wagen 
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Im Dienfte der Boeren. | 
Der bisherige Gapitän #bolf Schiel, 
r General-Adjutant Joubert's und Glasinduſtrie und d ältnißmä⸗ 
Chef des Gefüngnißefens der füb- | eg 
afrifanifchen Republit, der jegt zum | 
Dberiten und Commandeur des deut= | theuer. 


15 — = 

Theure Obijective. 
Trotz der großen Entwickelung der 
ßig niedrigen Preiſe des beſten Glaſes 


ſind photographiſche Objective ſehr 
Es liegt dies an der Schwie— 


ſchen Freicorps in Transbaal befördert rigkeit ihrer Herſtellung. Zuerft wer— 


wurde, iſt ein Deutſcher von Geburt 
und hat eine reichbewegte Vergangen— 
heit hinter ſich. Kaum mehr als zwan— 


ging nach Süd-Afrika. Nachdem er 
eine Zeitlang mit ſeinem mit Ochſen 
Transport- und 
Fuhrgeſchäfte durch ganz Süd-Afrika 
betrieben hatte, trat er mit dem Zulu— 
könig Dinizulu in Verbindung und 
wurde deſſen Rathgeber und Miniſter. 


Auf Anrathen Schiel's rief der König 


| 
| 


die Boeren in’3 Land. mit deren Hilfe 
er die übrigen Zuluhäuptlinge befiegte. 
Durch diefe und andere Hämpfe war 
die Regierung der jüd-afritanifchen 
Republit auf die Tüchtigfeit und Im: 
ſicht Schiel's aufmerkſam 
und ernannte ihn infolgedeſſen zum 
Eingeborenen-Commiſſar für Nord— 


Sobald ein Neb eingezogen, wird | Transvaal. Hier gründete er fich einen 


da3 andere an der anderen Seite aus: 
geworfen, und die Bergung des Fanges 
beainnt. Um fich ein richtiges Bild 
bon der Schwere der Arbeit zu machen, 
muß man immer bedenfen, auf meld 


ſchwankemGrunde die Fiſcher dieje ver= | 
richten, und fih ausmalen, wie diele | 


Urbeit im Winter bei dem eifigen 
Waſſer von Statten gehen mag! Das 
Sortiren und Nusnehmen der Filche 
wird aleich an Bord beforgt. Die Le- 
ber wird forafältig aufgehoben und 
gefammelt; e3 wird daraus Thran be= 
reitet. ft der rang geborgen und im 
Schiff verftaut, wobei die Fiſche aufge— 
ſchichtet werden und Eis zwiſchen ſie 
geſchüttet wird, ſo werden die kleinen 
Fiſche, deren Verkauf ſich nicht lohnen 
würde, nebſt allem anderen vom Netz 
heraufgebrachten Seegethier, als 
Schnecken, Muſcheln, Seeigel, See— 
ſterne u. ſ. w. über Bord geſchaufelt, 
der Stückzahl nach vielleicht ebenſo viel 
als der geborgene Fang. Daß die 
ganze Art des Fiſchfangs ziemlich un— 
rationell betrieben wird, iſt wohl ſicher. 
Es iſt eine Raubfiſcherei, aber da die 
See bis auf einige Seemeilen an der 
Küſte Jedermann zugänglich zum Fi— 
ſchen iſt, ſo muß man ſich gedulden, bis 
vielleicht die abnehmende Ergiebigkeit 
der Fiſcherei einmal internationale Fi— 
ſchereigeſetze nothwendig macht. Vor— 
erſt ſind einige Zahlen lehrreich, welche 
die Summen zeigen, die von den ein— 
zelnen Staaten aus der Seefiſcherei ge— 
zogen werden. Deutſchland gewinnt 
ca. 5 Millionen Mark, welche Summe 
Frankreich allein aus ſeinem Muſchel— 
verkauf vereinnahmt. Der Geſammt— 
gewinnFrankreichs beträgt ca. 15 Mil— 
lionen Mark. Norwegen erbeutet an 
Fiſchen ca. 20 Millionen Mark, und 
weit übertrifft England alle Nationen, 
da es ein Einkommen von ca. 145 
Millionen Mark aus ſeiner Fiſcherei 
gewinnt. Die wirthſchaftliche Bedeu— 
tung der Hochſeefiſcherei liegt nicht 


I WE 


allein in dem Fifchfang felber, fondern 
der Bau der Schiffe, da3 Unfertigen 
der nöthigen Nebe und Geräthichaften 
gibt vielen Gewerben®rot und Beichäf- 
tigung. Der Preis eines vollftändig 
ausgerüſteten Fiſchdampfers beträgt 
über 100,000 Mark. 

An den ſpäteren Tagen hatten wir 
Geſellſchaft von anderen Fiſchdam— 
pfern, ich zählte einmal 26, die lang— 
ſam die See mit ihren Netzen durch— 
pflügten. Der Kapitän erzählte uns, 
daß er im lebten halben Jahre fehr 
glücklich gefiicht, 24 Reifen gemacht 
und ca. 600,000 Pfund Filche zum 
Das ift das 
Ergebniß eines Dampfers, in Deutich- 
land find ca. 110 heimifh, und zwar 
hauptſächlich in Geeſtemünde undHam— 
burg-Altona. Am ſiebenten Tage 
wurde das Netz um 24 Uhr zum letzten— 
male eingeholt, dann ging es beim 
herrlichſten Wetter heimwärts. Wir 
hatten 250 Körbe, ca. 25,000 Pfd. 
Fiſche, gefangen, meiſtens Schellfiſche, 
dann Schollen, Seehechte, Kleiſte, 
Knurrhähne u. ſ. w. Während der 
Fahrt auf dem Elbſtrome wurde das 
Schiff ſeitens der Mannſchaft gerei— 
tigt und wo nöthig, gemalt. Nachmit- 
:ag8 landeten wir wieder an unferem 
Musgangspunft in Altona und am an= 
deren Morgen wohnten wir der Auf: 
tion der zyijche bei, die „wir“ gefangen 
hatten. 


Stoßjeufzer. 


RR 
„Hilda, einft marft Du mein 
Schned, jegt bift Du mein Schred!” 
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— So fann’3 fommen. — 
Y.: „Wie, Sie haben gar feine Kin- 
der?" Mann: „Nein, das letvet unfer 
Dienftmädchen nicht!” 
Nicht verlegen Bad 
filh: „Mama, wenn id) einmal verhei- 
rathet bin —" Mama: „Ab, Dich 
nimmt itberhaupt fein Mann, Du bift 
ja in der Schule immer die Legte!“ 
Badfifh: „Na, da heirath’ ich einfach 


wieder einen Lehten!“ 
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Oberſt Schiel. 
eigenen Herd, erbaute die Farm Roß— 
bach, zeichnete ſich wieder in verſchiede— 
nen Kämpfen aus und wurde zum Ad— 


den die fingerdicken, 4 Zoll breiten und 
10 Zoll langen rohen Glasblöde, welche 


auch beim Durchblick in der Längsrich— 
zig Jahre alt, quittirte er als Huſaren— | tung vollftändia El 
lieutenant den preußifchen Dienft und | fehnitten. 7 


ndig klar fein müffen, zer- 
Hierzu dient ein Kreisfäge, 


; deren Rand mit Diamantfplittern be- 


geworden 


fegt ift. Ein zweiter Arbeiter brödelt 
mit einer Zange von den zerfchnittenen 
Olasitüden die Eden ab und gibt ihnen 
ungefähr eine freisrtunde Form. Nun 
fommen die Glasicheiden in rotirende 
Metallichalen, mo fie „geihruppt“, d. 
b. roh mit feinem feuchten Sand ge= 
Ihliffen werden. Danadı erfolgt das 
Yeinjchleifen mit jtetS feiner merden- 
dem Schmirgelpulver, und endlich das 
Poliren mit Parifer Roth. Hierzu 
iperben die Linfen mit Steaellad an ei= 
nen Stiel gefittet und gegen die roti- 
renden Schleifſchalen gepreßt. Bei 
größeren Linſen kann dies durch auto— 
matiſche Maſchinen erfolgen. Die Prü— 
fung während des Polirens geſchieht 
durch fein gearbeitete Probegläſer, auf 
welche die Linſen genau paſſen müſſen. 
Treten ſtatt eines gleichmäßigen Far: 
bentones die ſogenannten Newton'ſchen 
Farbenringe oder gar Verzerrungen 
auf, ſo ſind die Linſen fehlerhaft. Die 
guten kommen nun in die Centrirerei, 
wo ſie auf eine exaet laufende Drehbank 
aufgekittet und an den Rändern abge— 
ſchliffen werden. Da die meiſten Ob— 


jutanten Piet Joubert's befördert. 


Später berief man ihn nach Pretoria, | 


ernannte ihn zum Chef aller Gefäng- 
niffe von Iranspaal und zum Wrtille- 
tie = Capitän und fandte ihn von 
Staats wegen zu feiner weiteren artil- 
leriftifchen Ausbildung nach Preußen. 

Nach dem bekannten Jameſon'ſchen 
Einfall entwarf Schiel den Plan zum 
Hort von Johannesburg und leitete 
perfönlich den Bau. Bis Anfang die 
les Jahres war er au Commanpant 
des Forts, das jebt von Eloff, dem 
Schmwiegerfchn Paul Krüger’s befeh: 
ligt wird und das mit Krupp’fchen Fe— 
ftungsaefhügen großen Kaliber und 
neuefter Conftruction armırt ift. Be— 
fonder8 der Präfident Paul Krüger 
hält große Stüde auf den früheren 
deutſchen Hufarenofficter, der dem 
Land der Boeren beceits jo mwefentliche 


Schiel's Farm. 

Dienſte geleiſtet hat. Vor einigen Jah— 
ren beabſichtigte Schiel, die deutſche 
Heimath wieder zu beſuchen. Aber die 
Regierung Transvaals konnte ihn nicht 
entbehren. Schon damals drohte ein 
Krieg mit den Engländern, die die De— 
lagoabai in Beſitz nehmen wollten. Die 
engliſche Regierung ging jedenfalls mit 
einem Plan um, der dann aufgegeben 
wurde. Jetzt iſt der verdiente Kämpfer 
zum Oberſten ernannt und mit der 
Bildung und Führung des deutſchen 
Freiwilligen-Corps in Transvaal be— 
fraut, das man bis auf 4000 Mann 
Stärke zu bringen gedenkt. 


— — — — — 


Unverfroren. 


Kunde (wüthend): „Als ich Ihren 
Rock zum erſten Mal zuknöpfte, platzte 
hinten der ganze Rücken!“ 

Kleiderhändler: „Da ſind wahr— 
ſcheinlich die Knöpfe zu feſt angenäht 
geweſen!“ 

—r — — — — — — 

Ueberzeugungen än— 

dern iſt oft nicht Inconſequenz, ſon— 
dern Lebensweisheit. 
Smmer der Gleide. 
Proß (als ein Belucher eilig eintritt): 
„Sott, fallen ©’ nur .icht gleich mit 
dem Portal in’3 Palais!“ 

— Freundlider@mpfang. 
Schnorrer: „Herr Tulpenblüth, ic 
bin von Ihnen e’ entfernter VBerwand- 
ter!“ Bankier (feinem Diener chel- 
lend): „Sleih merden Se fein € 
entfernter entfernter Verwands 
ter!“ 

— Ein Gemwifjenpafter. 
Der Herr Lehrer Klerelberger benübt 
die Blätter alter Ertemporalienhefte 
feiner Schüler als Fidibuffe. Neulich 
mill er fich eben mit einem jolchen feine 
Pfeife anfteden, überlieft aber nod 
fchnell die Seite und bemerkt zu feinem 
Entjeben, daß er einen fehler über- 
fehen hat. Gewiffenhaft greift er zur 
rothen Jinte, corrigirt den Fehler und 
— ftedt fih dann erft mit dem Blatt 
feine Pfeife an. ; 
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Schneiden des Glases. 


jeftive aus mehreren zufammengefitte- 
ten Linfen bejtehen, ver Goerz = Dops, 
pelanajtigmat 3. ®. aus zweimal breij 
Linfen, jo werden fie nach Bedürfniß 
zu zweien oder dreien mit Canadabal 

jam, der in dünnen Schichten von 130 
Millimeter aufgetragen wird, zufams 
mengetittet. Nun erjt fommen fie in 
die von der mechanischen Werkftatt her- 
gejtellte Meffingeinfaffung und von da 
zu den Graveuren. Schließlich wan— 
dern Ste in den Prüfungsraum, wo fie 
auf einem complizirten Apparat eine 
ſcharfe Controle durchmachen; even— 
tuell müſſen die zuſammengekitteten 
Linſen anders gefaßt oder gar verwor— 
fen werden. Bedenkt man, daß zum 


Brüfung der Linfen 


Säleifen und Poltren einer Linfe ein 
Arbeiter durhichnittlih einen Xag 
braucht, ferner daß ein Doppelanaftig- 
nat aus 6 Zinfen beitebt, Die mit ber- 
Schiedenen Krümmungen, je nad ben 
Anforderungen, die man an das Ob— 
v Stellt und nach) den Eigenſchaften 


jekti h 
des Glaſes geſchliffen werden müſſen, 
ſo wird der hohe Preis eines guten pho— 
tographiſchen Objettides erklärlich. 


—— 


Darum 


„Du mußt Dich wohl oder übel mil 
dem Gedanken vertraut madıen, daf 
Du diefes Jahr kein neues Kleib be- 
kommſt!“ 

„So, ſo — alſo deßwegen habe ich 
meinen ſchönen Mädchennamen mit 
dem Namen Meyher vertauſcht!“ 


— Unerwünſchte Auffaf— 
ſung. Mutter: „Eine meiner Töch— 
ijer malt, die andere ſpielt Klabier, die 
dritte ſingt und die vierte fährt Velo— 
ciped!“ — Junggeſelle: „O Sie arme 
Mutter. Es hat alſo doch jedes Kind 
irgend eine ſchlechte Angewohnheit!“ 


— Das Corpus delieti. Freund: 


„Willſt Du Dir denn das Ohr nich 


wieder anheilen laſſen, das Dir Sonn⸗ 
tag bei der Rauferei abgeſchlagen wor⸗ 
den iſt?“ — Bauer: „Ja, ich möcht' 
ſchon ... aber des iſt halt noch bei den 
Acten!“ 
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Jetzt iſt die Zeit! 
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Diefes tadellofe mos 
derne Damen-Cape 
ift nur ein Beifpiel 
aus unjerem enotg 
men Borratb vom 
Damen: und Müäbds 
hen:Capes in Tud, 
Plüſch oder Pelz. 
Weil wir unſere Be⸗ 
( itellungen vor der 
Zeit gemacht haben, 
ind wir im Stande, 
anſeren Kunden dies 
je Partie zu beinahe 
der Hälfte des Preis 
fe8 zu  offeriren, 
den Wir berechnen 
müßten, wenn mir 
die Waaren jest 
fauften, oder zur 
Hälfte des Preifes, 
pen Andere für die 4 ' 
jelben Waaren ver= N 
langen, Wir führen N 
bie vollftändigite 
Auswahl in den 
neueften Moden, — 
ſchiebt es nicht auf, 
jondern jhidt Cure 
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Länge 3 Bol, 
bole 85 Zoll Um⸗ 
fang. Gemacht 
aus engliidenBis 
ber, 11360. Echuls 
ter⸗Cape, beſetzt 
mit 3 Reihen von 
ſchwarzem Herku⸗ 
-fe8 Braid, Kanten 
mit ſchwarzem Co⸗ 
ney Pelz beſetzt. 
böll. Kragen, m 
Band befegt und 
dazu paſſendem 
Pelz eingefabt. — 
Farben ſchwarz m. 
marineblau — das 
Etüt . .. $1.05 
In Bezug auf uns 
ſer wollſtändiges 
Lager verweiſen 
wir auf unſeren 
832feitigen Herbſt⸗ 
und Winter⸗Kata⸗ 
log, Wenn Ihr 
Leinen habt, fo 
fchreibt uns eine 
Mofttarte, u, wenn 
\ Ihr ein Geichäft 
N IN betreibt, ſchiden 
N DI, mir Cud einen 
N 


N ö mit umgehender 
N N Voft Loftenfrei. — 
NSS Wir verkaufen abs 
Dr De folut an feine 
K Privatleute. Ber 
ftelungen oder Ge: 
fuhe um Kataloge 
von folden bleiben 
unberüdfichtiet. 
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L Morig Zofais Lchensroman..D 


" Morik %ofai erzählt den Roman feis 
nes Lebens. „ch habe mich verheiras 
thet. Zum zweiten Male. Ixoß ftar= 
fer Widerfprüche, deren gute Wbiicht ich 
anerfenne. Meine erite Heirath wurde 
por 51 Jahren gefhloffen. Wie fügte 
Died das Schidfal. E3 gibt in der ©r- 
Fchichte unjerer Nation ein Datum von 
biftorifcher Bedeutung: den 15. März 
1848. Am Vorabend diefes Tages hat- 
ten einige fchtwärmerifche, junge Dichter 
beichlofien, morgen auf öffentlichem 
Markte vie Völkerfreiheit, vie Befrei- 
ung der Prefje und des Bodens, bie 
Gleichheit der Menfchen, die Neugeftal- 
tung Ungarns zu proflamiren. ch 
batte eine unrubige Nacht: der gute 
und ber fchlechte Menfch fochten einen 
heftigen Kampf mit einander; ber Er— 
ftere flüfterte: „Sei nicht toll; meiche 
pom Plate, flüchte Dich nad) Haufe in 
Deine Geburtsftadbt zurüd, in das 
Kämmerlein, wo Dein ruhig Bett fteht; 
febe das ehrliche Handwerk fort, bei 
melchem Dein Vater grau gemorden, 
und überlafje die, die nach unerreichba= 
ren Shealen jtreben, ihrem Schidjal!” 
Hätte ich meinem Jchlechten Freunde ge= 
folgt, der mir Aluges rieth, fo wären 
meine hundert Bände ungefchrieben ge= 
blieben, hingegen wäre ich jebt Bürger- 
meilter in KRomorn. Freilich wäre ich 
auch jo ein genügend berühmter Mann. 
Uber ich folgte dem fchlechten Freunde, 
ber mir ben närrifchen Rath ertheilte, 
und bas fünfzigjährige Jubiläum bdej- 
fen, wa® ih am anderen Tage that, 
twurbe im verfioflenen Nahre von der 
ganzen ungarijchen Nation begangen. 
Un diefem Tage begegneie mir Roſa 
Laborfalon auf der Bühne. Wir fpiel- 
ten nicht: es war eine ernste Rolle, die 
mir innebatten. Wir follten ein erreg- 
te8 Bollsmeer beichwichtigen, einem 
fopflojen Riefen Raiſon beibrinaen. 
Damals und bort befam ich von „ihr“ 
ben erjten Orden, die nationalfarbige 
Sileifenkofarde, an die Bruft aeheftet. 
Das mar unfere Verlobung. Da ich's 
einmal angenommen hatte, fonnte ich es 
nicht megr ableugnen. Aber wir hatten 
aufrichtige, wahre Liebe für einander 
gefaßt, wir ſchmolzen ineinander, wie 
das nur zwei reine Seelen im Siande 
ſind; der eine Theil hatte in dem an— 
deren die ergänzende Hälfte ſeines ei— 
genen Ich gefunden. Wir machten denn 
auch kein Geheimniß daraus. Alle, die 
mich kannten: meine Verwandten und 
Freunde, die das Fatum vorausſahen, 
die da wußten, daß ich kein Talent zum 
Betrügen habe; zum Betrügen einer 
Frau, die ich Tiebe, und daß ich, wenn 
ich ein Herz hinnehme, das meinige da= 
für gebe und daß ich dort, wo man mit 
Ehre zahlt, nicht mit Schande bezahle; 
— nun, die Alle thaten alles, um das 
Verhängnif von mir abzuwenden. Ych 
ſchweige von den zyniſchen Verleum— 
bern, bie meine Geliebte anſchwärzten; 
dieſe jagte ich einfach davon. Aber auch 
alle meine Gönner wußten etwas gegen 
ſie vorzubringen. Der eine hatte die 
Entdedung gemacht, daß fie mehr 
Schulden befäße, ala Haare auf dem 
Kopf. (Und wie hatte fie doch fo herr- 
liche Loden!) Der andere wollte mich 
damit in Yurcht jagen, daß ich um eine 
Talte, herzlofe rau mich bemühe, an 
beren Seite ich erfrieren würde. Mein 
Urzt erinnerte mich, daf ich foeben erft 
pon einer lebensgefährlichen Krankheit 
oenejen fei. Und vom Altersunter— 
Thied war gleichfall3 die Rede. Jeder 
brachte vor, daß die Braut um jieben 
Sabre älter jei, al der Bräutigam: 
„Du bijt ein minderjähriger Burfche, 
noch feucht hinter den Ohren, und fie ift 
eine Matrone!“ Und trogdem nahm ich 
Rofa Laborfaloy zur Frau. Nicht dem 
fchlechten Freunde jchentte ih Gehör, 
der mir den Eugen Rath ertbeilte, fon- 
bern dem guten Freunde, wofür man 
mich denn auch ala Narren verfchrie. 
Endlich machten meine mohlmollenden 
Hreunde vom draftiicheften Mittel Ge- 
braud. Mein allerbefter Freund, Ale- 
zanber Petöfi, deffen Seele mit der 
meinigen veriwachfen war, beging die 
Graujamfeit, meine Mutter, eine 
frante Frau, und meine über alles ge— 
liebte Schwefter nach Peft zu bringen. 
Er felber geleitete fie in meine Walbein- 
Samteit auf dem Schwabenberg, von 


der außer ihm Niemand SKenntnif 
hatte, Dort hielt ich mich mit meiner 
Braut verborgen. Knapp einige Mi- 
nuten vor ihrer Ankunft murbe uns 
diefe gemeldet. Wir jprangen bom 
ZTijehe auf, der Draußen unter ben Bäu- 
men jtand. Co viel Zeit hatte ich nicht 
mehr, um ing Haus zu rennen und mei= 
nen Hut zu bolen. Die roth-mweiß- 
grüne Haugmüte auf dem Kopfe, die 
mir Roja Zaborfaloy zum Andenten 
aa den 15. März verfertigt hatte (ich 
beteahre die Müte noch heute), Yief ich 
davog, meine Braut an der Hand füh- 
rend, euer Durchs Geftrüpp, durchs 
pfabloje Gehölz, in haftigem, verzmei- 
feltem Lauf, Mich verfolgte man! 
Mich! Aus wenn einen der Feind ver- 
folgt, ift daS jchredlich, aber von denje— 
nigen verfolgt zu merben, bie man 
liebt!.... Die mir nachjeßten, maren 
meine angebetene, aute Mutter, meine 
theuere Schweiter end mein geliebter 
Wlerander Petofi! Lmd dennoch wurde 
Rofa Laborfalvyg men Weib! Ich 
brachte fie m ein armiefiges Kleines 
Dorf und dort wurden keir fopulirt; 
unfere Irauzeugen waren ir Meßner 
und Glöcdner. (Das Dorf beikt Pilig- 
Sfaba.) Jeder warf Steine nah ung, 
nur zwei Menjchen nicht: ein VBerhand- 
ter und ein guter Freund. Der Xer- 
wandte war mein guter Bruder Karl, 
ber mir an dem Tage, der in meinem 
Leben eine Wende bedeutete, einen la= 
teinifchen Brief fchrieb — lateinifch, 
daß ihn eine Frau nicht veritehen 
fünne—: Irobdem Du unfere Mutter 
betrogen haft, werde ich Dich nie verlaf- 
fen!" — Und er bat das nicht nur ver- 
Iprochen, fondern au gehalten. Xn 
allen meinen fchlimmen Tagen war er 
an meiner Geite, er verließ mich nicht. 
Der qute Freund war Eduard Sziale- 
geti, der die zur Trauung nothwendigen 
Dofumente befchaffte und mir nad 
fandte. Das mar meine ITrauuna vor 
einunbfünfzig Jahren. Und die Frau, 
die jeber, feibft um den Preis von Ge- 
malt, von mir reißen mwollte, fie wurde 
die Lenferin meines Schidjals, meine 
getreue, liebende Genojjin, meine Be- 
freierin vom Tode, vom unſtäten Um— 
herirren, ſe ward meines Ruhmes 
Theilhaberin, mein Stolz! Niemals 
habe ich es bereut, des guten Freundes 
Rath befolgt zu haben: „Beg die 
Narrheit.” Sene höhere Geivalt hat fie 
zum Guten gewendet. Und nach andert- 
bald Jahren fam meine tyeure, qute 
Mutter jeldit zu uns, um meine Frau 
„liebe Tochter“ zu nennen und fie in 
unfer altes Heim, ins Somorner väter- 
liche Haus zu laden. Warum? Meil 
fieesperbiente, 
—-. —.._ 


Non Kaben verjehrt. 
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Ein grauenerregender Vorfall hat 
ih, mie aus Paris gejchrieden wird, 
bort fürzlich zugetragen. In der Rue 
Croir-Nivert mohnte ein 75jähriges 
Mütterchen, Margusérite Guerette mit 
Namen, das ſich ſeinen Lebensunter— 
halt kümmerlich mit Lumpenſammeln 
erwarb. Den Hausbewohnern war es 
nun aufgefallen, daß die alte Frau, die 
zur beſtimmten Zeit ihrem Tagewerk 
nachzugehen pflegte, ſich ſeit mehreren 
Tagen nicht mehr haite blicken laſſen. 
Dagegen wurde auf ihrem Treppenflur 
ein ſonderbarer, widerwätiger Geruch 
verſpürt, während ihre ſteten Geſell— 
ſchafter, ein halbes Dutzend langge— 
ſchwänzter Katzen, einen Heidenlärm in 
der Wohnung der Alten verurſachten. 
Mit dem alsbald herbeigeholten Schloſ— 
ſer drangen zahlreiche Neugierige in die 
geöffneten Räume, Alle aber prallten 
zurück vor dem entſetzlichen Anblicke, 
der ſich ihne darbot. Geſicht und Hände 
bis auf dieKnochen abgenagt, lag Mar—⸗ 
qu6rite Querette entfeelt auf dem Fuß- 
boden, indejjen die jechs Unholde aus 
dem Kabengejchlechte jich jcheu in den 
Eden berumdrüdten oder unter den 
Möbeln des Gemaches verbargen. War 
ber Tod des armenGejchöpfes von felbft 
eingetreten, oder hatten ihre dvurh Yun: 
ger getriebenen einftigen Lieblinge ben- 
jelben auf dem Gewiffen? Mitleidige 
Hausgenoffen forgten für ein anftändi- 
ges Begräbniß ihrer Nachbarin, an den 
Unglüdsthieren aber wurde eine Jofor- 
tige Erefution vollzogen. 


Ma dem ranzöfiigen von u EM 


Als der Major a, D. Launay ftarh, 
blieb feine Tochter allein und faft ganz 
mittelloß zurüd; benn ber Major hats 
te in unglüdlichen Gpefulationen bie 
Mitgift feiner Frau verloren. Blanche 
ivar feingebilbet und hübfch, aber arm, 
und fo hatten fich feine Bewerber um 
ihre Hand gefunden. 

Als die Waife vom Kirchhof zurüd- 
fam, überdachte fie ihre Lage. 3 
blieb ihr als Einziges die Wohnungs» 
einrichtung unb einige Taufend Frans 
fen. Gie verkaufte die Möbel bi? auf 
das Allernothmenbigfte, und da fie auf 
fi felbft vertraute, beſchloß ſie, ſich 
burch Arbeit eine Eriftenz zu gründen. 

Gie hatte eine gute Schule befucht, 
hatte gute Zeugniffe und war recht mut= 
fifalifch, fie wollte Klapierunterricht er= 
theilen; aber nicht in der Kleinen Stabt, 
wo ſie Jeder fannte, und mo ihr zu viel 
der Demüthigungen zutheil geworben 
wären, fondern in Paris, in ber Haupt> 
ftadt, die für alle Diejenigen welche um 
ihre Eriftenz fämpfen, die lodenbe Fer- 
ne, ba3 gelobte Land ift. 

An Paris machte fie ben früheren Be- 
fannten ihres Vaters einen Befuch und 
bat fie um ihr freundliches Snterefle, 
mit ber Bitte, fie in dem Belannten- 
freife zu empfehlen ‚ihr Schüler nadj- 
meifen zu mollen, fobald fich eine Gele: 
genheit Dafür zeige. Sie richtete fich in 
einer Kleinen Wohnung ein und wartete, 

Die Schüler famen nidt. Das ar- 
me Mädchen wußte nicht, baß in ber 
Hauptjtabt Hunderte von Lehrerinnen 
ohne Schüler find, und daß e3 nirgends 
jo fehmer ift, vorwärts zu Tommen, 
mern man nicht protegirt wird, mie ges 
rade in Paris. Blanche mar zu ftolz, 
bie Befannten abermals zu bitten. Gie 
verfuchte al3 Erzieherin eine Stellung 
zu erlangen. Von früh big jpät durdh- 
freuzte fie die Stadt, ohne ein Engage- 
ment zu finden, Alles war vergebens, 
und menn eine Stellung frei, jo waren 
dafür eine Unzahl von Mitbemwerberin- 
nen borhanden. 

Dem jungenMädchen janf ber Muth. 
Angitvol fragte fie fi, was nun mer- 
ben jollte; denn ihr Kleines Baarkapital 
ſchmolz nun ſchnell zuſammen. 

Sie entſchloß ſich Handarbeiten zu 
machen, ſie war geſchickt und hatte eine 
leichte Hand. So ging fie denn in die 
Gefchäfte, und mirflich, fie brachte Ar- 
beit mit nach Haufe, freilich gegen ganz 
geringe Bezahlung. In aller Früh jaß 
fie bis jpät Nachts und arbeitete; aber 
da fie ohne jede Empfehlung, jo murbe 
ihr nicht viel Material auf einmal an 
vertraut, jeden zmeiten Tag berlor fie 
zwei Stunden, um die pollendete Arbeit 
abzuliefrn, auch ließ man fie oft 8, ja 
14 Tage warten, ehe fie wieder neue be= 
fam. 

Blande fi) Trank und 
ſchwach. — 

„Ich bin zu ſtolz“, ſagte ſie ſich, 
„wenn ich keine Stellung als Erziehe— 
rin finde, ſo gibt es ja doch noch andere 
Poſien, die ich ausfüllen kann: Als Ge— 
ſellſchafterin, Verkäuferin, ja, eventuell 
als feine Jungfer, dann bin ich doch ge— 
borgen und brauche nicht für Eſſen und 
Trinken zu ſorgen.“ 

Sie ging zur Stellenvermittlerin 
und meldete ſich für eine Stellung als 
„feine Jungfer“ an. 

Als fie das Haus verließ, bemerkte 
ſie, daß ihr ein älterer, ſehr würdig 
ausſehender Herr mit dem Abzeichen 
der Edrenlegion im Knopfloche folgte. 

Sie ſchritt raſcher vorwärts; der alte 
Mann that Das Gleiche. 

Beim Kreuzungspunft ziveier Stra- 
Ben zwang fr der Straßenverkehr, zu 
halten. 

„Snädiges Fräulein”, fagte der alte 
Mann, „verzeihen Sie, wenn ich fo frei 
bin, Sie anzuſprechen.“ 

Sie ſah ihn von oben herab an. 

„Mein Herr... ich kenne Sie nicht“, 
jagte ſie abweiſend. 

„Ich bin früher Offizier geweſen“, 
entgenete der alte Mann mit ſanfter 
Stimme, „glauben Sie nicht, daß mich 
bloße Neugierde veranlaßt, Sie anzu— 
ſprechen. Ich habe Sie aus dem Pla— 
zirungsbureau herauskommen ſehen. 
Vielleicht könnte ich Ihnen nützlich ſein; 
in meinem Alter ... ich denke, Sit 
können mir vertrauen ... man hilft 
doch gern.“ 

Das Mißtrauen des jungen Mäd— 
chens ſchwand ſchließlich. Was riskirte 
ſie denn ... der alte Herr ſah ſo wür— 
dig aus. 

„Ja“, ſagte ſie, daher, „ich ſuche al— 
lerdings eine Stellung.“ 

„Ich habe einen großen Bekannten— 
kreis, und es ſollte mich freuen, Ihnen 
zu helfne. Ich habe gleich an Ihrem 
ganzen Auftreten, an Ihren Manieren 
geſehen, daß Sie aus guter Familie 
ſind.“ 

„‚Mein Vater war ein höherer Offi— 
zier, er gehörte, wie Sie, zur Ehren— 
legion.“ 

„Sehen Sie wohl, ich habe mich alſo 
nicht getäuſcht“, ſagte der alte Herr 
lächelnd. 

„Ach“, meinte Blanche, nun ganz 
wehmüthig, „mein Vaier iſt geſtorben, 
und ich bin eigentlich ohne alle Mittel 
zurückgeblieben. Ich bin nach Paris 
gekommen. Ich habe vergebens verſucht, 
Klavierſtunden, Arbeit zu finden; es 
iſt mir nicht gelungen, und meine we— 
nigen Mittel gehen zu Ende. Ich laſſe 
aber den Muth nicht ſinken, ich kann 
und will arbeiten, aufrichtig dankbar 
wäre ich dem, der mir zur Erlangung 
einer Thätigkeit helfen könnte.“ 

„Mein liebes Freäulein, das iſt recht, 
es wird auch ſchon werden, ich will mich 
für Sie bemühen.“ 

Ich werde mit Allem zufrieden ſein, 
keine Anſprüche machen! Wenn ich nur 
eine Stelle finde und bald“, meinte 
Blanche, „vielleicht als Geſellſchafterin 
oder zu jüngeren Kindern, oder auch im 
Geſchäft, das iſt mir ganz gleich, ſelbſt 
als Jungfer werde ich gehen.“ 

„Als Jungfer! Nein, ich werde Ih— 
nen etwas Beſſeres beſorgen. Sie glei- 
chen einer Tochter, die ich verloren ha⸗ 
be, bie jet in Ihrem Alter ſein würde, 


fühlte 


Offen 
Abends 
bis 

9 Uhr. 


000 


Sehet 
nach 
dem 
Schild 
des 
großen 
Fiſches. 


— 


Alle dieſe 
Waaren zum 
Verkauf 
in jedem von 
unſeren 
vier Läden. 


Großer 
Comfort 
Schaukelſtuhl — 
Hohe Arm- und 
Rücklehne, mit 
gedrehten Spin— 
deln, geſchnitzter 
Rücklehne und 

I ah finiibed in po: 
su pulärem Golden 


Dat — terth 
81.75 — Euer 


find gerade fo attraftiv tvie Die Waaren, 
Werthe durchweg. 
365x54 Zoll engliſche 
ee N 
30x00zöll. wendbare 
20 DE, Tür ; 4 55.0 % 
6x9 Fuß wendbare Smyrna 
Rugs, 

9x12 Fuß Art Rugs, beliebte 
Entwürfe, 8 wertb, „2.20% 


Pettzimmer = NRugs, 


. 


Diejer große Dreffer — pradtvoller 
Entwurf, Golden Dafl:Bolitur, aus 
malivent Gichen, bei Sand polirt, 
niedlic) verziert mit Hand Schnitze⸗ 
reien unten, an Stanchions und Spie 
gel-Rahmen—ertra großer Spiegel aus 
franz. geſchl. Glas — drei große und 
geräumigeSchubladen, doppeltgeformte 

⸗ 


ein Bargain 36 4; 
ie. 86. 45 


für ſparſame Käufer .. 


Ein Kochofen— 
Bargain— 


Großer Familien-Kochherd, volle 
Größe und mit all den Bequem— 
lichteiten eines theureren Ofens, 
extra ſchwere Caſtings, mit hüb— 
ſchen Nick j 

Backofen,en 


Sal 
Ornamen groß 

r verbeſſerter Du— 
pler Roſt, ein Prachtſtück für jede 
Hausfrau, werth 815, und ver— 


kruft unter unſe⸗ Ta 8 
9.8 


ta jpeg. Ofen: 
— — 


garentie für 
| Fish’s Carantie. 


Main Store: 1901 bis 1911 Stat 


Kae -Rugs, 3 94c 
56.50 
85.830 


im Handel für 
ſchweres 
beſter gebackener eng. Emaille, ga 
ſchälen —hübſche 
fie heute nicht für das Geld kaufen 
— der Profit geyört Euch 


Faſhionables, künſtleriſches 3 Stück Parlor Suit—großer, ſchöner Entwurf, feine Politur 
Mahagony, prachtvoll geſchnitztes Geſtell, Oel temperirte Stahl-Federn, gut gepolſtert, und 
mit feinem importirtem befgiihen Welour übergogen—der Preis gibt feine 
Werthes — man muB dieje Garnitur chen, um deren Werth fchäten 


— — — 
* 


N 
Ghzimmer-Ausziehtiich, in Golden Tat Roliihb Fin: 
tib, maflive, handgedrebte Beine, in itarter, fahmänz 
nifcher Weije aufanımengejegt, ertra ftark u. Dauer: 
baft gemacht dur nett gejchnisten Strether und 
ihweren Eurtain, gut braced und 26 m 
bolted — ein Bargain 83 95 
“ 
JJ 


Teppich- Dept. 


Iſt attraktiv für ſorgfältige und ſparſame Einkäufer. 


Wir haben alles neu und die Preiſe 
Die paar angeführten Werthe veranichaulichen die 


. . . . . . * . . . “ % . 24c 
Hübſche Muſter Brüſſeler 

Teppich, ver WR. für * 383e 
Moquette-Teppich, 
»e,,80e 


.. 606 


81.50 werth, 


Hübſche Muſter 
per Yard für . ee 
Higgins’ 10:Trabt Tapeitry 

Prüffeler Teppich, für . 2... 


Alle unſere Couches werden 
für ein Jahr garantirt. 


V 
Air DM 
4 PD 
er 


* 


Künſtleriſcher Parlor Tiſch, 
Die hübſcheſten Metall-Bettſtellen, die man irgendwo aus maſſivem Eichen gem., 
bei Hand polirt, 


15zöll. eckhige Platte und 10: 


das gleiche Geld bekommen kann — 
Stahl, emaillirt mit 
ntirt nicht abzu= 30 
fünnten 


2.30 


temperirtes viermal 


Mefling-Irimmings. Wir 


Berühmter 
Bright 


Heizofen— 
hübſch vernidelte 
Verzierungen auf 

ſchwerer gußeiſerner 
Baſe, 


gated Feuerſtelle, 


große corru⸗ 
großer Hitze Radia— 
tor, äu 
herſt 
lend für das Geld— 


84. 85 


Wir garantiren für Alles, was wir verkaufen, 
bürgen dafür und behaupten, daß die Waaren 


garantirt 


zufriedenſtel— 


genau Das ſind, als was ſie verkauft werden, oder geben das Geld zurück. Mit jedem 
Herd, Kochoffen oder Heizofen, geben wir eine ſpezielle ſchriftliche Garautie. 


MAIN STORE. 
1901-1911 STATE STRASSE 


>; ©. DE MEN. .0 


das hat mich wohl zuerjt beftimmt, |h- 


nen zu folgen... weil Sie ihr jo ühns | 


lich jehen . . .“, feine Stimme bebte 
leife. 

„Sie Urmer!“ fagte Blanche. 

„Darum babe ich Sie auch angelpro= 
chen, obgleich ich wohl weiß, daß das 
ganz ungehörig if. Wber,mir Fällt 
ein, ich weiß eine Stelle für Sie, die in 
jever Beziehung paffen mürbe.“ 

„Seit ih Wittmer und fo allein bin, 
eife ich regelmäßig in einem großen 
Rejtaurant am Boulevard Haufmann. 
Das junge Mädchen, die dort Kaflire- 
rin ift, verheirathet fi und gibt Die 
Stellung auf. Ich will mit dem Wirth 
Iprechen und glaube, daß meine Em= 
pfehlung Ihnen nützen könnte, wenn 
Sie überhaupt darauf reflektiren wol— 
len; 100 Francs, Wohnung und Ver⸗ 
pflegung. Was meinen Sie dazu?“ 

100 Francs, Wohnung und Ver⸗ 
pflegung“, rief das junge Mädchen, 
„das geht ja weit über meine Erwar⸗ 


tungen, ach, wie gern würde ich das 
annehmen.“ 

„Schön, aber dann gilt es, keine Zeit 
verlieren. Derartige Stellen ſind ſehr 
begehrt, nur muß, da viel Geld durch 
die Hände der Kaſſirerin geht, eine klei— 


ne Kaution hinterlegt werden, das ver⸗ 


langt der Wirth.“ 
„Wieviel?“ fragte Blanche ängſtlich. 
„Ich glaube 2000 Francs.“ 
Blanche ſchüttelte betrübt den Kopf. 
„So viel habe ich nicht“, ſagte ſie. 
„Ich bin doch auch noch da“, ſagte 
der alte Herr, „Sie geſtatten mir viel— 
leicht, Ihnen zu helfen. Wie viel beſitzen 


Sie?“ 

„Vielleicht babe ich 
noch.“ 

„Schön, dann werde ich Ihnen den 
Reſtbetrag eben.“ 

„Oh! Wie gütig Sie ſind! Wie 
kann ich Ihnen nur danken?“ 

Ich borge Ihnen das Geld ja nur“, 
ſagte der alte Herr in ſchlichtem Tone. 


\ 


700 Franc3 


e Strafe, 


Die erfte Wohnung in Chicago 


fhäft ahnen, daS wir heute in unferen vierı großartigen Etabliffements machen. 
werthentjprechender Preife und Tiberaler Behandlung, 


Jeues oflenes Konlo-Syflem 


Beine hübſch gedrechſelt, ſtark 


ein Bargain für 


Abends 
offen bis 
9 Uhr. 


Andeutung des 
zu können .. 


811 


Starker, ſub— 

ſtantieller Eß— 
zimmerſtuhl, 
Muſter, 


Spin: 


ſtuhl 
nettes 
gedrehte 
deln und ges 
fhniste Nüd: 


Ichne, Golden 


aut braced, 


nahe Zwanzigjite. 


wurde im Jahre 1861 nad dem leichten 
geftattet, und die Möbel waren bon der 8. 
AR tleine Pas den ir damals einnahmen, 
| l In diejem Fortichritt, das Reſultat reeller 
biegt unjere Belohnung und die Würdigung unjeres modernen Kredit 


enthält Vergünftigungen, die anderswo nicht zu haben find — es ift ein einfaches 
herheit, Feine Zinjen, keine Kollettoren, fein unangenehmer Bejuch beim Friedensrichter, 


in reichem, dunklem 
ww 
.50 


Maſſiver Lehn-Schaukel- 
von Antique Oak 
mit Mahagony Finiſh; 
weit und bequem. 
preßter Rüden; nett ges 
drehte Beine u. Stüten, 
Ein tünft- 
lerifher u. 


Schaukelſtuhl 


Oak Finiſh, ein 
guter Werth zu A = 
53e a 
d eleicht 
unjere zu 


macht. 


Wir machen eine Spezialität au 
theil, Untertheil und Seiten — 
wählt wird einſchließlich faney Denim, 
= EEE IR TE 

Diefe Matrage hält einen 
iverden 


nen 


Elegantes tief tufted türfiiches Nuhebett—bvgieniich 
i = ſteht 
Zwirn 
oder herunterfällt— 
ri en, Konfort, Dauerhaftigfeit u. 


6.85 


tonitruivt, bat Tel temper 
auf ſtählernen Stützen, einfache An 
oder ( e, das fi austrägt 
mit Verlou 
NReinlichfeit in lichen, 
ein chrliher Werth ju 2... 


te Stahl: Federn, 
tcht, Fein 


Dieſer künſtleriſche 
ſehr groß und maſſiv 
Hand polirt in Golden 
33oll hoch, 
ziert, Sitß gepolſtert mit 
tirten Tapeſtrien und 
durchweg beſt toffe 
Nrbeit—ein 
Werth 


Shelf, 


ll. ſauare niedriges 


id dauerhaft, 


‚Ic 


Hochfeiner 
Baſe⸗ 
Brenner — 


all die beſten und 
neueſten praktiſchen 
Verbeſſerungen, 
doppelte Heiz-Kon— 
ſtruktion, automati— 
ſcher Feed Cover, — 
rotirender Feuer— 
pot, verbeſſerte Du— 
pler Grate, voll ver 
nidelte Zop Section 
Baie-Ornamente, 
guter Werth zu $5 


—— 
N 
ar 


_ nit 


„Ich Matte e3 Ihnen zurüd, in Ra— 


ten, monatlich, das veripreche ich 3b: | 


ne ganz bejtimmt“, meinte Blanche mit 
: glänzenden Augen. 
„Das glaube ich ihnen gern. Aber 
; wie gejagt, wir dürfen feine Zeit ver— 
| Iieren. Sch werde Sie bis zu Nhrer 
| Wohnung begleiten, Sie übergeben mir 
die 700 Francs, und ich gehe jofort zu 
ı tem Wirth, um für Sie zu Iprechen. 
Sch bin fejt überzeugt, daß er Sie enga- 
giren wird, wenn ich Sie empfehle.“ 

„Welch' glückliche Fügung, dab ic) 
Sie getroffen!“ rief Blanche. 

Und jchneller 
Mobltbäter vorwärts. 

Bei ihrem Haus angelangt, blieb fie 
zögernd Stehen. 

„SH wohne im vierten Stod, es ift 
nur jehr dürftig bei mir! 
nicht, Sie aufzufordern, mit hinauf zu 
fommen.“ 

„sh mwerbe bier auf Sie warten“, 
fagte dre alte Herr, 


jchritt fie mit ihrem | 


Berit ftarf u. ſubſtantiell 
Ahr bezahlt in ande: 
ren Blägen $2.50 dafür 


$1.48 


Matratzen. 
Wir find das einzige Möbel-Geſchäft in Chicago, das ſeine eigenen Matratzen 
Unſere Matratzen werden unter poſitiver Garantie verkauft, und wenn 
ſie nicht durchaus befriedigend ſind, können ſie zurückgegeben werden. 
Union: Arbeit— Eine Garantie für fi felbit. 


5 einer Matrage, gemacht aus beitem weißed Garded Cotton Ober: 
überzogen in irgend einem Tiding, das ge: 


günstigen Vergleich aus mit Matragen, die anderswo zu $10 verlauft 


arichifche 
Stubl—twie die Abbildung zeigt, 
ift bei 
Dat, 
ausgezeichnet gaeichnigt und ber 
Intpor 
Velours 


und 


517.90 


| Privat:Ablieferungstwagen, ohne unferen Firma Namen, wenn gewũuſcht. 
Dieſe Wanaren ſind in allen vier 
Fäden zum Verkauf... sc rs er ++ 


BRANCH STORES-— 
3011-3015 STATE STRASSE, nahe 31. $t. 
501-505 LINCOLN AVE., nahe Wrightwood. 
219-221 O. NORTH AVE., oesti. von Halsted. 


SH mage | 


Stores: 


3011 bis 3015 
State Strafe, 
nahe 31. Str. 


501 bis 505 
Lincoln Ave,, 


nahe 
Wrightwood. 


219 und 221 
O. North Ave., 


zwiſchen 
2arrabee und 
Salited Str, 


—â — —— — — — 


Abzahlungs-Plan aus— 
Fiſh Furniture Co. Der 
n, Tieß nicht das riefige Ges 
Bedienung, ehrliche Methoden, 
Syſtems. 


Anſchreibe-Konto — keine Si⸗ 
keine Oeffentlichkeit. 


Alle dieſe 
Waaren zum 
Verkauf 
in jedem von 
unſeren 
vier Läden. 


Se: 


moderner 


und ätt: 


53.90 


Kombination Drefiing Gaje — gerade 
der Drefier für fleine Zimmer — gut 
gemacht don auserlefenem Holz, in po= 
pulärer Golden Dat» cder nachgemac: 
ter Mahogany-Politur, großer, franz. 
geſchl. Spiegel, hübſch geſchnittzer 
Rahmen, 2 große Schubladen und 
geräumiger Schrank, qegofieneMefing: 
ein 8 3 A es g 
Irimmings—ein unge 53.85 


wöhnlicher Bargain für 


Self: 
Feeding 
Heizofen— 


alle ornamentalen 
Theile hübſch ver— 
nickelt, großer 
Feuerplatz, Return 
Draft um Kohlen: 
gas zu Fonfumiren, 
jelf-dumping rate, 
großer Afchen = Be: 
bälter, aroße Hitze 
ausftrablende Ober 
fläche und ein fpar 
ſamer Kohlen-Ver— 
braucher — 


59.85 


—N 8 


Blanche ging ſchnell die Treppe hin— 
auf, nahm die 700 Francs, ihr ganzes 
Vermögen, und brachte ſie ihrem Be— 
ſchützer. ER 

„Sch habe Ihre Adreſſe“, ſagte der 
alte, ehrwürdige Mann, hier iſt die 
meinige, und dabei reichte er ihr ſeine 
Karte. 

Blanche las: 

„Graf von Saint-Martin.“ 

„Auf Wiederſehen morgen früh, gnä— 
diges Fräulein.“ 

„Auf morgen und tauſend Dank 
ſagte Blanche mit dankbarem Lächeln. 

Der Graf von Saint-Martin kam 
nicht wieder. 

Sie war das Opfer eines Gauners 


geworden. 
— — — 


tu 


— Falſch verſtanden. — Heiraths— 
bermittler : Das Mädchen, welches ih 
hnen empfehlen möchte, ift vor allen 
Dingen fehr Häuslih. — Herr: Häus- 
ih? Das ift mir allerdings jehr lieb, 
Je mehr Häufer, deito beſſer. 


’ 





